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Zum  Geleit 

Von  W.  v.  Gottberg 

Sprecher  der  LO 

'  eburtstage  werden  in  der  Re- 
Jgel  fröhlich  gefeiert,  und 
(oder)  Muße  und  Entspannung  im 
Familien-  und  Freundeskreis  ste¬ 
hen  bei  dem  Geburtstagskind  im 
Vordergrund. 

Menschen,  die  den  Zenit  ihres 
Lebens  überschritten  haben,  be¬ 
nutzen  nicht  selten  Geburtstage, 
um  dankbar  Rückblick  zu  halten, 
sowie  für  die  ihnen  verbleibende 
Lebensspanne  Dinge  zu  planen, 
die  bedeutsam  erscheinen.  Diese 
Verhaltensmuster  sind  übertrag¬ 
bar  auf  Menschen,  die  für  Organe, 
Einrichtungen,  Betriebe  verant¬ 
wortlich  sind. 

Das  Ostpreußenblatt  ist50Jahrealt 
geworden. 

Es  tritt  nunmehr  in  das  sechstse 
Lebensjahrzehnt  ein.  Das  ist  für  ein 
Publikationsorgan  ein  beachtliches 
Alter.  Blenden  wir  zurück. 

Was  hat  Das  Ostpreußenblatt  in 
den  vergangenen  50  Jahren  be¬ 
wirkt,  gestaltet  oder  erhalten?  Die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  und 
die  in  ihrorganisierten  Ostpreußen 
haben  mit  dem  Ostpreußenplatt  eine 
publizistische  Stimme  geschaffen, 
die  von  streng  rechtsstaatlicher 
Denkungsart  bestimmt  wird.  Das 
ist  eine  nicht  hoch  genug  einzu¬ 
schätzende  Leistung  in  einer  Zeit, 
in  der  die  Politik  immer  mehr  über 
das  Recht  dominiert.  Diese  Tatsa¬ 
che  hat  dazu  geführt,  daß  dem  Ost¬ 
preußenblatt  inzwischen  eine  be¬ 
achtliche  Zahl  Leser  zugewachsen 
ist,  die  nicht  dem  Vertriebenenbe- 
reich  entstammt. 

Darüber  hinaus  war  und  ist  die 
Zeitung  Brücke  zur  Heimat, 
auch  einigendes  Band  sowie  Kor¬ 
sett  für  die  entwurzelten  Ostpreu¬ 
ßen.  Das  ist  ebenfalls  eine  beachtli¬ 
che  Leistung. 

Zugleich  war  es  wichtige  Vor¬ 
aussetzung  für  zahlreiche  Ost¬ 
preußen,  mre  landsmannschaftli¬ 
che  Identität  zu  bewahren. 

Schließlich  war  und  ist  Das  Ost¬ 
preußenblatt  wie  keine  andere  Zei¬ 
tung,  dem  Reichsgedanken  beson¬ 
ders  verpflichtet.  Das  ist  nachvoll¬ 
ziehbar,  stammen  doch  die  Verant¬ 
wortlichen  der  Zeitung  aus  der  öst¬ 
lichsten  Provinz  des  Deutschen 
Reiches.  Vom  früheren  Bundes¬ 
tagspräsidenten  Hermann  Ehlers 
stamm  t  das  Wort,  daß  sich  aus  dem 
untergegangenen  Deutschen  Reich 
die  fortdauernde  Verpflichtung  er- 
äbe,  zu  den  Landsleuten,  die  au- 
rhalb  des  Geltungsbereiches  des 
Grundgesetzes  leben,  eine  lebendi¬ 
ge  Verbindung  zu  schaffen.  Woche 
Für  Woche  ist  Das  Ostpreußenblat 
diesem  Auftrag  nachgekommen. 
So  soll  es  auch  zukünftig  bleiben. 

Die  Erinnerung  an  die  Geschich¬ 
te,  die  Bewußtmachung  der  groß¬ 
artigen  Leistungen  der  Menschen 
im  Ersten  und  Zweiten  Reich  kann 
Vorbildcharakter  haben  für  die  er¬ 
folgreiche  Bewältigung  unserer 
Zukunft.  Wer  nicht  weiß,  woher  er 
kommt,  weiß  nicht,  wohin  er  will. 

Damit  sind  wir  bei  einem  weite¬ 
ren  Geburtstag.  Ebenfalls  am  1. 
April  hatte  Otto  von  Bismarck  Ge¬ 
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Gehörte  zu  den  herausragenden  Gestaltern  des  Zweiten  Reiches,  der  die  Interessen  der  Deutsch¬ 
land  umgebenden  Mächte  zu  kalkulieren  wußte:  Otto  von  Bismarck  (1815  bis  1898),  dessen  Geburts¬ 
tags  am  1.  April  noch  immer  von  vielen  Deutschen  dankbar  gedacht  wird 


burtstag.  Er  wird  zu  Recht  als  der 
Schöpfer  des  Zweiten  Reiches  be¬ 
zeichnet. 

W ie  bei  keinem  Staatsmann  nach 
ihm  wurde  Bismarcks  Handeln 
vom  Reichsgedanken  bestimmt. 
Bei  der  inneren  Ausgestaltung  des 
Zweiten  Reiches  berücksichtigte  er 
das  erforderliche  Maß  an  Kontinui¬ 
tät  zum  Bewährten  aus  der  Vergan¬ 
genheit  und  unabdingbarem  Wan¬ 
del  zu  Neuerungen  in  einer  durch 
Industrialisierung  sich  rasch  ver¬ 
ändernden  Welt. 

Das  allgemeine  gleiche  und  freie 
Wahlrecht  für  den  Reichstag  und 
die  Sozialgesetzgebung  in  den  80er 
Jahren  des  19.  Jahrhunderts  sind 
epochale  Meilensteine  einer  Ent¬ 
wicklung,  die  in  die  heutige  Bür¬ 
gergesellschaft  einmündet. 

Dieser  brandenburgische  Preuße 
wußte  noch,  was  seinen  Nachfol- 
;em  im  Kanzleramt  ab  1933  aus 
em  Gedächtnis  gekommen  war. 
Er  wußte,  daß  für  die  territorialen 
Grenzen  des  Reiches  die  deutsche 
Identität  der  Landeskinder  und  die 
Zumutbarkeit  eines  geeinten 
Deutschlands  hinsichtlich  seiner 
räumlichen  Ausdehnung  für  die 
europäischen  Nachbarn  bestim¬ 
mende  Faktoren  sind. 

Sein  Nachfolger  ab  1933  hat  in 
verblendetem  Größenwahn  mit¬ 
tels  einer  vom  Bösen  gesteuerten 
Kriegspolitik  versucht,  die  Ost¬ 
grenze  des  Reiches  weit  in  den  ost¬ 
europäischen  Raum  hinein  zu  ver¬ 
schieben.  Dieser  Versuch  endete  in 
der  bekannten  europäischen  Kata¬ 
strophe  von  1945.  Seine  Nachfolger 
ab  1949  haben  mit  vermeintlicher 
Friedenspolitik,  die  leider  phasen¬ 


weise  würdelos  war,  mehr  als  ein 
Viertel  des  Reiches  im  Osten  preis¬ 
gegeben.  Wie  konnte  es  dazu  kom¬ 
men?  Bei  Theodor  Eschenburg 
kann  man  nachlesen,  daß  für  Ade¬ 
nauer  hinter  der  Elbe  die  russische 
Walachei  begann. 

Damit  kommen  wir  zu  einem 
weiteren  Geburtstag  in  diesen  Ta¬ 
gen.  Helmut  Kohl  wird  70.  Kohl  hat 
sich  immer  als  Enkel  Adenauers 
bezeichnet.  Er  hat  sich  schon  in  sei¬ 
ner  Zeit  als  Ministerpräsident  von 
Rheinland-Pfalz  für  die  Preisgabe 
der  Ostprovinzen  des  Deutschen 
Reiches  ausgesprochen.  Unter  dem 
Vorsitzenden  Kohl  wurde  1988 
versucht,  den  Begriff  der  Wieder¬ 
vereinigung  aus  dem  außenpoliti¬ 
schen  Grundsatzprogramm  der 
CDU  zu  streichen,  was  eben  noch 
unter  tatkräftiger  Mithilfe  dieser 
Zeitung  verhindert  werden  konn¬ 
te. 

Während  der  Kanzlerschaft 
Kohls  sind  die  Ostprovinzen 
des  Reiches  aus  dem  Bewußtsein 
der  Menschen  getilgt  worden,  so¬ 
weit  diese  nicht  von  dort  stammten 
und  noch  in  der  Heimat  prägende 
Kindheits-  oder  Jugenderfanrun- 
gen  machen  konnten. 

Die  Glorifizierung  Kohls  als 
Kanzler  der  Einheit  ist  historisch 
nicht  zu  rechtfertigen.  Er  hat  -  was 
seines  Amtes  war  -  den  von  den 
Bürgern  Mitteldeutschlands  er¬ 
zeugten  Druck  aufgegriffen,  der 
nach  einem  neunmonatigen  Ent¬ 
wicklungsprozeß  zur  Vereinigung 
des  westlichen  mit  dem  mittleren 
Teil  des  Reiches  geführt  hat. 

Macht,  Ehre,  Anerkennung -die¬ 
se  Ziele  waren  bestimmend  für 
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Kohls  Handeln.  Er  wollte  so  gerne 
länger  Kanzler  sein  als  Bismarck. 
Dieser  W  unsch  veran  laßte  ihn,  sein 
Versprechen,  mit  Ablauf  der  Wahl¬ 
periode  1994  bis  1998  das  Spitzen¬ 
amt  abzugeben,  zu  widerrufen. 


Dies  geschah  im  Frühjahr  1997. 
Was  wäre  dem  Pfälzer  erspart 

feblieben,  wenn  er  am  3.  April 
997,  seinem  67.  Geburtstag,  mit 
kritischem  Gespür  Rückblick  und 
Ausblick  gehalten  hätte.  Das  Errei¬ 
chen  des  oiblischen  Alters  bereits 
in  Sichtweite,  hätte  das  Ergebnis 
„abgeben,  loslassen"  heißen  müs¬ 
sen. 

Aber  Kohl  hielt  sich  für  unersetz¬ 
lich.  Bescheidenheit  und  Maßhal¬ 
ten  waren  nicht  seine  Stärken.  Nun 
steht  er  vor  einem  Scherbenhaufen. 
Hochmut  kommt  vor  dem  Fall. 

Zurück  zum  Geburtstagskind 
Das  Ostpreußenblatt. 


Die  Verantwortlichen  der  Zei¬ 
tung-Redaktion  und  Herausgebe¬ 
rin  -  wissen,  worauf  die  Erfolge  in 
der  Vergangenheit  begründet  wa¬ 
ren.  Das  wird  uns  Leitlinie  auch  für 
die  Zukunft  sein. 

Die  Devise  heißt:  An  Bewährtem 
festhalten,  Neuerungen  gegen¬ 
über,  nach  kritischer  Würdigung, 
offen  stehen,  dem  Ganzen  ver¬ 
pflichtet  sein,  Distanz  zum  Zeit- 

feist  halten  und  preußischeTugen- 
en  leben.  Das  sind  die  Vorausset¬ 
zungen  für  das  Erscheinen  dieser 
„Unabhängigen  Wochenzeitung 
für  Deutschland"  -  auch  in  den 
nächsten  Dekaden  des  21 .  Jahrhun¬ 
derts. 
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Ermutigung 

Von  Peter  Fischer 

Jubiläen  stiften  häufiger  als  die  zu¬ 
meist  gleichförmig  dahinstrei- 
cnenden  Tage  und  Wochen  Anlaß 
zum  Rückblick.  Nehmen  wir  zur  Zu¬ 
standsbeschreibung  unseres  Volkes 
die  Analyse  des  Militärschriftstellers 
Ferdinand  Otto  Miksche,  gebürtiger 
Tscheche  im  Dienst  Frankreichs,  Rit¬ 
ter  der  Ehrenlegion,  der  in  seinem 
Buch  „Das  Ende  der  Gegenwart" 
ausführte:  „Die  auf  allen  Instrumen¬ 
ten  der  Massenmedien  spielende  Ge¬ 
schichtsfälschung  und  Desinforma¬ 
tion  bildete  die  Begleitmusik  der  alli¬ 
ierten  Nachkriegspolitik,  die  ohne 
diese  weltweite  Propaganda  ihr  Fun¬ 
dament  verloren  hätte.  Systematisch 
wurde  das  deutsche  Volk  zum  allei¬ 
nigen  und  kollektiven  Schuldbe¬ 
wußtsein  erzogen,  was  zum  großen 
Teil  auch  gelungen  ist."  Niemand, 
der  unsere  Lage  ruhig  beurteilt,  wird 
an  dem  geschilderten  Sachverhalt 
zweifeln. 

Es  bezahlen  schließlich  die  Bürger 
die  Feuerstöße  im  Sinne  Miksches 
noch  selbst,  die  mit  ihren  aggressi¬ 
ven  und  in  die  tieferen  seelischen 
Schichten  eindringenden  Bildern  all¬ 
täglich  aus  dem  Äther  in  sie  kom¬ 
men. 

[atürlich  haben  viele  nur  die 
Wahl  zwischen  Verweigerung 
und  der  Inkaufnahme  eines  bildhaf¬ 
ten  Betrugs,  der  nicht  nur  das  Urteil 
verwirrt,  sondern  auch  die  Ohn¬ 
macht  steigert,  weil  der  pöpelhaften 
Zudringlichkeit  kaum  widerspro¬ 
chen  werden  kann.  Der  Zustand 
gleicht  dem  einer  Festung,  die  nicht 
genommen  werden  kann.  Sturmver¬ 
suche  bleiben  stecken,  Argumente 
prallen  ab,  der  Festungskomman¬ 
dant  weiß,  was  er  will,  darf  und  -  tun 
muß.  Doch  wenn  eine  Festung  nicht 
zu  nehmen  ist,  kann  man  sie  umge¬ 
hen.  Längst  sind  die  Tage  eines  Hel¬ 
mut  Schmidt  vorüber,  der  wenig¬ 
stens  noch  einen  femsehfreien  Tag 
forderte. 

Nur  eine  einwöchige  Zwangspau¬ 
se  diesem  täglichen  Sperrfeuer  aufer¬ 
legt,  brächte  der  Lüge  den  Tod:  sie 
erstickte  an  der  Weisheit  der 
menschlichen  fünf  Sinne,  die  unbe¬ 
fangen  unsere  Zustände  wahmäh- 
men.  Doch  bei  aller  Skepsis  gegen 
Jahrzehnte  währendes  Trommeln,  es 
wächst  das  Unbehagen  auch  bei  den 
Meinungsmachern. 

Letzte  Woche  schrieb  sogar  die  auf 
überregionale  Wirkung  abge¬ 
stimmte  Tageszeitung  „Die  Welt" 
lossierend  über  den  „Helden  der 
ergangenheitsbewältigung",  Gui¬ 
do  Knopp  (ZDF):  „...  muß  Vergan¬ 
genheitsbewältigung  nicht  viel  wei¬ 
tergehen?  Was  ist  denn  zum  Beispiel 
mit  Hitlers  Tieren?  Endlich  würden 
wir  darüber  aufgeklärt  werden,  wel¬ 
che  Tiere  Mitläufer  und  welche  Täter 
waren.  Braunkehlchen,  Braunbär 
und  Heckenbraunelle  sind  natürlich 
im  höchsten  Maße  verdächtig.  War¬ 
um  gingen  die  Maulwürfe  in  den  Un¬ 
tergrund?  Was  wußte  Hitlers  Schä¬ 
ferhund?" 

Lächerlichkeit  tötet,  es  könnte  der 
Zeitpunkt  kommen,  wo  die  Propa¬ 
ganda  aus  dem  letzten  Jahrhundert, 
dem  „Jahrhundert  der  Lüge",  in 
dieses  neue  Jahrhundert,  dem  Jahr¬ 
hundert  der  Nullen,  nicht  mehr 
hinübergerettet  werden  kann.  Diese 
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„Knoppsche  Selbstinszenierung  als 
oberster  Reichsbetroffenheits-Pro- 
fessor"  griff  selbst  die  „Neue  Revue" 
mit  beißendem  Spott  auf.  Ist  die 
Wende,  die  geistig-moralische, 
nahe?  Nein,  eher  nicht.  Aber  es  sind 
ganz  zweifellos  Ermüdungserschei¬ 
nungen  zu  registrieren.  Die  Partei¬ 
spendenaffäre,  wer  immer  sie  auch 
angeschoben  haben  mag,  wirkt  eben¬ 
so  nach  wie  Schröders  Schnaps-Idee, 
mehrere  tausend  Inder  nach  hier  zu 
holen.  Schon  tönt  es  aus  der  CDU, 
wir  sind  doch  ein  Einwanderungs¬ 
land.  Noch  ist  nach  außen  keine 
rechtliche  Sicherheit  im  Sinne  eines 
Schlußstriches  zu  haben,  wie  Graf 
Lambsdorff  dies  bei  den  Reparati¬ 
onsverhandlungen  wohl  erreichen 
wollte.  Noch  werden  die  Netto-Zah- 
lungen  in  voller  Höhe  bis  2006  in  die 
EU-kasse  gezahlt,  obschon  Kanzler 
Schröder  ein  gegenteiliges  Wahlver¬ 
sprechen  gegeben  hatte. 

Aber  seit  den  Tagen  von  1989,  als 
in  Suhl  und  in  Leipzig  der  Ruf 
„Wir  sind  ein  Volk"  aufkam,  wächst 
das  Unbehagen  an  den  deutschen 
Zuständen.  Der  doppelköpfige  Ad¬ 
ler,  das  Wappentier  des  Heiligen  Rö¬ 
mischen  Reiches  Deutscher  Nation 
in  einer  Überlieferung  aus  dem  Jahre 
1510,  blickt  sowohl  nach  Ost  als  auch 
nach  West,  womit  schon  damals  un¬ 
sere  Mission  ausgedrückt  wurde. 
Wir  sind  ein  Durchgangs-,  aber  kein 
Einwanderungslana,  das  umlaufen¬ 
den  Ideen  Gestalt  zu  geben  weiß.  Wir 
brauchen  dazu  weder  einen  Geßler- 
hut  noch  eine  Multi-Kultur. 

Auf  jenem  Weg  nach  Ost  aber  lie¬ 
gen  die  geschändeten  und  unerlö- 
sten  Provinzen:  sie  brauchen  Licht, 
Geist  und  jene  Liebe  zu  Land  und 
Landschaft,  wie  sie  nur  aus  der  Mitte 
des  Kontinents  kommen  kann.  Dies 
ist  unsere  Aufgabe,  der  auch  diese 
Zeitung  im  50.  Jahr  ihres  Bestehens 
sich  verpflichtet  fühlt  und  für  die  sie 
den  Beistand  wacher,  mithelfender 
Leser  benötigt. 


www.ostpreussenblatt.de 
Benutzername/User-ID:  ob 
Kennwort/PIN:  4170 


^£>as  Ofiprfußinblflll  ty) 

UNABHÄNGIGE  WOCHEN¬ 
ZEITUNG  FÜR  DEUTSCHLAND 
Verantwortlich  f.  d.  redaktionellen  Teil: 

Peter  Fischer 

Politik.  Zeitgeschehen,  Feuilleton,  Le¬ 
serbriefe:  Peter  Fischer:  Hans  Heckei; 
Wehrwesen,  Geopolitik:  Generalmajor 
a.  D  Gerd  H.  Komossa  (Freier  Mitarbei¬ 
ter);  Kultur,  Unterhaltung,  Frauenseite: 
Silke  Osman;  Geschichte,  Landeskun¬ 
de,  Literatur:  Hans  B.  v.  Sothen;  Heimat¬ 
kreise,  Landsmannschaftliche  Grup¬ 
pen,  Aktuelles:  Maike  Mattem;  Ostpreu¬ 
ßische  Familie:  Ruth  Geede;  Östliches 
Mitteleuropa:  Martin  Schmidt  (Freier  Mit¬ 
arbeiter) 


Ständige  Mitarbeiter:  Alfred  v.  Arneth 
(Wien/Bozen),  Wilfried  Böhm  (Melsun- 
jen),  Jürgen  Malhus  (Bonn),  Dr  Jaroslav 
JpoCensky  (Prag),  Willy  Fehling  (Berlin). 

Anschrift  für  alle:  Parkallee  84/86,  20144 
Hamburg.  Verlag:  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  e.V  .  Parkallee  86.  20144  Ham¬ 
burg.  Das  Ostpreußenblatt  ist  das  Organ 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  und 
erscheint  wöchentlich  zur  Information  der 
Mitglieder  des  Förderkreises  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  -  Ab  1 . 1 . 2000 
Bezugspreis  Inland  13,20  DM  monatlich 
einschließlich  7  Prozent  Mehrwertsteuer 
Ausland  16.60  DM  monatlich,  Luftpost 
23,10  DM  monatlich.  Abbestellungen 
sind  mit  einer  Frist  von  einem  Monat  zum 
Quartalsende  schriftlich  an  den  Vertag  zu 
richten  Konten:  Landesbank  Hamburg, 
BLZ  200  500  00,  Konto-Nr  192  344. 
Postbank  Hamburg,  BLZ  200  100  20. 
Konto-Nr  84  26-204  (für  Vertrieb);  Kon¬ 
to-Nr.  907  00-207  (für  Anzeigen).  -  Für 
unverlangte  Einsendungen  wird  nicht 
gehaftet.  Rücksendung  erfolgt  nur,  wenn 
.  Porto  beillegt.  Für  Anzeigen 
A  gilt  Preisliste  Nr.  24.  Druck: 
/l\  Rautenberg  Druck  GmbH. 
AYA  26787  Leer  (Ostfnesland).  - 
/  w  \  ISSN  0947-9597. 

Telefon  (0  40)  41  40  08-0 

T  eleton  Red. -Sekretariat  (0  40)  4 1  40  08-32 
Fax  Redaktion  (0  40)  41  40  08  50 
Telefon  Anzeigen  (0  40)  41  40  08  41 
Telefon  Vertrieb  (0  40)  41  40  08  42 
Fax  Anzeigen  und  Vertrieb  (0  40)  41  40  08  51 
http://www  ostpreussenblatt.de 
E-Post: 

redaktion  @  ostpreussenblatt.de 
anzeigen  ©ostpreussenblatt.de 
vertrieb  @  ostpreussenblatt.de 
landsmannschaft  @  ostpreussenblatt  de 


„Aufbruch  99“: 

Auf  der  Suche  nach  dem  Wähler 


Kappel  gab  den  Auftakt  für  eine  künftige  „Deutsche  Partei“ 


Am  vergangenen  Wochenende 
sprach  der  Ex-Liberale  Heiner  Kap¬ 
pel  aus  Hessen  in  Hamburg  vor 
über  hundert  geladenen  Gästen  des 
„Aufbruch  99". 

Klar,  daß  bei  dem  überwiegend 
konservativen  Spektrum  der  ge¬ 
schlossenen  Gesellschaft  Kappels 
Analyse  der  gegenwärtigen  Situati¬ 
on  Deutschlands  auf  offene  Ohren 
stieß.  So  waren  denn  Bemerkungen 
älterer  Zuhörer  wie  „Die  gleiche 
Rede  hielt  Franz  Schönhuber  schon 
vor  zehnJahren"  keinesfalls  boshaft 
gemeint.  Immerhin  war  Kappel 
noch  bis  1997  FDP-Mitglied  und 
stieß  erst  im  Januar  1998  zum  Bund 
Freier  Bürger  des  unrühmlich  geen¬ 
deten  Manfred  Brunner. 

Nun  ist  Brunner  nach  den  schal¬ 
lenden  Ohrfeigen  allzu  deftiger 
Wahlniederlagen  (und  mehr)  ja  be¬ 
kanntlich  und  zum  Unverständnis 
mancher  zur  F.D.P.  mit  dem  Motto 
„Nach  getaner  Arbeit  läßt  sich  gut 
ruhen"  zurückgekehrt,  und  der 
Kurs  des  BFB  wird  nunmehr  vom 
neuen  Bundesvorsitzenden  Kappel 
eprägt.  Und  dessen  aktueller  Kurs 
er  Sammlung  zersplitterter  Klein- 

fiarteien  und  Gruppen  des  bürger- 
ich-konservativen  Spektrums  zu 
einer  aussichtsreicheren  Kraft 
machte  denn  auch  den  besonderen 
Reiz  seiner  Rede  aus.  Nach  Kappels 
Prognose  sollen  die  künftigen 
Schritte  sich  so  vollziehen,  daß  sich 
die  Parteien  Bund  Freier  Bürger 
(BFB),  Deutsche  Soziale  Union 
(DSU),  Freie  Bürger  Union  (FBU) 
auf  ihren  jeweils  anstehenden  Bun¬ 
desparteitagen  zunächst  den  „Un¬ 


tertitel"  „Deutsche  Partei"  geben 
und  damit  einen  ersten  Schritt  zu 
einer  Fusion  mit  der  Deutschen  Par¬ 
tei  (DP)  gehen  werden. 

Als  zweiter  Schritt  soll  dann  ein 
gemeinsamer  Fusionsparteitag  der 
enannten  vier  stattfinden.  Uber 
en  letztendlichen  Parteinamen  ist 
noch  nicht  entschieden.  Aussichts¬ 
reich  erscheint  „Deutsche  Partei", 
mit  dem  Gründungsjahr  1866  ist  sie 
immerhin  die  älteste  existierende 
deutsche  Partei.  Nicht  nur  „korn¬ 
blumenblaue"  Nationalliberale  im 
BFB  plädieren  stark  für  den 
Namenszusatz  „Die  Freiheitli- 


Klare  Abgrenzung 
gegenüber  der  DVU 

chen".  Hierin  sehen  auch  alle  Prag¬ 
matiker,  die  sich  die  Erfolge  der 
Haiderschen  FPÖ  auch  für  die  Bun¬ 
desrepublik  wünschen,  eine  „wer¬ 
bewirksame  Notwendigkeit".  Doch 
„viermal  0,5  Prozent  gereicht  zu 
keiner  Attacke",  bemerkten  kritisch 
einige  der  anwesenden  Burschen¬ 
schafter  von  Germania,  Askonia 
und  Chattia. 

„Unter  allen  Republikanern,  die 
ich  persönlich  kennengelemt  habe, 
fand  ich  absolut  niemanden,  den  ich 
nicht  für  ehrenwert  halte.  Ich  kann 
mir  ganz  konkret  eine  Zusammen¬ 
arbeit  mit  diesen  Leuten  vorstellen, 
ja,  ich  halte  sie  sogar  für  wünschens¬ 
wert"  ,  war  der  vielbeachtetste 


Kemsatz  Kappels.  Dies  erhellte 
nicht  nur  die  Mienen  der  anwesen¬ 
den  REP-Vertreter  aus  Hamburg, 
Hannover,  Kiel  und  Berlin,  auch 
wenn  unklar  blieb,  wie  dieser 
Schulterschluß  durchführbar  sein 
soll.  Zwar  hält  Kappel  den  Namen 
„Republikaner"  für  „verbrannt", 
docn  dürfte  eine  Fusion  schon  ein 
erhebliches  Ereignis  in  der  deut¬ 
schen  Parteienlandschaft  darstel¬ 
len,  das  Sogwirkung  auf  so  viele 
verprellte  und  politisch  enttäuschte 
deutsche  Patrioten  hätte. 

„Haben  Sie  auch  mit  der  NPD  ge¬ 
sprochen?"  wollte  Martin  Grimm 
(ehemals  Deutsche  Liga)  wissen. 
„Es  haben  keine  Gespräche  oder 
Anfragen  stattgefunden"  entgegne- 
te  Kappel,  nicht  ohne  hinzuzufü¬ 
gen:  „Hierzu  wäre  ich  auf  Anfrage 
jedoch  jederzeit  bereit.  Ich  würde 
die  Gelegenheit  nutzen,  Herrn 
Voigt  persönlich  die  Gründe  zu  er¬ 
läutern,  die  eine  Zusammenarbeit 
mit  der  NPD  ausschließen." 

Grünen-Gründer  und  „Öko-Iko¬ 
ne"  Baldur  Springmann  verwies  in 
seinem  Schlußwort  auf  andere  poli¬ 
tische  Gruppierungen,  die  zusam¬ 
menrücken  sollten:  „Ich  werde  mit 
Alfred  reden,  es  macht  keinen  Sinn, 
wenn  er  eine  weitere  Partei  grün¬ 
den  will,  wenn  wir  uns  hier  schon 
bemühen,  die  Dinge  zusammenzu¬ 
bringen."  Gemeint  war  natürlich 
Mecntersheimer,  der  ohnehin  mit 
Kappel  als  auch  mit  „Aufbruch  99" 
in  ständigem  Kontakt  steht  und  kei¬ 
nesfalls  einen  „Alleingang"  ansteu- 
em  wird.  Bernd  Walter 


Brauchen  wir  17  Mio.  Einwanderer? 

Die  Vereinten  Nationen  legen  eine  denkwürige  Studie  vor 


Nach  einer  Meldung  der  französi¬ 
schen  Nachrichtenagentur  AFP 
kann  Deutschland  das  gegenwärti¬ 
ge  Rentenniveau  nur  durch  massive 
Zuwanderung  oder  die  Anhebung 
des  Rentenalters  und  der  Beiträge 
aufrechterhalten.  Zu  diesem  Schluß 
kommt  eine  Untersuchung  der  Ver¬ 
einten  Nationen  zum  Bevölke¬ 
rungswachstum  in  acht  Ländern 
una  zwei  Regionen  der  Welt,  die 
letzte  Woche  in  New  York  veröf¬ 
fentlicht  wurde. 

Soll  in  Deutschland  die  Bevölke¬ 
rungszahl  bis  zum  Jahr  2050  stabil 
gehalten  werden,  müßte  die  Bunds¬ 
republik  17  Millionen  Zuwanderer 
integrieren.  Zu  ähnlichen  Ergebnis¬ 
sen  kommt  die  genannte  Untersu¬ 
chung  im  Hinblick  auf  den  Einwan¬ 
derungsbedarf  der  gesamten  Euro¬ 
päischen  Union,  solibei  zunehmen¬ 
der  Alterung  der  Bevölkerung  das 
gegenwärtige  Rentenniveau  gehal¬ 
ten  werden:  674  Millionen  Einwan¬ 
derer  müßten  laut  Untersuchung 
bis  zum  Jahre  2050  in  die  EU  zu  wan¬ 
dern.  Da  diese  Zahl  selbst  der  Uno 
allzu  phantastisch  erscheint,  sehen 
die  Experten  der  Uno  nur  eine  Lö¬ 
sung:  Anhebung  des  Rentenalters 
von  65  auf  75  Jahre,  Senkung  der 
Rentenzahlungen  und  Erhöhung 
der  Rentenbeiträge. 

Einmal  abgesehen  davon,  ob  es 
überhaupt  wünschenswert  sein 
kann,  daß  das  bundesdeutsche  Be¬ 
völkerungsniveau  auf  dem  jetzigen 
Stand  verbleibt,  thematisiert  die 
Untersuchung  der  Uno  eine  Ent¬ 
wicklung,  deren  Konsequenzen  in 
Deutschland  immer  noch  mit  einer 
an  Fahrlässigkeit  grenzenden  Non¬ 
chalance  übergangen  werden.  Der 
Bielefelder  Bevölkerungswissen¬ 
schaftler  Herwig  Birg  brachte  es  in 
einem  Artikel  für  die  „FAZ"  (10. 
Mai  1996)  auf  den  Punkt:  Die  Lei¬ 
stung  der  Politik  im  Hinblick  auf 
Zuwanderung  und  Bevölkerungs¬ 
schrumpfung  besteht  im  Verdrän¬ 


gen.  Wörtlich  schreibt  Birg:  „...  die 
sich  abzeichnenden  bevölKerungs- 
bedingten  wirtschaftlichen  und  ge¬ 
sellschaftlichen  Probleme  sind  in 
ihrer  Dimension  geeignet,  einen  um 
den  Schlaf  zu  bringen." 

Wie  eklatant  die  Politik  vor  den 
Herausforderungen  des  sich  Jahr 
für  Jahr  deutlicher  abzeichnenden 
demographischen  Problemberges 
versagt,  zeigt  die  Tatsache,  daß  das 
deutsche  Volk  bereits  seit  Mitte  der 
siebziger  Jahre  schrumpft.  Diese 
Schrumpfung  wird  bisner  durch 
eine  ungeordnete  Zuwanderung 
kompensiert  bis  überkompensierf. 
Daß  diese  Zuwanderung  keines¬ 
wegs  deutschen  Interessen  dient, 
sondern  in  erster  Linie  der  Beglük- 


Es  gibt  noch  nicht 
einmal  eine  deutsche 
Analyse  für  unseren 
Arbeitskräftebedarf 

kung  des  internationalen  Wander- 
roletariates  (ohne  dabei  dessen 
robleme  zu  lösen),  hat  die  derzeiti¬ 
ge  Diskussion  um  die  sogenannte 
„Green  Card"  „nebenbei^  an  den 
Tag  gebracht. 

So  kommentierte  z.  B.  Werner  Bir¬ 
kenmaier  in  der  „Stuttgarter  Zei¬ 
tung"  vom  2.  März  dieses  Jahres: 
„Als  längst  klar  war,  daß  die  Welt 
auf  dem  Weg  war  in  die  Informati¬ 
onsgesellschaft  und  immer  mehr 
Qualifizierter  Arbeitnehmer  be¬ 
durfte,  wuchs  in  Deutschland  das 
Heer  der  Ungelernten.  Viele  von 
ihnen  sind  nicht  oder  nicht  mehr 
vermittelbar."  Zu  ergänzen  ist,  daß 
auch  die  gegenwärtige  Diskussion 
um  die  „Green  Card  '  ähnlich  tabu- 
eladen  betrieben  wird  wie  die  bis- 
erige  Auseinandersetzung  über 
die  Konsequenzen  der  Zuwande¬ 
rung  nach  Deutschland. 


Obwohl,  um  ein  Beispiel  zu  nen¬ 
nen,  seitens  der  Bundesanstalt  für 
Arbeit  bisher  keine  Bedarfsanalyse 
darüber  vorliegt,  welche  Art  von 
Computerspezialisten  in  welchem 
Umfang  in  Deutschland  gebraucht 
wird,  wird  pauschal  die  Ausstel¬ 
lungeiner  „Green  Card"  für  20  000- 
30  000  Computerspezialisten  aus 
Osteuropa  und  Indien  gefordert. 
Die  Ausiänderbeauftragte  der  Bun¬ 
desregierung,  Marielusie  Beck 
(Bündnis  90/ Die  Grünen),  nimmt 
die  Diskussion  sofort  zum  Anlaß, 
denjenigen  Ausländem,  die  per 
„Green  Card"  nach  Deutschland 
kommen  sollen,  ein  Niederlas¬ 
sungsrecht  in  Aussicht  zu  stellen. 
Ob  und  inwieweit  diese  Ausländer 
überhaupt  auf  dem  deutschen  Ar- 
beitsmarKt  bzw.  in  die  deutsche 
Gesellschaft  integrierbar  sind,  wird 
mit  keinem  Wort  erwogen  -  und 
dies  trotz  der  inzwischen  gravieren¬ 
den  Fehlentwicklungen  in  deut¬ 
schen  Großstädten,  wo  sich  mehr 
und  mehr  „Parallelgesellschaften" 
herausbilden.  Wie  vor  diesem  Hin¬ 
tergrund  bis  zum  Jahre  2050  bis  zu 
17  Millionen  Zu  Wanderer  in 
Deutschland  integriert  werden  sol¬ 
len,  um  den  Deutschen  ihr  Renten¬ 
niveau  zu  sichern,  steht  in  den  Ster¬ 
nen.  Die  demographische  Katastro¬ 
phe,  vor  der  die  Deutschen  stehen, 
läßt  im  Hinblick  auf  die  zukünftige 
Entwicklung  des  eingangs  von  der 
Uno-Untersuchung  angesproche¬ 
nen  Generationenvertrages  im 
Grunde  nur  zwei  Auswege  zu.  Das 
derzeitige  System  des  Generatio¬ 
nenvertrages  kann  aufgrund  der 
Tatsache,  daß  sich  derzeit  die  Deut¬ 
schen  nur  noch  zu  zwei  Dritteln  re¬ 
produzieren,  nur  dann  gehalten 
werden,  wenn  die  Geburtendefizite 
durch  mehr  eigene  bzw.  „impor¬ 
tierte  Kinder"  aufgefüllt  werden. 
Will  man  diesen  Weg  nicht  gehen, 
lautet  die  eiserne  Konsequenz:  der 
Generationenvertrag  ist  nicht  mehr 
zu  retten.  St.  G. 


Kommentare 


Gegensteuern 

Die  Verluderung  des  Wissens  um 
die  Geschichte  unseres  Landes  und 
Volkes  greift  immer  weiter  um  sich. 
Als  unlängst  in  einer  norddeutschen 
Zeitung  vom  „Entchen  von  Tarau" 
anstatt  dem  „Annchen  von  Tharau" 
die  Rede  war,  mochte  man  dies  noch 
durchgehen  lassen  -  Volkslieder 
sind  vielleicht  nicht  jedermanns  Sa¬ 
che.  Peinvoller  wurde  es  schon,  als 
unlängt  der  als  gemeinhin  „seriös" 

t eltende  Berliner  „Tagesspiegel" 
Königsberg  als  „alte  Zarenstadt" 
auswies.  Nunmehr  wartet  das 
„Hamburger  Abendblatt"  mit  einem 
Beitrag  über  sich  verändernde  Struk¬ 
turen  im  wirtschaftlichen  Bereich 
von  Marion  Gräfin  Dönhoff  auf,  in 
dem  der  Herkunftsort  der  Herausge¬ 
berin  der  „Zeit"  mit  „Friedrichstein/ 
Kreis  Königsberg  (Polen),  ehemals 
Ostpreußen"  angegeben  wird.  An 
dieser  kühnen  Topographie,  bei  der 
offenkundig  der  unselige  bundes¬ 
deutsche  Zeitgeist  beflissen  die 
Hand  geführt  nat,  ist  bekanntlich 
vielerlei  falsch.  Marion  Gräfin  Dön¬ 
hoff  versuchte  selbst  diesem  herauf¬ 
kommenden  geistigen  Chaos  mit  ih¬ 
rem  bemerkenswerten  Buch  „Na¬ 
men,  die  keiner  mehr  kennt"  zu  be¬ 
gegnen.  Doch  wie  die  angeführten 
Beispiele  zeigen,  mit  bedauerlich  ge¬ 
ringem  Erfolg.  Selbstverständlich 
sind  hier,  wie  dies  etwa  Kanzler 
Schröder  auch. für  die  digitale  Tech¬ 
nik  feststellt,  die  Lücken  nicht  durch 
einzelne  Buchveröffentlichungen  zu 
schließen.  Nur  die  Ursachen  dürften 
zunächst  einen  gemeinsamen  Nen¬ 
ner  haben:  die  deutschen  Dinge  in 
Schwierigkeiten  zu  halten.  Seit  1990, 
dem  Jahr  der  wieder  eingeräumten 
Souveränität,  wird  die  Begrenztheit 
des  Förderalismus  im  Bildungsbe¬ 
reich  immer  offensichtlicher.  Wie 
wäre  es,  wenn  zunächst  in  diesem 
Bereich  die  eisgrau  gewordenen 
Haare  der  früher  so  beliebten  Zöpfe 
abgeschnitten  werden  würden, 
damit  der  Mensch  nicht  verloren¬ 
geht.  P.  F. 

„Hessen  vorn“ 

Ost-  und  Mitteldeutsche  haben  in 
der  hessischen  CDU  seit  jeher  politi¬ 
sches  Gewicht.  Im  Gegensatz  zu 
manchen  anderen  Landesverbänden 
der  Union  haben  sie  Führungsämter 
in  der  Landtagsfraktion  una  gestal¬ 
ten  -  wie  jetzt  wieder  seit  der  Regie- 
rungsübemahme  durch  Roland 
Koch  -  als  Minister  maßgeblich  die 
Landespolitik  mit. 

Zu  den  ersten  Maßnahmen  der 
Regierung  Koch  gehörte  die  Schaf¬ 
fung  eines  Landesbeauftragten  für 
Heimatvertriebene  und  Spätaus¬ 
siedler.  Koch  besetzte  diese  Position 
mit  Rudolf  Friedrich,  einem  promi¬ 
nenten  BdV-Vertreter.  Und  die  Kür¬ 
zungsorgie  der  Bundesregierung  im 
Bereich  der  Kulturförderung  ..nach 
§  96  BVFG  konterte  Koch  zum  Ärger 
der  rot-grünen  Opposition  mit  einer 
Aufstockung  der  hessischen  Haus¬ 
haltsmittel  für  diesen  Zweck  um  50 
Prozent. 

Auf  gleichfalls  erbitterte  Kritik  von 
SPD  und  Grünen  stößt  derzeit  ein 
Passus  im  Entwurf  für  eine  Novellie- 
rungdes  Landesmedienrechtes,  der 
eine  Änderung  in  der  Zusammenset¬ 
zung  des  Rundfunkrates  des  öffent¬ 
lich-rechtlichen  Hessischen  Rund¬ 
funks  vorsieht:  Der  Bd  V  soll  Sitz  und 
Stimmeerhalten.  Die  Landtagsoppo¬ 
sition  verurteilt  dies  als  „Versuch, 
das  konservative  Lager  im  Rund¬ 
funkrat  zu  stärken". 

Die  CDU  an  Rhein  und  Ruhr,  die 
im  Mai  die  rotgrüne  Landesregie¬ 
rung  ablösen  will,  sollte  sich  an  der 
Hessen-CDU  ein  Beispiel  nehmen, 
deren  Wahlerfolge  ohne  die  Stim¬ 
men  der  Vertriebenen  kaum  zu  er¬ 
klären  sind.  Nachdem  die  NRW- 
CDU  keinem  einzigen  Vertriebenen- 
vertreter  einen  aussichtsreichen 
Kandidatenplatz  eingeräumt  hat, 
muß  sich  Rüttgers  schon  etwas  ein¬ 
fallen  lassen,  wenn  er  in  den  näch¬ 
sten  Wochen  das  Vertrauen  der  Ver¬ 
triebenen  zurückgewinnen  will. 
Vielleicht  wäre  ein  Anruf  in  Wiesba¬ 
den  hilfreich.  E.  S. 


Blickpunkt 


t>as  Öfiprcufjtnblaii 


Green  Card 


Die  Bundesregierung  versucht  bildungspolitische  Fehler  mit  auswärtigen  Fachkräften  zu  beheben 

elmut  Kohl  pflegte  oft  Poli-  der  nordrhein-westfälische  CDU-  I '  m 

tik  aus  dem  Bauch  zu  ma-  Vorsitzende  Jürgen  Rüttgers  die  i  1  ~ 


J-chen,  Nachfolger  Gerhard  Defizite  der  Bildungspolitik  der 
Schröder  übt  sich  nocn  an  dieser  rot-grünen  Koalitionen  und  SPD- 
Methode.  Wie  gerne  der  SPD-  Alleinregierungen  in  den  meisten 
Kanzler  seine  Zeit  mit  den  Großen  Bundesländern  deutlich.  Die  Lei¬ 
der  Wirtschaft  verbringt,  ist  be-  stungen  der  deutschen  Schüler 
kannt.  Nur  in  diesen  Kreisen,  wo  und  Studenten  sind  zu  schlecht, 
wirkliche  Macht  ausgeübt  wird  Gerade  im  Bereich  Mathematik, 
und  zwischen  Frühstück  und  Mit-  dem  für  die  IT- Wissenschaften 
tagessen  ganz  nebenbei  10  000  Ar-  wichtigsten  Fach,  liegen  die  jungen 
beitsplätze  und  mehr  per  Feder-  Deutschen  bei  internationalen  Ver¬ 
strich  wegrationalisiert  werden,  gleichen  gerade  im  hinteren  Mittel¬ 
fühlt  sich  aer  Chef  der  rot-grünen  feld.  Da  zudem  der  Ausbildungs- 
Koalition  wohl  und  verstanden.  Standard  der  Universitäten  nicht 


leute  zum  Beispiel  aus  Indien  ins  ‘  at  V  iio  rv  l'-IM  nurru[L ai"  *  «V  < 

dürfen.  Schröder  Die  C  omputerbran-  ' 

hatte  sofort  verstanden.  Flugs  prä-  ^»mt  im  Atomstaat  Indien,  t 

ein  F.n  wick-  ^ jfi 

blikum  Regie-  J 

nischem  Vorbild  die  Idee  einer  Jahrzehnten  überdurchschnittlich  ^ - ™ 

P„pn  TarH"  fiir  a,  iclänHicrho  Pv.  ^  d*e  Hochschulen  investiert.  Die  Wurden  zu  spät  in  die  Elektronik  eingewiesen:  Schüler  und  Studen 
"  .  nm.icrKian/1  imm  Ergebnisse  können  sich  nach  An-  Zeitalters.  Die  Versäumnisse  der  Bildungspolitik  müssen  nun  nicht  nur  i 

men  sollen  gaben  aus  der  deutschen  Wirt-  mit  dem  ungebremsten  Zustrom  von  Fachleuten  aus  anderen  Kulturkrei 

1  schaftsehenlassen.DasStudiumin  des  Zusammenlebens 

Wie  überhastet  der  Vorschlag  Indien  wird  wesentlich  schneller 

war,  berichte  der  CSU-Sozialex-  als  in  Deutschland  absolviert,  die  hat  aus  der  Geschichte  nichts  ge-  Heimat  anwerben.  Ausnahmt 

perte  Johannes  Singhammer.  Noch  Examinierten  sind  jünger  als  ihre  lernt",  beklagt  Singhammer.  laubt  nur  die  Anwerbestop] 

am  28.  Januar  dieses  Jahres  hatte  deutschen  Kollegen.  Der  Ausbil-  An  die  von  Schröder  proklamier-  nahmeverordnung,  nach  der 

der  Parlamentarische  Staatssekre-  dungsstandard  ha  t  angeblich  dem  te  Aufenthaltsdauer  von  drei  oder  Emzelfall  geprüft  werden  mu 

^rim  Berhner  Sozmlmmistenum  internationalen  Niveau  stand.  Al-  fünf  Jahren  glaubt  die  CSU  ohne-  - 

Gerd  Andres  (SPD),  die  Frage  nach  lein  Siemens  beschäftigt  auf  dem  hin  nicht  Di|Firmen  würden  _  wie 

der  Anwerbung  ausländischer  Subkontinent  inzwischen  4000  ein-  bereits  heute  in  anderen  Branchen 

Spezialisten  ganz  anders  beant-  heimische  Mitarbeiter,  die  online  _  aUes  versuchen,  um  den  von  ih- 

wortet:  „Gegenwärtig  ist  die  Bun-  mit  der  deutschen  Zentrale  und  nen  |  ----- 

desregierung  nicht  der  Auffas-  den  Entwicklungsabteilungen  ver-  Fachkräften  eine  Verlängerung  der 

sung,  daß  die  Erteilung  von  Ar-  bunden  sind.  Arbeitst  1  '  • 

be.tsgenehmigungen  an  ausländi-  Doch  dje  in  ,ndien  ^  verscha* 

^ne^{iewliineanderenhRran^Pn  sPalten:  Die  Hälfte  der  dort  leben-  der  gezogene  Grenze, 
o  i  •  .  .  p.  .  den  etwa  eine  Milliarde  Menschen  nach  der  nur  IT-Speziali- 

23*;^ nä!*  weder  lesen  noch  schreiben,  sten  die  Einreise  erlaubt 

rhpnHpn  dp  tnn  Farh  Etwa  200  Millionen  Inder  werden  sein  soll,  dürfte  nicht  ge- 

thenden  Gewinnung  von  Fach-  jnzwjschen  der  Mittelschicht  zuge-  halten  werden  können: 

“KT "  SSiS'  "*hnet, zu  der  auch  dieComputlr-  Schon  meldeten  sich  B,o- 

n,p7nla!n,^n  frhpimphmprn  Spezialisten  gehören.  P  technologie-Firmen  zu 
Die  Zulassung  von  Arbeitnehmern  Wort,  die  ebenfalls  Experten 

aus  dem  Ausland  wurde  die  Ursa-  Deutsche  Unternehmen  haben  dem  Ausland  suchen  Und! 
chen  des  Mangels  nicht  beheben,  bei  den  Indern  zudem  erkannt:  Of-  Herineend  wird  PfWenersnna 
sondern  allenfalls  kurzfristig  ver-  fenbar  haben  sie  eine  genetisch  be-  s..rutw  stellt  Sinvhammer  * 
decken",  teilte  Andres  auf  eine  oar-  dingte  Vorliebe  zur  Mathematik,  '  btem  K 

lamentarische  Anfrage  mit.  Aber  so  daß  sie  in  internationalen  Ver¬ 
so  schnell  ändern  sich  die  Zeiten,  gleichsuntersuchungen  regelmä- 
Nicht  einmal  der  Bedarf  an  Spe-  §i8  Spitzenplätze  belegen, 
zialisten  in  der  Informations-Tech-  Innenpolitisch  hat  Schröder  mit 
nologie  (IT)  in  Deutschland  ist  ge-  der  Green  Card  einen  Fehler  ge¬ 
nau  bekannt.  In  Schätzungen  wer-  macht.  Die  sich  gerade  von  der  Fi- 
den  zumeist  60  000  freie  Stellen  in  nanzaffäre  erholende  Union  ver- 
der  Branche  angegeben,  gelegent-  sucht  seitdem,  Schröders  Green  zu  pflegen? 
lieh  ist  auch  von  100  000  die  Rede.  Card  mit  einer  allgemeinen  Ein- 
Bekannt  sind  nur  die  Arbeitslosen-  Wanderungsdebatte  zu  verbinden.  I~ 

zahlen;  31  000  Computer-Experten  Und  damit  scheint  die  Union  nicht  den  Zuzug  der  ausländischen  Ex 
und  Fachingenieure  sind  in  falsch  zu  liegen.  1  ' 

Deutschland  arbeitslos.  _ 

Allein  in  Bayern  soll  es  - 
20  000  freie  Stellen  ge-  3  1  U( 
ben.  Aber  auch  im  Frei¬ 
staat  sind  3300  IT-Sjpe-  Ul 

zialisten  und  rund  6Ö00  - 

Ingenieure  arbeitslos. 

Während  die  Wirtschaft  in  der  An 
nähme,  sie  bekomme  wieder  billi¬ 
ge  Arbeitskräfte,  den  Vorschlag  hammer, 

Schröders  bejubelte,  warf  die  Op¬ 
position  dem  Kanzler 
nicht  i 
zu  wol 

kräftepotential 


»  r-.  v  •  A  i  /aiiciii  in  ucu  iciz-ien  zci ui  diucu 

d"  ^nre‘f  von  Asylbewerbern  habe  einen  Netto-Zuzug  von 

und  Flüchtlingen  wird  wesentlich  rund  zwei  Millionen  Ausländern 
gro  zugiger  ver  a  ren.  gegeben.  Völlig  ungeklärt  ist  nach 

Selbst  die  rot-grüne  Bundesre-  Auffassung  der  Union,  wer  die  In¬ 
beschäftigten  ausländischen  gierung  war  in  der  Frage  der  Ände-  der  und  Experten  aus  anderen  Län- 

. . _  ■  rung  des  Asylrechts  schon  mal  ei-  dem  wieder  nach  Hause  zurück- 

jsdauer  zu  nen  Schritt  weiter.  „Die  Grenze  der  schickt,  wenn  die  Aufenthaltser¬ 
ie  von  Schrö-  Belastbarkeit  der  Bundesrepublik  laubnis  abgelaufen  ist.  Bosbach 

kleidet  seine  Frage  in 
Spott:  „Sollen  dies  die 
Betriebe  übernehmen, 
oder  beabsichtigt  der 
Bundeskanzler  auch 
hier  höchstpersönlich 
tätig  zu  werden?"  Ant¬ 
aus  durch  Zuwanderung  ist  über-  Worten  aus  der  rot-grünen  Koaliti¬ 
on-  schritten",  hatte  SPD-Innenmini-  on  hat  die  Opposition  bisher  nicht 
I  ge-  ster  Otto  Schily  zum  Erstaunen  der  erhalten,  allenfalls  sind  verbale  All¬ 
fest.  Oppositionsparteien  festgestellt,  gemeinplätze  zu  hören:  „Die  Bun- 
iliti-  Doch  von  Schilys  Forderung  nach  desregierung  wirbt  ausländische 
ten-  einer  Begrenzung  der  Zuwande-  Spezialisten  an,  weil  es  dafür  einen 
SU-  rung  wollen  die  Genossen  in  der  akuten  Bedarf  gibt",  sagt  die  Paria- 
Fraktion,  haut  auch  in  diese  Kerbe:  SPD-Bundestagsfraktion  nichts  mentarische  Staatssekretärin  im 

„Warm  soll  ein  Zuzug  für  die  Pfle-  wissen.  In  einer  Bundestagsdebat-  Bundesinnenministerium,  Comelie 

ge  eines  EDV-Programms  möglich  te  zum  Asylrecht,  in  der  die  SPD  Sonntag-Wolgast  (SPD).  Eine  Ver- 

sein,  nicht  jedoch  ein  Zuzug,  um  bewußt  nur  Redner  der  zweiten  knüpfung  der  Green  Card  mit  ei¬ 
kranke  uncl  behinderte  Menschen  Garnitur  aufgeboten  hatte,  lehnte  nem  Einwanderungsgesetz  oder  ei- 

'  der  Abgeordnete  Rüdiger  Veit  jede  ner  Änderung  des  Asylrechts  lehnt 

Änderung  am  Asylrecht  ab  und  die  SPD-Politikerin  ab. 

Daher  verlangt  die  Opposition,  gab  auch  zu,  daß  sich  die  SPD  in  Doch  die  Zeit  arbeitet  gegen  die 

“  ^  .  " :-  dieser  Frage  im  Streit  mit  Schily  blockierende  SPD  und  gegen  die 

perten  mit  einer  Begrenzung  der  befindet:  „Unsere  Widersprüche  Grünen,  für  die  schon  allein  die 

_  Zahl  der  Asylsuchen-  lassen  Sie  unsere  Sorge  sein.  Doch  Debatte  über  das  Asylrecht  und 

den  und  der  Armuts-  der  Druck,  dem  die  Regierung  mit  dessen  Folgen  ein  Ärgernis  dar- 

>erten  flüchtlinge  aus  aller  ihrer  Asylpolitik  der  offenen  Tür  stellt.  Hoffnung  schöpft  insbeson- 

Welt  zu  verknüpfen,  ausgesetzt  ist,  wird  größer.  Selbst  dere  die  CSU  aus  dem  Amsterda- 

OS  Der  Union  schwebt  jetzt  die  FDP,  die  sich  zu  Zeiten  der  Re-  mer  Vertrag  der  Europäischen  Uni- 

-  ein  Einwanderungsbe-  gierung  Kohl  jeder  wirksamen  Be-  on.  Darin  haben  sich  aie  Staats-  und 

grenzungsgesetz  vor,  grenzung  des  Asylrechts  zu  wider-  Regierungschefs  verpflichtet,  bis 

Denn  Schröder  habe,  so  meint  je-  was  die  SPD  jedoch  noch  vehement  setzen  pflegte,  hat  eine  Kehrtwen-  zum  Jahre  2004  ein  gemeinsames 

denfalls  der  CSU-Politiker  Sing-  ablehnt.  Eine  Kappung  des  indivi-  düng  hinter  sich:  „Deshalb  gilt:  Asyl- und  Einreiserecht  für  alle  EU- 

,  einen  schweren  Fehler  duellen  Rechts  auf  Asyl  werde  es  Deutschland  braucht  eine  Zuwan-  Länder  einzuführen.  CSU-Sozialex- 

f jemacht,  weil  er  die  Menschen  aus  mit  der  SPD  nicht  geben,  versichert  derungssteuerung",  sagt  der  stell-  perte  Singhammer  verlangt  daher 

ndien  oder  anderen  Ländern  der  Parlamentarische  Geschäfts-  vertretende  FDP-Vorsitzende  Rai-  von  der  sich  noch  zierenden  Regie¬ 
rend  darum  kümmern  falsch  einschätze.  Singhammer  er-  führer  der  SPD-Bundestagsfrakti-  ner  Brüderle.  Für  den  Liberalen  rung,  sie  möge  sofort  mit  der  Union 

fas  inländische  Arbeits-  innert  an  den  Gastarbeiter-Zuzug  on,  Wilhelm  Schmidt.  Er  sene  auch  steht  ohnehin  fest,  daß  Schröders  in  Verhandlungen  über  ein  neues 

1  auszuschöpfen,  in  den  fünfziger  und  sechziger  Jah-  keine  Notwendigkeit,  über  ein  Zu-  Idee  der  Green  Card  wie  der  be-  Asylrecht  eintreten.  Denn  wegen 

Auch  schien  Schröder  früher  nicht  ren:  „Es  kamen  keine  Arbeitsma-  Wanderungsbegrenzungsgesetz  zu  rühmte  Schuß  nach  hinten  losge-  der  europäischen  Verträge  sei  der 

besonders  viel  Vertrauen  in  die  IT-  schinen,  sondern  Menschen."  reden,  da  die  Asylbewerberzahlen  hen  wird:  „Wieder einmal  versucht  deutsche  Artikel  16  des  Grundge- 

Branche  und  ihre  Entwicklungs-  Auch  die  Computerspezialisten  in  den  vergangenen  Jahren  deutlich  die  Regierung,  mit  Ad-hoc-Eingrif-  setzes,derjedemanderGrenzean- 

chancen  zu  haben:  In  seiner  Zeit  als  aus  Indien  würden  ihre  Familien  zurückgegangen  seien.  Singham-  fen  eine  Sache  in  Ordnung  zu  brin-  kommenden  Flüchtling  ein  indivi- 

niedersächsischer  Ministerpräsi-  entweder  mitbringen  oder  nachho-  mer  hält  cfagegen:  „Es  versteht  kein  gen,  verliert  dabei  aber  die  Zusam-  duelles  Grundrecht  auf  Asyl  ein- 

dent  wurde  der  Fachstudiengang  len.  Das  Beispiel  der  Gastarbeiter  Mensch,  daß  wir  eine  Armutszu-  menhänge  aus  dem  Auge  und  er-  räumt,  nicht  mehr  lange  zu  halten. 

Informatik  an  der  Universität  Hif-  zeigt,  wohin  die  Öffnung  der  Ein-  Wanderung  von  mehreren  hun-  zeugt  damit  neue  Probleme."  Daher  und  angesichts  der  „unter- 

desheim  im  Jahre  1996  geschlos-  reisetore  führt:  Lebten  1961  knapp  derttausend  im  Jahr  haben  und  die  Eigentlich  sind  die  Zusammen-  steuerten  Armutszuwanderung 

sen.  „Ein  wohl  einmaliger  Vorgang  700  000  Ausländer  in  Deutschland,  Spezialisten  nicht  ins  Land  kom-  hänge  klar  und  deutlich  zu  erken-  nach  Deutschland"  bestehe  ein 

in  der  Geschichtes  der  Bundesre-  so  stieg  deren  Zahl  durch  Nachzü-  mendürfen."  Dennseit  1973,alsdie  nen:  „Durch  die  seit  Jahrzehnten  Zwang,  die  Dinge  insgesamt  neu  zu 

fiublik,,,  kritisiert  der  Hamburger  ge  von  Angehörigen,  die  Aufnah-  damalige  Regierung  den  Anwerbe-  andauernde  starke  Zuwanderung,  regeln  und  nicht  nur  über  eine 

nformatik-Spezialist  Professor  me  von  Flüchtlingen  und  Asylan-  stopp  im  Ausland  verhängte,  dür-  insbesondere  von  Asyl  begehren-  Green  Card  zur  Anwerbung  aus- 

Dietmar  Möller.  Mit  dem  Schlag-  ten  sowie  den  Geburtenüberschuß  fen  deutsche  Firmen  grundsätzlich  den  Ausländem  und  Bürgerkriegs-  ländischer  IT-Spezialisten  zu  debat- 

wort  „Kinderstatt  Inder"  macht  bis  1998  auf  7,3  Millionen  an.  „Man  keine  Ausländer  mehr  in  deren  flüchtlingen,  trägt  unser  Land  eine  tieren.  Hans-Georg  Münster 


„Unser  Land  trägt  eine  Last, 
die  es  auf  Dauer  nicht  tragen  kann 
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Rohstoffe: 

Wasser  -  begehrt  wie  Erdöl 

Die  Verteilungskämpfe  um  den  lebenswichtigen  Stoff  sind  offen  entbrannt 


19  Staudämme  und  22  Kraftwer¬ 
ke  umfaßt  das  Südostanatolien- 
Projekt  (GAP)  der  türkischen  Re¬ 
gierung  an  Euphrat  und  Tigris.  Das 
türkische  Staudammproiekt  ist  ei¬ 
nes  der  größten  wasserbaulichen 
Vorhaben  der  Welt  und  das  um¬ 
fangreichste  Entwicklungsvorha¬ 
ben  in  der  Geschichte  der  Türkei. 
Neben  der  Stromgewinnung  soll 
dieses  gigantische  Projekt  vor  al¬ 
lem  der  künstlichen  Bewässerung 
landwirtschaftlicher  Großprojekte 
dienen.  Daß  insbesondere  die 
Nachbarstaaten  Syrien  und  Irak 
dieses  türkische  Projekt  mit  offe¬ 
nem  Mißtrauen  verfolgen,  liegt  auf 
der  Hand:  die  Türkei  gräbt  seinen 
Anrainerstaaten  regelrecht  das 
Wasser  ab.  Außer  einer  Verminde¬ 
rung  des  Flußwassers  droht  Syrien 
unodem  Irakauch  eine  verminder¬ 
te  Qualität  aufgrund  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Entwicklung  Südost¬ 
anatoliens.  Insbesondere  Syrien 
sieht  sich  bei  einer  Realisierung  des 
türkischen  Projektes  mit  einer 
andauernden  Wasserknappheit 
konfrontiert.  Daß  es  bisher  noch 
nicht  zu  militärischen  Verwicklun¬ 
gen  gekommen  ist,  liegt  wohl  vor 
allem  in  der  Tatsache  begründet, 
daß  Syrien  ein  eher  armes  Land  ist 
und  der  Irak  unter  den  bedrohli¬ 
chen  Folgen  der  ihm  auferlegten 
UN-Sanktionen  leidet.  Die  türki¬ 
sche  Regierung  kann  selbst  dem 
Protest  der  Arabischen  Liga  mit 
Gleichmut  begegnen,  stände  doch 
im  Konfliktfail  die  Nato  zur  Seite, 
die  das  türkische  Projekt  gegen 
eine  mögliche  militärische  Durch¬ 
setzung  des  Gewohnheitsrechtes 
der  Araber  auf  das  Wasser  der 
Flüsse  schützen  würde.  Wie  der 
Konflikt  zwischen  der  Türkei  und 


seinen  Nachbarn  auch  ausgehen 
mag,  er  dokumentiert,  welchen 
Stellenwert  das  Wasser  im  21 .  Jahr¬ 
hundert  einnehmen  wird.  Wasser, 
dies  kann  heute  ohne  Abstriche 
gesagt  werden,  wird  mehr  und 
mehr  zu  einer  strategischen  Res¬ 
source,  von  der  in  Zukunft  das 
Wohl  ganzer  Völker  abhängen 
wird.  Dies  hat  inzwischen  auch  die 
Wirtschaft  erkannt.  So  berichtete 
die  Berner  Journalistin  Gabriela 
Neuhaus  in  der  „Basler  Zeitung" 
vom  22.  März,  daß  „der  Nahrungs- 
mittelkonzem  seit  Jahren  systema¬ 
tisch  Trinkwasserquellen  aufkauft. 
Auch  weitsichtige  Investoren  in 
den  USA  und  in  Europa  setzen  auf 
den  Wassersektor,  der  momentan 
vielerorts  von  der  öffentlichen 
Hand  an  Private  übergeht." 

Diese  steigende  Bedeutung  des 
Faktors  Wasser  steht  im  Gegensatz 
zu  dem  immer  noch  fahrlässigen 
Umgang  mit  dieser  lebenswichti¬ 
gen  Ressource.  In  diesem  Zusam¬ 
menhang  sind  z.  B.  ineffiziente  Be¬ 
wässerungsanlagen  in  Entwick¬ 
lungsländern  zu  nennen,  die  dazu 
führen,  daß  ein  Teil  des  zugeführ¬ 
ten  Wassers  ungenutzt  verdunstet. 
Oder  der  Raubbau  an  Grundwas¬ 
serbeständen  im  Umfeld  der  Me¬ 
gastädte  der  Dritten  Welt,  der  die 
Vernichtung  nicht  erneuerbarer 
Wasserreserven  zur  Konsequenz 
hat.  Zu  den  Problemen  der  Wasser¬ 
versorgung  in  Ballungsgebieten 
gehört  weiter  die  Abwasserentsor¬ 
gung,  die  vielfach  ungelöst  ist. 

Zu  diesen  Problemen  kommt  ein 
massives  Verteilungsproblem  im 
Hinblick  auf  die  Ressource  Wasser. 
Die  gerade  einmal  0,13  Prozent  des 
Wasservolumens  der  Erde,  die 


heute  genutzt  werden  können, 
sind  senr  ungleich  verteilt.  Eine 
ständige  steigende  Anzahl  von 
Menschen  (derzeit  1,2  Milliarden 
Menschen)  hat  keinen  Zugang  zu 
Trinkwasser  in  genügender  Quali¬ 
tät.  Berechnungen  haben  ergeben, 
daß  diese  Zahl  ois  zum  Jahre  2025 
auf  2,3  Milliarden  Menschen  an- 
steigen  wird.  Eine  Konsequenz 
dieser  Entwicklung  ist  laut  Janres- 
gutachten  1997  des  Wissenschaftli¬ 
chen  Beirates  der  Bundesregierung 
für  Globale  Umweltveränderun¬ 
gen  ein  signifikantes  Ansteigen 
von  Krankheiten,  die  im  Zusam¬ 
menhang  mit  dem  Genuß  von  ver¬ 
seuchtem  Trinkwasser  stehen. 
„Insgesamt  treten  etwa  vier  Milli¬ 
arden  Durchfallerkrankungen 
jährlich  auf",  wird  im  Gutachten 
festgestellt.  „Mit  mangelnder  Was¬ 
serhygiene  verbundene  Erkran¬ 
kungen  wie  bakterielle,  virale  und 
parasitäre  Darminfektionen  häu¬ 
ten  sich  besonders  in  Entwick¬ 
lungsländern  mit  rascher  Verstäd¬ 
terung  und  Slumbildung  sowie  im 

Wird  insbe¬ 
sondere  auch 
durch  Kriegs¬ 
handlungen 
nachhaltig 
gestört: 
die  Nutzung  der 
natürlichen 
Vorräte  an 
Wasser.  Auf 
unserem  Foto  ist 
durch  das 
Technische 
Hilßuvrk 
beschaffte 
Wasseraufberei¬ 
tungsanlage  in 
Zaire  zu  sehen 
Foto  Ullstein 


Rahmen  größerer  Migrationen  in¬ 
folge  von  Kriegen  oder  Naturkata¬ 
strophen."  Daßauch  Industriestaa¬ 
ten  vor  den  Konsequenzen  von 
verseuchten  Trinkwasser  nicht  ge¬ 
feit  sind,  zeigt  folgende  Einschät¬ 
zung  des  Jahresgutachtens:  „Be¬ 
sonders  häufig  sind  auch  in  entwik- 
kelten  Ländern  Seuchen  durch  Ge¬ 
nuß  von  Trinkwasser,  das  infolge 
von  Leitungsschäden  durch  Ab¬ 
wasser  kontaminiert  ist."  Jeder 
zweite  Mensch,  so  schlußfolgert 
das  Jahresgutachten,  leidet  zur  Zeit 
an  Krankheiten,  die  über  Wasser 
oder  an  Wasser  gebundene  Erreger 
übertragen  wurden. 

Von  der  steigenden  Wasser¬ 
knappheit  sind  inzwischen  nicht 
nur  Emtwicklungs-  und  Schwellen¬ 
länder  allein  betroffen.  Auch  in  be¬ 
stimmten  Industriestaaten  zeich¬ 
net  sich  ab,  daß  der  Wasserver¬ 
brauch  in  der  bisherigen  Form 
schon  in  Bälde  auf  Grenzen  stoßen 
wird.  Entsprechende  Konflikt¬ 
szenarien  sind  damit  program¬ 
miert.  Stefan  Gellner 


Michels  Stammtisch: 


Neue  Anstecknadeln 

Der  Stammtisch  im  Deutschen 
Haus  erinnerte  sich:  „Einholen  und 
Überholen"  hatte  er  schon  früher  ein¬ 
malgehört.  Damals  kamen  diese  Paro¬ 
len  aus  dem  Moskauer  Kreml,  der  den 
Sieg  des  Sozialismus  in  der  ganzen 
Welt  anstrebte.  Was  daraus  geworden 
ist,  wissen  alle. 

letzt  kamen  ähnlichjorsche  Töne  aus 
Lissabon,  wo  der  Gipfel  der  Staats-  und 
Regierungschef  aer  Europäischen 
Union  (EU)  vollmundig  verkündete, 
Europa  werde  es  den  US  A  im  Internet 
schon  zeigen  und  die  Amis  überholen. 
Im  übrigen  werde  alles  besser  werden. 
Darum  habe  das  Wirtschaftswachs¬ 
tum  gefälligst  um  drei  Prozent  im  lahr 
zu  wachsen,  und  schon  gäbe  cs  in  zehn 
Jahren  30  Millionen  neue  Stellen.  Die 
Staatsmänner  -  bis  auf  ganz  wenige 
Ausnahmen  gestandene  Sozialisten  - 
\  fuhren  nach  diesen  Beschlüssen  heim 
in  ihre  Villen,  wie  einst  die  Genossen 
vom  Politbüro  in  ihre  Datschen. 

Der  Stammtisch  blieb  skeptisch, 
dachte  an  den  Euro,  der  „so  stabil  wie 
die  DM"  werden  sollte  und  erinnerte 
sich  an  die  Worte  von  Bert  Brecht:  „]a 
mach  nur  einen  Plan,  sei  nur  ein  kluges 
Licht,  und  mach'  dann  noch  nen  zwei¬ 
ten  Plan:  geh'n  tun  sie  beide  nicht“. 

Ein  noch  wichtigeres  Thema  als  die 
15  Millionen  Arbeitslosen  war  die 
Gipfel-Frage:  Familien-Foto  mit  oder 
ohne  den  Österreicher  Schüssel?  Der 
jedenfalls  spielte  den  bedeutenden 
Staatsmännern  einen  Streich:  Weil 
zuvor  selbst  Minister  bei  Ratstagun- 
en  mit  Ansteckern  gegen  schwarz¬ 
laue  „Mascherln"  (auch  „Fliegen“ 
genannt )  erschienen  waren,  trug  er 
erstmalig  eine  kleidsame  Krazvatte. 
Der  Stammtisch  hatte  endlich  was 
zum  Schmunzeln,  und  die  Sozialisten 
brauchen  neue  Anstecknadeln. 


Gedanken  zur  Zeit: 

Aufbewahren  für  die  Späteren 

Zeugnisse  der  Epoche  sichern  /  Von  H.  J.  v.  Leesen 


Was  befähigt 
Historiker,  die 
Geschichte  zu 
erforschen  und 
darzustellen? 
Was  versetzt  sie 
in  die  Lage  zu  er¬ 
fahren,  was  da¬ 
mals  wirklich 
gewesen  ist? 

Es  sind  die  Archive,  in  denen  das 
Schriftgut  der  damaligen  Zeiten  ge¬ 
sammelt  und  geordnet  wird.  Dort 
findet  man  die  amtlichen  Dokumen¬ 
te  der  Regierungen  und  anderen 
staatlichen  Stellen,  Akten,  Briefe, 
Protokolle,  aber  auch  Landkarten, 
Pläne  sowie  Bilder  -  seien  es  Zeich¬ 
nungen,  seien  es  Fotografien  -  und 
in  neuerer  Zeit  auch  Bild-  und  Ton¬ 
träger  wie  Filme,  Tonbänder  usw. 

Aber  nicht  nur  aus  dem  Studium 
dieser  Quellen  setzt  sich  das  Bild 
einer  Epoche  zusammen,  sondern 
ebenso  aus  privaten  Hinterlassen¬ 
schaften  ganz  normaler  Bürgerin¬ 
nen  und  Bürger.  Solche  Briefe,  Ta¬ 
gebücher  und  Fotos  nehmen  sogar 
in  der  letzten  Zeit  an  Gewicht  zu.  Sie 
zeigen  Meinungen  und  Stimmun¬ 
gen  des  Volkes  neben  den  offiziel¬ 
len  Dokumenten,  bringen  Ereignis¬ 
se  ans  Licht,  die  keinen  Eingang  in 
amtliche  Schriftstücke  fanden,  und 
können  nicht  nur  das  Geschichts¬ 
bild  abrunden,  sondern  es  unter 
Umständen  sogar  Umstürzen. 

Neben  dem  Bundesarchiv  in  Ko¬ 
blenz  existieren  in  allen  deutschen 
Ländern  Landes-  oder  Staatsarchi¬ 
ve,  die  meistens  in  den  Hauptstäd¬ 
ten  der  Länder  angesiedelt  sind. 


Hier  sammeln  sich  historische 
Schätze,  die  zu  einem  gut  Teil  noch 
der  Aufarbeitung  vor  allem  der 
jüngsten  Vergangenheit  harren. 

Voraussetzung,  daß  sie  den  Hi¬ 
storikern  jetzt  oder  in  Zukunft  zur 
Verfügung  stehen,  ist  es  aber,  daß 
die  Quellen,  seien  es  private,  seien 
es  amtliche,  in  den  Archiven  über¬ 
haupt  landen. 

Und  alles  ist  sammelnswert.  Da 
hat  etwa  der  Großvater  regelmä¬ 
ßig  aus  dem  Kriege  oder  später 
aus  der  Gefangenschaft  Briefe  an 
seine  Familie  geschrieben,  aus  de¬ 
nen  nicht  nur  hervorgeht,  was  er 
damals  erlebt  hat,  sondern  auch 
wie  er  und  seine  Kameraden  die 
Ereignisse  empfunden  haben.  Da 
schlummern  in  manchen  privaten 
Schubladen,  auf  Dachböden  und 
in  Kellern  Tagebücher  und  Fotoal¬ 
ben  von  damals.  Da  haben  Vertrie¬ 
bene  aus  dem  Osten  und  Ausge¬ 
bombte  aus  dem  Westen  in  jenen 
wirren  und  notvollen  Jahren  in 
Briefen  an  Verwandte  und  Freun¬ 
de  ihre  Erlebnisse  geschildert,  ha¬ 
ben  ihre  Trauer  mitgeteilt,  ihre 
Hoffnungen  formuliert.  Da  hat 
mancher  Funktionsträger,  der 
längst  verstorben  ist,  seinen 
Schriftwechsel  und  seine  Foto¬ 
sammlung  den  Nachkommen  hin¬ 
terlassen. 

Die  Kinder  der  damaligen  Zeit¬ 
zeugen  achteten  noch  den  persönli¬ 
chen  Wert  solcher  Dinge  und  haben 
sie  meist  aufgehoben.  Die  nächst 
Generation  aber  steht  oft  ratlos  da¬ 
vor  und  ist  häufig  in  Versuchung, 
sich  des  „alten  Krempels"  zu  entle¬ 


Vertriebenenzuwendung: 

Vom  „Stichtag“  betrogen 

Behörde  zeigt  Oranienburger  Ehepaar  kalte  Schulter 


digen  und  ihn  dem  Altpapier  zu 
überantworten. 

Der  dringende  Rat:  Retten  Sie  sol¬ 
che  Dokumente  vor  der  Vernich¬ 
tung,  denn  auch  private  schriftliche 
Äußerungen  und  Fotos  sind  un¬ 
schätzbare  Quellen! 

Man  möge  sich  zunächst  erkundi- 
en  beim  Landes-  bzw.  Staatsarchiv 
es  jeweiligen  Bundeslandes.  Ein 
Anruf,  in  dem  man  dem  zuständi- 
en  Mitarbeiter  des  Archives  schil- 
ert,  um  welche  Hinterlassenschaf¬ 
ten  es  sich  handelt,  genügt  zu¬ 
nächst.  Die  Archivmitaroeiter  wer¬ 
den  die  notwendigen  Auskünfte 
und  Ratschläge  geben. 

Handelt  es  sich  um  Briefe,  Tage¬ 
bücher  und  Fotos  aus  dem  Krieg, 
dann  wäre  das  Bundesarchiv /Mifi- 
tärarchiv  in  der  Wiesentalstraße  10, 
79115  Freiburg,  der  richtige  An¬ 
sprechpartner.  Dort  gibt  es  oereits 
zahlreiche  Nachlässe,  die  häufig 
dem  Archiv  bereits  übergeben  wur¬ 
den,  wenn  der  Besitzer  noch  lebt. 

Und  keine  Angst:  Es  wird  dort 
kein  Schindluder  mit  den  Unterla¬ 
gen  getrieben.  Das  Archiv  schließt 
mit  der  jeweiligen  Familie  einen 
Vertrag,  in  dem  der  Stifter  festlegt, 
wie  mit  den  Papieren  usw.  umzuge¬ 
hen  ist.  Man  kann  bestimmen,  wie 
lange  die  Briefe  usw.  unter  Ver¬ 
schluß  bleiben  müssen  oder  welche 
Historiker  Zugang  haben  (z.  B.  nur 
solche,  für  die  man  von  Fall  zu  Fall 
die  Genehmigung  gibt).  Jeder 
Nachlaß  wird  durch  Archivgesetze 
eschützt.  Man  kann  damit  verhin- 
em,  daß  Verleumder,  Propagandi¬ 
sten  und  Hetzer  den  Nachlaß  für 
ihre  politischen  Zwecke  mißbrau¬ 
chen. 

So  werden  die  Nachlässe  gerettet 
für  die  Zukunft,  die  es  eines  Tages 
ermöglicht,  daß  Geschichte  nach 
den  Grundsätzen  der  klassischen 
Historiographie  geschrieben  wird. 


Kein  Zweifel  -  jene  Vertriebenen, 
die  es  in  die  damalige  Sowjetzone 
verschlagen  hatte,  traf  das  Scnicksal 
besonders  hart.  Nicht  einmal  La¬ 
stenausgleich  wurde  ihnen  ge¬ 
währt.  Somit  war  es  kaum  mehr  als 
ein  symbolischer  Akt,  als  die  Bun¬ 
desregierung  diesen  Landsleuten 
nach  1990  eine  ziemlich  bescheide¬ 
ne  Einmalzahlung  zukommen  ließ. 
Im  Unterschied  zu  anderen  Opfern 
von  Krieg  und  Gewalt  erfolgte  diese 
späte  kleine  Hilfe  jedoch  keines¬ 
wegs  „unbürokratisch".  Mit  schar¬ 
fer  Klinge  setzte  Bonn  den  2.  Okto¬ 
ber  1990  als  „Stichtag".  Wer  vor  die¬ 
sem  Datum  nach  Westdeutschland 
übergesiedelt  war,  fiel  hinten  run¬ 
ter. 

Doch  als  sei  dies  noch  nicht  hart 
genug,  steigerte  der  Gesetzgeber 
seine  „Stichtags"-Fixierung  ins  ge¬ 
radezu  Groteske,  so  im  Fall  von 
Gerhard  und  Hannelore  Kretz. 

Das  junge  Paar  ließ  sich  nach  der 
Vertreibung  in  Oranienburg  bei 
Berlin  nieder.  Die  Mutter  von  Ger¬ 
hard  Kretz  entschied  sich  indes  da¬ 
für,  lieber  nach  Westfalen  zu  zie¬ 
hen.  So  kam  es,  daß  die  Eheleute 
Kretz  in  der  50er  Jahren  regelmäßig 
in  den  Westen  fuhren.  Dies  hatten 
sie  auch  für  das  Jahr  1958  geplant. 
Doch  die  DDR-Behörden  erteilten 
keine  Genehmigung.  So  entschlos¬ 
sen  sich  die  beiden,  „illegal"  über 
die  Grenze  zu  gehen.  Die  Mauer  gab 
es  noch  nicht,  der  Übertritt  in  Berlin 
war  relativ  unproblematisch.  Ger¬ 
hard  und  Hannelore  Kretz  aber 
wollten  nicht  im  Westen  bleiben,  sie 
hatten  sich  in  Oranienburg  ein  neu¬ 
es  Zuhause  geschaffen.  So  kauften 


sie  in  West-Berlin  eine  Hin-  und 
Rückflugkarte. 

Im  Westfälischen  angekommen, 
erkrankte  die  Mutter  an  Darm¬ 
krebs.  Die  alte  Frau  bat  die  beiden, 
dazubleiben  und  ihr  zu  helfen.  Das 
taten  sie  natürlich.  Die  Wochen  ver¬ 
strichen  und  die  Kretzens  meldeten 
sich  bei  der  Polizei  in  Paderborn  an, 
ließen  aber  keinen  Zweifel  aufkom- 
men,  daß  sie  zurück  in  die  DDR 
wollten,  sobald  es  ihrer  Mutter  wie¬ 
der  besser  gehe. 

Als  die  Kranke  wieder  wohlauf 
war,  entschlossen  sich  die  beiden 
unverzüglich  zur  Rückkehr.  Aus 
der  DDK  war  ihnen  signalisiert 
worden,  daß  sie  nichts  zu  befürch¬ 
ten  hätten  wegen  des  „illegalen" 
Grenzübertritts.  Und  in  Oranien¬ 
burg  lebten  die  Eheleute  somit  wei¬ 
ter  -  bis  heute. 

Nun  aber  wird  ihnen  behördli¬ 
cherseits  ein  Strick  gedreht  aus  je¬ 
nen  Monaten  des  Jahres  1958,  die  sie 
während  der  Teilung  in  West¬ 
deutschland  verbracht  natten:  Kei¬ 
nen  Pfennig  von  der  ohnehin  gerin¬ 
gen  „Einmalzahlung"  sollen  sie  be¬ 
kommen.  Dabei  hatten  sie  weder 
Lastenausgleich  beantragt  noch  er¬ 
halten,  noch  sonst  irgendwelche 
Unterstützung  für  DDK-Übersied- 
ler  oder  Vertriebene.  Sie  wollten  ja 
in  die  DDR  zurück. 

Deutsche  Behörden  und  Politiker, 
die  sonst  so  schnell  bereit  sind,  je¬ 
dem  finanziell  unter  die  Arme  zu 
greifen,  der  geltend  macht,  Opfer 
von  Krieg  und  Gewalt  zu  sein,  ver¬ 
weisen  angesichts  zweier  deutscher 
Vertriebener  nur  noch  kaltaufihren 
„Stichtag".  Hans  Heckei 
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In  Kürze 


Armee  für  Putin 

Über  80  Prozent  der  russischen 
Militärangehörigen  haben  bei  den 
Präsidentschaftswahlen  am  Sonntag 
für  Wladimir  Putin  gestimmt.  Dies 
teilte  General  Nikolai  Burbyga  am 
26.  März  gegenüber  Interfax  mit.  Bei 
den  in  Bosnien-Herzegowina  sowie 
bei  der  Schwarzmeerflotte  im  ukrai¬ 
nischen  Sewastopol  eingesetzten 
Truppen  lag  die  Unterstützung  nach 
seinen  Angaben  sogar  bei  mehr  als  85 
Prozent.  Im  Nordmeer  feuerte  das 
nukleargetriebene  U-Boot  „Kareliia" 
demonstrativ  zwei  ballistische  Rake¬ 
ten  ab.  Ein  ranghöher  Marineoffizier 
sprach  von  „einer  Art  Salut"  für  Pu¬ 
tin. 


Problemfall  Agrarpolitik 

ln  aktuellen  Positionspapieren  der 
EU-Kommission  für  die  Osterweite¬ 
rung,  die  Mitte  April  den  nationalen 
Regierungen  vorgelegt  werden,  er¬ 
scheinen  die  Aussichten  für  rasche 
Verhandlungserfolge  in  der  heiklen 
Agrarpolitik  sehr  schlecht.  Wie  aus 
der  von  Günter  Verheugen  geleite¬ 
ten  Brüsseler  Behörde  verlautete, 
kann  sich  speziell  Polen  wenig  Hoff¬ 
nungen  auf  eine  Erfüllung  seiner 
weitgehenden  Sonderwünsche  ma¬ 
chen.  Von  allen  Beitrittskandidaten 
hat  es  die  meisten  Ausnahmerege¬ 
lungen  und  Übergangsfristen  bean¬ 
tragt.  So  strebt  Warschau  eine  Klau¬ 
sel  an,  die  Polen  noch  fünf  Jahre  nach 
dem  Beitritt  bei  „Marktstörungen'' 
die  Möglichkeit  geben  würde, 
Schutzzölle  gegen  landwirtschaftli¬ 
che  Einfuhren  aus  EU-Staaten  zu  ver¬ 
hängen. 

Shell-Studie  vorgestellt 

Die  am  Montag  in  Berlin  vorge¬ 
stellte  „Shell-Jugendstudie"  hat  u.  a. 
ergeben,  daß  62  Prozent  der  deut¬ 
schen  Jugendlichen  den  Ausländer¬ 
anteil  im  Lande  als  zu  hoch  erachten. 
Als  zentrale  Eigenschaften  der  4500 
befragten  jungen  Menschen  zwi¬ 
schen  15  und  24  Jahren  hoben  die  So¬ 
zialwissenschaftler  deren  Realis¬ 
mus,  Nüchternheit  und  Illusionslo- 
sigkeit  hervor. 


Dänemark: 


Unbehagen  an  Multi-Europa  wächst 

Keine  Einreise  für  Asylanten  /  Verfolgte  werden  im  Heimatland  betreut 


Während  in  Ost-und  in  Südost¬ 
europa  Staaten  sich  drängeln,  um 
Mitglieder  der  Europäischen  Uni¬ 
on  zu  werden,  wächst  in  unserem 
Nachbarland  Dänemark  die  Skep¬ 
sis.  Vor  Jahren  hatten  es  die  Dänen 
abgelehnt,  der  Europäischen 
Wirtschafts-  und  Währungsunion 
beizutreten.  Die  Euro-Befürwor¬ 
ter  fanden  einen  Dreh,  diese  Ab¬ 
stimmung  nur  als  Zwischenergeb¬ 
nis  zu  werten,  und  konnten  eine 
erneute  Abstimmung  über  die 
Euro-Entscheidung  in  die  Wege 
leiten,  die  nach  dem  Willen  der 
regierenden  Sozialdemokraten 
vor  der  nächsten  Parlamentswahl 
im  Jahr  2002  angesetzt  werden 
sollte. 

Jetzt  aber  gerät  die  dänische  Re¬ 
gierung  unter  Zugzwang,  weil  die 
Ümfragen  zeigen,  daß  eine  Pro¬ 
testpartei,  die  vor  einem  Jahr  noch 
niemand  auf  der  Rechnung  hatte, 
immer  mehr  an  Zustimmung  ge¬ 
winnt.  Die  Dansk  Folkeparti  liegt 
inzwischen  bei  20  Prozent  Zustim¬ 
mung  in  der  Wählerschaft  und  ist 
damit  nicht  weit  von  der  Sozialde¬ 
mokratischen  Partei,  der  stärksten 
in  unserem  Nachbarland,  ent¬ 
fernt. 

Dansk  Folkeparti  beherrscht  mit 
ihrer  Ablehnung  weiterer  Einwan¬ 
derungen  nach  Dänemark  die  Dis¬ 
kussionen  in  der  Öffentlichkeit. 
Obgleich  Dänemark  prozentual 
viel  weniger  Ausländer  als 
Deutschland  aufgenommen  hat, 
nämlich  gerade  fünf  Prozent  (in 
Deutschland  sind  bereits  neun  Pro¬ 
zent  der  Einwohner  Ausländer), 
reicht  es  den  Dänen.  Sie  sehen  ihre 
„alten  dänischen  Werte"  in  Gefahr 
und  wollen  daher  den  Ausländer¬ 
zustrom  stoppen. 

Die  Ablehnung  an  die  bisherige 
Ausländerpolitik  ist  gekoppelt  mit 


einer  wachsenden  Ablehnung  der 
Euro-Bürokratie.  Und  dieses  findet 
in  der  letzten  Zeit  eine  verstärkte 
Begründung  in  dem  rigorosen  Ein¬ 
greifen  der  EU  gegen  die  Wähler¬ 
entscheidung  der  Österreicher.  Die 
Europäische  Union  habe  gezeigt, 
daß  sie  sich  nicht  schert  um  natio¬ 
nale  Souveränität  und  Demokratie, 
indem  sie  gegen  das  kleine  Öster¬ 
reich  vorgeht.  Daß  der  Minister¬ 
präsident  Nyrup  Rasmussen  den 
aggressiven  Maßnahmen  gegen 
Österreich  zustimmte,  ohne  vorher 
das  Parlament  zu  fragen,  nehmen 
ihm  viele  Dänen  außerordentlich 
übel. 

Die  Nationalliberale  Venstre- 
Partei  will  jetzt  sogar  die  Folkeparti 


Durch  den  Druck  auf 
Wien  wächst  auch  die 
Furcht  der  Dänen,  die 
Souveränität  zu  verlieren 


rechts  überholen.  Sie,  die  sich  in 
der  Opposition  befindet,  versprach 
dem  aufgebrachten  Wahlvolk  aus 
dem  Munde  ihrer  rechtspoliti¬ 
schen  Sprecherin,  daß,  wenn  sie 
mit  an  die  Macht  käme,  der  Kurs 
gegen  Einwanderung  und  Asyl 
noch  verstärkt  würde.  So  soll  es 
nach  dem  Willen  der  Rechtslibera¬ 
len  nicht  mehr  erlaubt  sein,  nach 
Dänemark  zu  reisen,  um  Asyl  zu 
beantragen.  Politisch  Verfolgten 
soll  in  der  Nähe  ihrer  Heimat  ge¬ 
holfen  werden.  Somalier  hätten  in 
Dänemark  nichts  zu  suchen.  Die 
sozialdemokratisch  geführte  jetzti- 
ge  Regierung  rühmt  sich,  sie  habe 
das  in  Europa  strengste  Ausländer¬ 
recht  durchgesetzt  und  plane  eine 
weitere  Verschärfung. 


Der  Mann  mit  den  Stahlaugen 

Auf  Wladimir  Putin  warten  gewaltige  Aufgaben  /  Von  Martin  Schmidt 


Für  das  Rußland  dieser  Tage  las¬ 
sen  sich  alle  Prognosen  auf  die  eine 
zentrale  Frage  verkürzen:  Wer  ist 
der  alte  und  mit  einer  knappen  ab¬ 
soluten  Mehrheit  auch  neue  russi¬ 
sche  Präsident  Wladimir  Putin? 
Klar  ist,  daß  für  den  47jährigen  frü¬ 
heren  KGB-Offizier  und  Juristen 
Putin  die  Stärkung  der  russischen 
Staatsmacht  höchste  Priorität  hat. 
Zu  seinen  liebsten  Leitsätzen  ge¬ 
hört  der  von  der  „Diktatur  des  Ge¬ 
setzes",  und  in  einem  offenen 
Brief  an  die  Bürger  seines  Landes 
vom  25.  Februar  betonte  er:  „Je 
stärker  der  Staat,  um  so  freier  der 
einzelne." 

Mancherorts  werden  Gedanken¬ 
spiele  angestellt,  in  welchem  Maße 
Putin  überhaupt  selbständig  han¬ 
deln  kann,  oder  ob  auch  er  -  wie 
sein  Vorgänger  Jelzin  -  weitge¬ 
hend  als  eine  Marionette  in  der 
Händen  der  eigentlich  Mächtigen 
im  Lande  fungiert.  Daß  er  ein  mo¬ 
derner  „virtueller  Politiker"  ist,  der 
dank  einer  höchst  wirkungsvollen 
Medienkampagne  in  kürzester 
Zeit  ungeheure  Beliebtheit  gewin¬ 
nen  konnte,  steht  außer  Frage.  An¬ 
dererseits  scheint  der  Ex-Gebeim- 
dienstler  mit  den  stählernen  Au¬ 
gen  nicht  der  Mann  zu  sein,  der  sich 
beliebig  von  anderen  instrumenta¬ 
lisieren  ließe. 

Entscheidend  ist:  Seit  der  Au¬ 
gustkrise  1998  haben  sich  die  poli¬ 
tischen  Koordinaten  der  Russi¬ 
schen  Föderation  grundlegend 


verschoben.  Konnten  zuvor  einige 
wenige,  um  private  Großbanken 
und  Presseimperien  gruppierte 
Oligarchen  eine  Art  „Staat  im  Staa¬ 
te"  Dilden  und  die  Moskauer  Re¬ 
gierungsgeschäfte  maßgeblich  be¬ 
einflussen,  so  sind  es  seit  dem  Zu¬ 
sammenbruch  des  Rubels  wieder 
staatliche  Institutionen  wie  die 
Staatsbanken  oder  die  staatseige¬ 
nen  Waffenexportfirmen,  die  die 
Macht  in  den  Händen  halten.  Ent¬ 
sprechend  größer  ist  nun  der  Ein¬ 
fluß  führender  Politiker  Moskaus. 


Wahlsiegen  Präsident  Putin  mit  Ehe¬ 
frau  Ljudmila,  geboren  in  Königsberg 


Putin  hat  sich  seinen  Präsidialap- 

Earat  mit  alten  Bekannten  aus  der 
t.  Petersburger  Zeit  neu  organi¬ 
siert  und  besitzt  starken  Rückhalt 
in  den  Geheimdiensten.  Auch  in 
der  Armee  ist  er  beliebt,  zumal  er 
deren  Haushalt  um  50  Prozent  auf¬ 
stocken  will.  Parteien  und  Gewerk¬ 
schaften  sind  kaum  von  Bedeu¬ 
tung,  und  die  orthodoxe  Kirche  ist 
traditionell  obrigkeitstreu.  Auch 
die  Staatsduma  dürfte  nach  dem 
Wahlerfolg  der  Präsidentenpartei 
Jedinstwo"  (Einheit)  und  deren 
Übereinkunft  mit  den  Kommuni¬ 
sten,  alle  wichtigen  Posten  gütlich 
zu  teilen,  keine  Probleme  bereiten. 

Was  Wladimir  Putin  genau  will, 
ist  schwer  zu  beantworten,  zumal 
er  alles  andere  als  ein  Ideologe  ist. 
Ein  klares  wirtschaftliches  Pro¬ 
gramm  zur  Bekämpfung  der  Mas¬ 
senverelendung  hat  er  während 
des  gesamten  Präsidentschafts¬ 
wahlkampfes  nicht  formuliert. 
Auch  die  Haltung  gegenüber  den 
ausländischen  Staaten  läßt  sich 
kaum  auf  einen  Punkt  bringen.  Mal 
baut  der  Kreml  eine  auf  den  Atom¬ 
waffen  basierende  Drohkulisse  auf 
und  bastelt  an  einer  Reintegration 
der  GUS,  dann  ordnet  Putin  Ruß¬ 
land  ausdrücklich  dem  „Westen" 
zu  und  hält  sogar  einen  Nato-Bei- 
tritt  für  möglich. 

Aus  deutscher  Sicht  ist  natürlich 
von  Bedeutung,  daß  der  Präsident, 
der  fünf  Jahre  in  Mitteldeutschland 
gelebt  hat  und  dessen  Kinder  da- 


Weil  solche  Absichtserklärun¬ 
gen  nicht  mehr  viel  nützen,  hat  die 
Regierung  überraschend  einen 
frühen  Termin  für  die  erneute 
Volksabstimmung  über  den  Bei¬ 
tritt  zur  Wirtschafts-  und  Wäh¬ 
rungsunion,  also  zur  Einführung 
des  Euro,  festgesetzt.  Am  28.  Sep¬ 
tember  dieses  Jahres  sollen  die  Dä¬ 
nen  darüber  an  der  Wahlurne  ent¬ 
scheiden,  wobei  der  Ministerprä¬ 
sident  hofft,  daß  er  bis  dahin  noch 
den  jetzigen  Vorsprung  der  Euro- 
Befürworter  halten  kann. 


Die  Dansk  Folkeparti  hat  dazu 
den  entschiedensten  Wahlkampf 
ihrer  Geschichte  angekündigt. 
Und  ein  neues  Argument  gegen 
den  Beitritt  Dänemarks  zur  Wäh¬ 
rungsunion  ist  ihr  auch  eingefal¬ 
len:  Sie  hat  entdeckt  -  was  Histori¬ 
ker  längst  wissen  -,  daß  das  verein¬ 
te  Europa  eigentlich  Hitlers  Idee 
war.  Er  wollte  bekanntlich  die 
Neuordnung  Europas,  und  das 
hieß  nicht  mehr  und  nicht  weniger 
als  die  Einigung  unter  deutscher 
Führung.  Dazu  gehörte  auch  die 
Wirtschafts-  und  Währungsunion. 
Das  will  die  Dänische  Volkspartei 
an  die  Spitze  ihres  Wahlkampfes 
gegen  den  Euro  stellen,  was  der  Mi¬ 
nisterpräsident  „grotesk  und  wi¬ 
derlich"  findet. 

Wie  die  Volksabstimmung  aus¬ 
geht,  ist  zur  Zeit  unklar.  20  Pro¬ 
zent  der  Dänen  erklärten  bei  den 
jüngsten  Umfragen,  sie  wüßten 
noch  nicht,  wie  sie  sich  entschei¬ 
den  wollen.  Weitgehend  hängt 
der  Ausgang  der  Abstimmung 
auch  ab  vom  Verhalten  der  EU 
gegen  Österreich.  Übt  sie  weiter¬ 
hin  undemokratisch  Druck  auf 
das  Land  aus,  dann  wird  die 
Chance,  daß  Dänemark  für  den 
Euro  stimmt,  immer  geringer. 

Jochen  Arp 


mals  deutsche  Schulen  besuchten, 
sich  öffentlich  als  deutschfreund¬ 
lich  bekennt.  Die  Herkunft  seiner 
Frau  Ljudmila  Alexandrowna  aus 
Ostpreußen  gibt  dieser  Orientie¬ 
rung  noch  eine  zusätzliche  persön¬ 
liche  Note. 

Auch  wenn  zuletzt  die  ökonomi¬ 
schen  Rahmendaten  eine  leichte  Er¬ 
holung  auswiesen,  steht  dieeinstige 
Supermacht  langfristig  vor  kaum 
zu  bewältigenden  Herausforderun¬ 
gen.  Putin  weiß,  daß  diese  mit  der 
seit  Anfang  der  90er  Jahre  stark  be¬ 
schädigten  Würde  und  Moral  der 
russischen  Massen  nicht  zu  mei¬ 
sternsein  werden.  So  baut  er  auf  die 
Motivationskraft  patriotischer  Rhe¬ 
torik.  In  den  vergangenen  Monaten 
hatte  er  damit  Erfolg.  Umfragen  of¬ 
fenbarten  ein  neues  optimistisches 
Lebensgefühl,  das  es  so  seit  1991 
nicht  mehr  gegeben  hat. 

Doch  wie  lange  die  Wirkung  an¬ 
hält,  ist  sehr  fraglich.  Auf  Dauer 
dürfte  das  demographisch  schwin¬ 
dende  Volk  der  Russen  sogar  fast 
alle  seine  Machtpositionen  im 
Nordkaukasus  verlieren  und  sich 
überdies  einer  massiven  chinesi¬ 
schen  Bedrohung  in  Sibirien  ausge¬ 
setzt  sehen.  Schon  heute  über¬ 
schreiten  nach  Angaben  des  Gou¬ 
verneurs  von  Wladiwostok  Tag  für 
Tag  5000  Menschen  aus  der  Volks¬ 
republik  China  illegal  die  Amur¬ 
grenze  und  sickern  in  die  kaum  zu 
kontrollierenden  Weiten  des  russi¬ 
schen  Ostens  ein. 


Die  femsehtechnische  Bewältigung 
der  unseligen  Vergangenheit  schrei¬ 
tet  unaufhaltsam  voran.  „Hitler  - 
Eine  Bilanz",  „Hitlers  Helfer",  „Hit¬ 
lers  Krieger"  und  gerade  aktuell: 
„Hitlers  Kinder".  Professor  Dr.  Guido 
Knopp,  ausgezeichnet  mit  „TeleStar", 
„Goldenem  Kabel",  „Goldenem  Lö¬ 
wen"  und  vorgesehen  als  „Held  der 
Aufarbeitung",  läßt  nicht  locker  im 
Bemühen,  das  Grauen  für  den  Zu¬ 
schauer  konsumierbar  zu  machen. 

Aber  muß  die  Vergangenheitsfor¬ 
schung  nicht  viel  weiter  gehen?  Was 
ist  denn  zum  Beispiel  mit  „Hitlers 
Tieren"?  Wäre  es  nicht  an  der  Zeit, 
dieses  schreckliche  Kapitel  der  deut¬ 
schen  Geschichte  der  Öffentlichkeit 
zugänglich  zu  machen?  Vor  allem 
ließen  sich  ja  hier  zwei  Domänen  des 
ZDF,  die  Tierdokumentation  und 
der  History-Channel,  auf  das  Wun¬ 
derbarste  miteinander  verbinden. 

Endlich  würden  wir  darüber  aufge¬ 
klärt,  welche  Tiere  Mitläufer  und  wel¬ 
che  Täter  waren.  Braunkehlchen, 
Braunbär  und  Heckenbraunelle  sind 
natürlich  im  höchsten  Maße  verdäch¬ 
tig.  Warum  gingen  der  Dachs,  der 
Maulwurf  und  die  Wühlmaus  in  den 
Untergrund?  Was  wußte  Hitlers 
Schäferhund?  Würden  Sie  uns  das 
erzählen,  Herr  Knopp?  Nein?  Dann 
sind  wir  schon  sehr  gespannt,  womit 
Sie  sich  als  nächstes  beschäftigen  wer¬ 
den.  Etwa  mit  „Hitlers  Pflanzen"? 

„Die  Welt"  vom  17.  März  2000 


Das  Beziehungsdreieck  von  Pres¬ 
se,  Politik  und  Militär  wurde  zu  ei¬ 
nem  immer  engmaschigeren  Netz 
verflochten.  Der  Bedarf  nach  einer 
Kontrolle  der  öffentlichen  Meinung 
nahm  in  Relation  zur  wachsenden 
Orientierungslosigkeit  an  der 
Schwelle  zur  Moderne  immens  zu. 
Gleichzeitig  entwickelte  das  Zei¬ 
tungswesen  einen  neuen  Massen¬ 
charakter,  und  spätestens  als  zu  Be¬ 
ginn  des  20.  Jahrhunderts  die  „Zei¬ 
tung  im  Direktverkauf",  die  Straßen¬ 
verkaufspresse,  kurz  „Boulevard¬ 
presse",  aufkam,  wurden  aus  verle¬ 
gerischen  Familienbetrieben  Zei- 
tungskonzeme,  die  eine  eigene  Kraft 
in  der  Öffentlichkeit  bildeten. 

Zeitungsinhaber  erkannten  das 
Potential  ihrer  Produkte.  Im  spa¬ 
nisch-amerikanischen  Krieg  (1898) 
beschloß  der  Verleger  William  Ran- 
dolph  Hearst,  die  USA  zur  Unter¬ 
stützung  der  Rebellen  auf  Kuba  in 
den  Krieg  hineinzuziehen.  Einem 
Mitarbeiter  seines  „New  York  Jour¬ 
nal",  der  den  Aufstand  in  Kuba  bild¬ 
lich  festhalten  sollte,  das  Land  jedoch 
mangels  wirklich  aufregender  Ereig¬ 
nisse  verlassen  wollte,  telegrafierte 
Hearst:  „Bitte  bleiben  Sie.  Sorgen  Sie 
für  die  Bilder.  Ich  sorge  für  den 
Krieg."  Hearsts  Engagement  war 
weniger  patriotischer,  denn  ökono¬ 
mischer  Natur  -  er  versprach  sich 
eine  ungeheure  Auflagensteigerung 
durch  eine  amerikanische  Kriegsbe¬ 
teiligung.  So  heizten  er  und  sein  Kon¬ 
kurrent  Joseph  Pulitzer,  dem  die 
„New  York  World"  gehörte,  die  ame¬ 
rikanische  Intervention  in  Kuba  an, 
indem  sie  Berichte  von  spanischen 
Greueltaten  an  der  kubanischen  Be¬ 
völkerung  verbreiteten.  „Blut  auf 
den  Straßen,  Blut  in  den  Feldern,  Blut 
vor  den  Haustüren,  Blut,  Blut,  Blut! 
Gibt  es  kein  Volk,  das  so  weise,  so 
tapfer  ist,  diesem  vom  Blutrausch 
befallenen  Land  zu  helfen?"  klagte 
die  „New  York  World"  und  schürte 
in  dieser  und  ähnlicher  Weise  die 
„Befreit-Kuba-Propaganda". 

Die  Tendenz  zur  gegenseitigen 
Durchdringung  politischer,  militäri¬ 
scher  und  journalistischer  Interessen 
wurde  von  vielen  Persönlichkeiten  mit 
äußerster  Entschlossenheit  vorange¬ 
trieben.  Im  Burenkrieg  (1899-1902) 
tauchte  ein  junger  Haudegen  auf,  der 
sich  nicht  entscheiden  konnte,  ob  er  lie¬ 
ber  Soldat  oder  Korrespondent  sein 
wollte-  und  später  Politiker  wurde.  Er 
versuchte  zuerst,  das  eine  mit  dem 
anderen  zu  verbinden  und  ließ 
schließlich  alle  drei  Berufungen  in  ei¬ 
ner  Person  verschmelzen.  Sein  Name 
war  Winston  Churchill,  derselbe,  der 
im  Ersten  Weltkrieg  die  Verstaatli¬ 
chung  der  „Times"  zur  Lenkung  der 
öffentlichen  Meinung  fordern  sollte. 

Mira  Bekam 
in  „Kriegstrommeln  - 
Medien,  Krieg  und  Politik",  DVA 
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Urlaub  2000  zwischen  Ostsee  und  Beskiden: 


Nicht  nur  schlafen  wie  die  Grafen 

In  Kolberg,  Gnesen  und  Krakau  beginnt  die  heiße  Phase  des  Festjahres  /  Von  Martin  Schmidt 


Die  oberschlesische  Autorin 
Renata  Schumann  beschreibt  in  ih¬ 
rem  Roman  „Ein  starkes  Weib.  Das 
Leben  der  Hedwig  von  Schlesien" 
(Sankt  Ulrich  Verlag,  Augsburg 
1996)  die  frühe  kirchliche  Aufbau¬ 
arbeit  jenseits  von  Oder  und  Neiße 
in  bezug  auf  das  Frauenkloster  von 
Trebnitz  wie  folgt: 

„Abt  Conradus  ließ  von  einem 
der  ihn  begleitenden  Mönche  die 
Pforte  aufschließen.  Es  war  men¬ 
schenleer  im  Hof.  Die  Hütten  stan¬ 
den  ordentlich  im  Kreis.  Sie  rochen 
nach  frischem  Holz.  Man  begab  sich 
zunächst  in  das  größte  Gebäude,  in 
dem  sich  das  Oratorium  befand,  das 
hier  auch  als  Refektorium  genutzt 
werden  sollte:  Wohn-  und  Speise¬ 
saal  in  einem.  (...)  In  einer  Ecke  sollte 
die  provisorische  Bibliothek  ihren 
Platz  finden.  Ein  Schrank,  ein 
Schreibpult  am  Fenster. 

Dicht  daneben  die  Wirtschaftsge¬ 
bäude.  Im  Dormitorium  zwanzig 


gung  in  diesem  Jahr  in  der  schlesi¬ 
schen  Hauptstadt  große  Feierlich¬ 
keiten  anstehen.  Ihren  Höhepunkt 
erreichen  sie  um  den  24.  Juni  (siehe 
hierzu  OB  1/2000,  S.  6). 

Auch  in  Kolberg,  Gnesen  und 
Krakau  wird  allerhand  auf  die  Bei¬ 
ne  gestellt,  zumal  die  EU  Krakau 
zusammen  mit  acht  anderen  Städ¬ 
ten  zur  Kulturhauptstadt  Europas 
2000  auserwählt  hat. 

Im  pommerschen Seebad  Kolberg 
ist  der  Höhepunkt  des  Jubiläums 
im  Herbst  erreicht,  wenn  zwischen 
dem  20.  und  22.  Oktober  eine  Bi¬ 
schofskonferenz  und  ein  Festkon¬ 
zert  in  der  Basilika  stattfinden.  Aber 
auch  zuvor  ist  einiges  los  -  etwa  der 
„Karneval  des  Meeres  mit  interna¬ 
tionaler  Segelregatta"  vom  29.  Juni 
bis  9.  Juli  oder  die  „Hanse-Tage" 
vom  1.  bis  3.  September. 

Während  in  Kolberg  der  Zweite 
Weltkrieg  so  fürchernche  Zerstö¬ 
rungen  hinterlassen  hat,  daß  diese 


In  diesem  Jahr  bietet  Krakau  bei¬ 
spielsweise  vom  13.  Mai  bis  31.  Juli 
die  Exposition  „Wawel  1000-2000" 
und  vom  25.  Juni  bis  30.  August  die 
Ausstellung  „Die  Macht  des 
Brauchtums".  Bereits  im  Mai 
Vielzahl  von  Kostüml 


Klasse,  ohne  ICE)  offeriert.  Mitfah- 
132,-*'  ' 


rer  zahlen  nur 
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Das  Angebot  an  Informations¬ 
material  seitens  der  polnischen 
Fremdenverkehrsämter  ist  kaum 
mehr  überschaubar:  Es  reicht  von 
den  Prospekten  der  zentralen  Tou- 


Sogar  Himmelwitz  wirbt  mit  eigenem  Prospekt 


Pritschen,  um  einige  mehr  als  vor¬ 
erstgebraucht.  (...)Zwei  Hütten  für 
Gäste  und  Kranke  befanden  sich 
neben  der  Pforte.  Auch  hier  wollte 
die  Fürstin  einen  Blick  hineinwer¬ 
fen.  Pilger  und  andere  bedürftige 
Wanderer  durften  nie  von  der  Klo- 
sterpforte  abgewiesen  werden.  Auf 
der  anderen  Seite  ein  Häuschen  mit 
einem  Schulraum.  Bescheiden, 
aber  alles  wie  es  sein  sollte.  Hedwig 
lächelte  zufrieden.  Klein  aber  mein, 
ging  es  ihr  durch  den  Kopf." 

Diese  Szene  spielt  sich  im  13. 
Jahrhundert  ab,  als  unter  der  Re¬ 
gierung  des  Piastenfürsten  Hein¬ 
rich  von  Schlesien  und  dessen 
Frau  Hedwig  von  Andechs  die 
Mission  und  die  Erschließung  des 
Landes  durch  deutsche  Siedler 
bereits  erhebliche  Leistungen  zu 
verzeichnen  hatte.  Einen  wichti¬ 
gen  Ausgangspunkt  dieser  Ent¬ 
wicklung  bildete  die  Pilgerreise 
von  Kaiser  Otto  III.  an  das  Grab 
des  Hl.  Adalbert  nach  Gnesen  im 

(ähr  1000.  Damals  wurde  das  Erz- 
listum  Gnesen  mit  drei  Bistümern 
in  Breslau,  Kolberg  und  Krakau 
aus  der  Taufe  gehoben. 

Der  deutsche  Chronist  Thietmar, 
Bischof  von  Merseburg,  erwähnte 
in  diesem  Zusammenhang  erst¬ 
mals  den  Namen  Breslaus  -  ein  Er¬ 
eignis,  zu  dessen  Vergegenwärti¬ 


dem  Besucher  noch  immer  sofort 
ins  Auge  fallen,  haben  die  Restau¬ 
rateure  in  dem  bei  Posen  gelegenen 
Gnesen  jüngst  bemerkenswerte 
Anstrengungen  unternommen,  um 
den  mittelalterlichen  Gassen  und 
Plätzen  neuen  Glanz  zu  verleihen. 

Die  Stadt  ist  mit  dem  Bahnticket 
„Posen  Spezial"  von  Berlin  aus 
sehr  preisgünstig  zu  erreichen.  Mit 
dem  EC  49  (Berlin  Zoo  ab  18.55 
Uhr)  und  dem  EC  48  (Posen  ab  6.38 
Uhr)  kostet  die  einfache  Fahrt  ein¬ 
schließlich  Zuschlag  lediglich  22 
Mark.  Zu  den  Glanzpunkten  des 
Festprogramms  gehört  ein  histori¬ 
scher  Umzug  mit  anschließendem 
Freiluftspektakel  unter  dem  Motto 
„Das  Treffen  zu  Gnesen",  der  vom 
16.  bis  18.  Juni  geplant  ist. 

Krakau  ist  mit  747  000  Einwoh¬ 
nern  nach  Warschau  und  Lodsch 
die  drittgrößte  Stadt  Polens  und 
stellt  für  viele  wegen  der  Ausstrah¬ 
lung  ihrer  Altstadt  und  der  Ver¬ 
gangenheit  als  Königsresidenz  die 
„heimliche  Hauptstadt"  dar.  So¬ 
wohl  der  Wawel-Hügel  mit  Schloß 
und  Krönungskathedrale  wie  das 
Zentrum  um  den  Hauptmarkt,  die 
Marienkirche  mit  dem  berühmten 
Altarvon  VeitStoß,dieTuchhallen 
und  die  Jagiellonische  Universität 
stehen  auf  der  UNESCO-Liste  des 
Weltkulturerbes. 


Marienkirche 
in  Krakau: 

Einer  der 
herausragenden 
Bauten  in  Polens 
heimlicher 
Hauptstadt 


Foto  Hailer-Schmidt 


und  das  Studentenfest  J< 
(12.-14.5.),  dann  vom  27.  Juni  bis  2. 
Juli  das  Folklorefestival  „Die  Kra¬ 
kauer  und  dieGoralen"  und  vom  6. 
bis  9.  Juli  das  „XIII.  Internationale 
Festival  der  Straßentheater". 

Des  weiteren  sei  aus  dem  Pro¬ 
gramm  auf  das  „Festival  der  Kultu¬ 
ren  Kleinpolens,  Galiziens  und  der 
Karpaten  vom  10.  bis  13.  August 
sowie  das  „XXV.  Internationale  Fe¬ 
stival  Musik  im  alten  Krakau"  vom 
15.  bis  31.  August  hingewiesen. 

Die  Deutsche  Bundesbahn  ge¬ 
währt  allen  Gruppen  ab  5  Perso¬ 
nen,  die  nach  Krakau  reisen,  das 
ganze  Jahr  über  einen  Preisnachlaß 
von  50  Prozent.  Außerdem  gibt  es 
den  „Sparpreis  Polen",  der  von  al¬ 
len  bundesdeutschen  Bahnhöfen 
aus  Hin-  und  Rückfahrten  in  sämt¬ 
liche  Gegenden  der  Republik  Polen 
für  die  Pauschale  von  Z64,-  Mark  (2. 


rismusagentur  über  die  Darstellun¬ 
gen  der  Wojewodschaften  bis  hin 
zur  Werbung  großer  Städte  und 
kleiner  Gemeinden  wie  dem  ober¬ 
schlesischen  Himmelwitz.  Zudem 
gibt  es  spezielle  Touren  wie  die  „Zi¬ 
sterzienserroute",  die  „Piastenrou- 
te",  die  „Route  der  Holzarchitek¬ 
tur"  oder  der  „Wehrarchitektur". 

Auch  bei  den  Unterkünften  ist  die 
Variationsbreite  groß.  Von  „Ferien 
auf  dem  Lande"  bis  hin  zu  Angebo¬ 
ten  unter  dem  Motto  „Schlafen  wie 
die  Grafen"  ist  alles  zu  haben.  Letz¬ 
tere  beinhalten  Quartiere  in  restau¬ 
rierten  Schlössern  wie  im  hinter- 
pommerschen  Krangen  oder  in 
dem  von  einem  Enkel  des  letzten 
deutschen  Besitzers  erworbenen 
Schloß  Lomnitz  in  Schlesien. 

Weitere  Auskünfte:  Polnisches  Fremden¬ 
verkehrsamt,  Marburger  Str.  1, 10789  Ber¬ 
lin,  Tel.:  030/2100920,  Fax:  21009214 


Blick  nach  Osten 


Buzek  im  Popularitätstief 

Warschau  -  Die  polnische  Mitte- 
Rechts-Regierung  befindet  sich  laut 
einer  Meinungsumfrage  des  CBOS- 
Instituts  in  einem  in  den  vergange¬ 
nen  acht  Jahren  einzigartigen  Popu- 
laritätstief.  In  der  am  21.  Marz  veröf¬ 
fentlichten  Erhebung  haben  sich  46 
Prozent  der  Befragten  als  Gegner  der 
jetzigen  Regierung  bekannt,  wäh¬ 
rend^  Prozent  von  ihr  keine  Ver¬ 
besserung  der  wirtschaftlichen  Lage 
des  Landes  mehr  erwarten.  54  Pro¬ 
zent  meinten,  die  polnische  Ökono¬ 
mie  habe  sich  seit  dem  Amtsantritt 
von  Ministerpräsident  Buzek  1997 
verschlechtert,  26  Prozent  sagten,  es 
sei  alles  gleichgeblieben,  und 13  Pro¬ 
zent  sehen  einen  Aufschwung. 

Warschauer  Mauscheleien 

Warschau  -  Abgeordnete  der  pol¬ 
nischen  Regierungspartei  A  WS  kün¬ 
digten  am  22.  Marz  an,  sie  wollten 
eine  parlamentarische  Untersu- 
chungskommission  zur  Klärung  von 
Vorwürfen  gegen  Präsident  Kwas¬ 
niewski  einsetzen.  Diesem  wird  vor¬ 
gehalten,  für  Unregelmäßigkeiten 
verantwortlich  zu  sein,  die  sich  der 
Ausschuß  für  Jugend  und  Sport  1989 
unter  seinem  Vorsitz  angeblich  zu¬ 
schulden  kommen  ließ.  Wie  die  „Ga- 
zeta  Polska"  berichtete,  seien  damals 
etwa  80  Millionen  Dollars  vom  Kon¬ 
to  des  untergeordneten  Zentralen 
Tourismus-  und  Erholungsaus¬ 
schusses  illegal  abgezweigt  worden. 

Polen-Promis  in  Hessen 

Darmstadt  -  Das  Deutsche  Polen- 
Institut  in  Darmstadt  feierte  am  Sams¬ 
tag  den  20.  Jahrestag  seiner  Grün¬ 
dung  am  11.  März  1980.  DPI-Präsi- 
dent  Koschnick  konnte  aus  diesem 
Anlaß  sowohl  Johannes  Rau  als  auch 
seinen  Amtskollcgen  Kwasniewski 
begrüßen.  Am  Vortag  waren  zum  6. 
deutsch-polnischen  Städtekolloqui¬ 
um  über  hundert  Gäste  angereist, 
darunter  die  Stadtoberhäupter  von 
Danzig,  Posen,  Plozk,  Tschenstochau 
und  Auschwitz.  Die  Redner  gaben 
ihrer  Freude  über  die  wachsende  Zahl 
der  Städtepartnerschaften  zum  Aus¬ 
druck.  Zur  Zeit  sind  es  etwa  350. 

Einseitiges  Lob  der  EU 

Neumarkt  -  Führende  Vertreter 
der  Ungampartei  RMDSZ  in  Rumäni¬ 
en  kritisierten  im  März  das  ihrer  Mei¬ 
nung  nach  einseitige  Lob  der  rumäni¬ 
schen  Minderheitenpolitik  durch  die 
EU,  die  OSZE  sowie  die  USA.  Der 
Vorsitzende  Bela  Marko  warf  auf  ei¬ 
ner  1848er-Gedenkveranstaltung  im 
siebenbürgischen  Neumarkt  (ungar,: 
Marosväsarhely,  rumän.:  Tirgu  Mu¬ 
res)  den  EU-Kommissaren  vor,  die 
Ungarn  in  Rumänien  von  Brüssel  aus 
davon  „überzeugen  zu  wollen,  wie 
gut  das  Leben  für  sie  doch  ist". 


Statistik  (in  Mio.):  Deutsche  vorn 


Die  Republik  Polen  war  auf  der 
Internationalen  Tourismus- 
Börse  (ITB)  Mitte  März  so  gut  ver¬ 
treten  wie  sonst  nur  ReisekTassiker 
vom  Schlage  Italiens  oder  Spani¬ 
ens.  Eine  ganze  Halle  stand  dem 
östlichen  Nachbarland  in  Berlin 
zur  Verfügung,  um  die  Reize  der 
endlosen  ninterpommerschen 
Sandstrände,  des  Riesengebirges, 
der  einsamen  Beskiden  oder  der 
Masurischen  Seenplatte  an  den 
Mann  bzw.  die  Frau  zu  bringen. 

Die  ausgelegten  Informationen 
waren  hinsichtlich  ihrer  Papier-, 
Druck-  und  Fotoqualität  vom  übli¬ 
chen  internationalen  Standard 
nicht  mehr  zu  unterscheiden.  Auch 


Deutsch-polnischer  Reiseverkehr: 


Stagnation  auf  hohem  Niveau 

Eindrücke  von  der  Internationalen  Tourismus-Börse  in  Berlin  /  Von  Petra  Schirren 


in  puncto  der  Verwendung 
deutschsprachiger  Orts-  und  Re¬ 
gionalbezeichnungen  ist  mittler¬ 
weile  Normalität  eingekehrt.  In 
der  Regel  werden  sowohl  die  pol¬ 
nischen  als  auch  die  deutschenNa- 
men  benutzt. 

Die  Stadtverwaltung  Marien¬ 
burg  wirbt  sogar  mit  einem  Hoch¬ 
glanzprospekt,  dessen  Titelblatt 
ausschließlich  die  nächtlich  ange¬ 
strahlte  Ordensburg  und  der 
Schriftzug  „Marienburg  eine  Tou¬ 
ristenstadt"  schmücken.  Der  polni¬ 
sche  Name  „Malbork"  taucht  in 
der  ganzen  Broschüre  nur  als  Be¬ 
standteil  der  örtlichen  Kontakt¬ 
adressen  auf. 

An  den  Ständen  fast  aller  Woje¬ 
wodschaften  ist  die  Nachfrage  auf¬ 
fallend  groß,  was  sicherlich  damit 
zusammenhängt,  daß  gerade  das 
Hauptstadtpublikum  die  relativ 
nahen  und  preiswerten  Reiseziele 
im  Osten  zu  schätzen  gelernt  hat. 


Eine  auf  der  ITB  veröffentlichte 
Studie  des  Instituts  für  Tourismus 
in  Warschau  zeigt,  daß  sich  die  zu 
Beginn  der  90er  Jahre  sprunghaft 
gestiegene  Zahl  deutscher  Besu¬ 
cher  auf  hohem  Niveau  stabilisiert 
hat.  Vorläufigen  Angaben  zufolge 
waren  es  im  vergangenen  Janr 
53,97  Millionen  deutsche  Touri¬ 
sten,  was  gegenüber  1998  ein  klei¬ 
nes  Plus  von  4,3  Prozent  bedeutet. 

Den  größten  Anteil  haben  dabei 
Tagesausflüge  in  die  grenznahen 
Regionen.  Nur  schätzungsweise 
6,4  Millionen  Reisende  nahmen  der 
Studie  zufolge  mindestens  eine 
Übernachtung  in  Anspruch.  Da¬ 
von  wiederum  entfällt  ein  Drittel 
auf  Kurzaufenthalte  zwischen 
zwei  und  vier  Tagen. 

Bei  den  Motiven  für  deutsche 
Touristen,  sich  gerade  für  die  Re¬ 
publik  Polen  zu  entscheiden,  steht 
der  Erholungs-  und  Besichtigungs¬ 
aspekt  mit  47  Prozent  an  erster  Stel¬ 


le,  gefolgt  von  den  Jahr  für  Jahr  zu¬ 
nehmenden  Dienstreisen,  den  Ver¬ 
wandten-  und  Bekanntenbesu¬ 
chen  (etwa  ein  Fünftel)  sowie  Ein- 
kauftstouren  mit  einem  Anteil  von 
rund  zwölf  Prozent. 

Leider  gibt  es  keine  Angaben 
über  das  aktuelle  Ausmaß  des  ost¬ 
deutschen  Heimattourismus. 
Doch  es  dürfte  klar  sein,  daß  dieser 
nach  wie  vor  von  erheblicher  Be¬ 
deutung  ist. 

Altersmäßig  sind  Personen  zwi¬ 
schen  35  uncT44  Jahren  am  stärk¬ 
sten  vertreten.  Als  besonders  be¬ 
liebte  Ziele  lassen  sich  das  wahr¬ 
scheinlich  vor  allem  von  Ge¬ 
schäftsleuten  besuchte  Mittelpolen 
sowie  in  touristischer  Hinsicnt  die 
ostdeutschen  Länder  Schlesien, 
Pommern  und  das  südliche  Ost¬ 
preußen  ausmachen. 

Bemerkenswert  ist,  daß  sich  eine 
Art  Stammkundschaft  entwickelt 
hat:  Im  Jahr  1999  statteten  mehr  als 


75  Prozent  der  deutschen  Polen- 
Reisenden  diesem  Land  bereits 
zum  dritten  Mal  einen  Besuch  ab, 
und  96  Prozent  wollen  den  Umfra¬ 
gen  zufolge  wiederkommen. 

Hinsichtlich  der  polnischen 
Deutschland-Reisenden  weisen  die 
Hochrechnungen  aus  Warschau 
fürs  letzte  Jahr  eine  Zahl  von  deut¬ 
lich  über  25  Millionen  Personen 
aus.  Auch  hier  entfällt  der  Bärenan¬ 
teil  auf  Tages-  bzw.  Kurzreisen. 

Die  geschätzte  Zahl  der  rein  tou¬ 
ristischen  Reisen  mit  mindestens 
einer  Übernachtung  liegt  bei  2$ 
Millionen.  Dabei  ist  allerdings  der 
Anteil  längerer  Aufenthalte  zwi¬ 
schen  5  und  15  Tagen  höher  als  in 
umgekehrter  Richtung.  Geschäft¬ 
lich  motivierte  Visiten  machen  ein 
Drittel  aus,  Tendenz  steigend. 

Der  polnische  Deutschland-Be¬ 
sucher  ist  laut  Statistik  im  Durch¬ 
schnitt  jünger  als  der  deutsche  Po¬ 
len-Tourist.  Am  stärksten  vertre¬ 
ten  ist  die  Altersgruppe  zwischen 
35  und  44  Jahren,  immerhin  knapp 
ein  Drittel  ist  jünger  als  34. 

Auch  dies  sind  klare  Indizien  da¬ 
für,  wie  sehr  das  Interesse  gerade 
der  jüngeren  Generationen  in  Polen 
am  deutschen  Nachbarn  seit  dem 
Umbruch  von  1989  gewachsen  ist. 


Feuilleton 
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Der  bekannte  Rechtsphilo¬ 
soph  und  sozialdemokrati¬ 
sche  Justizminister  der  Wei¬ 
marer  Republik,  Gustav  Radbruch, 
hat  den  Satz  formuliert:  „Jede  Idee, 
die  der  menschliche  Geist  erzeugt 
hat  und  den  Kopf  verläßt,  also  zur 
.Sprache  kommt',  strebt  danach, 
verwirklicht  zu  werden.  Auf  dem 
Wege  der  Verwirklichung  verän¬ 
dert  sie  das  Bewußtsein  und  die 
Gesellschaft." 

Dieser  Satz  erscheint  zunächst  ba¬ 
nal,  denn  jedermann  weiß,  welche 
gesellschaftlichen  und  bewußt¬ 
seinsmäßigen  Folgen  die  Ideen  etwa 
von  Jesus  Christus,  von  Martin  Lu¬ 
ther  und  Immanuel  Kant  oder  von 
Friedrich  Nietzsche,  Karl  Marx  und 
Wladimir  1.  Lenin  hatten. 

Der  Satz  ist  gleichwohl  beachtens¬ 
wert,  wenn  man  bedenkt,  daß  die 
Ideen,  ja  das  gesamte  Ideengebäude 
der  „Frankfurter  Schule'5  bisher 
kaum  zur  Kenntnis  genommen 
wurden,  so  daß  sich  die  Kulturrevo¬ 
lution  1968  bis  1998  hinter  dem  Rük- 
ken  des  kollektiven  Bewußtseins 
vollziehen  konnte  und  die  Folgen 
nicht  der  eigentlichen  (letzten)  Ur¬ 
sache  zugerechnet  wurden,  sondern 
dem  namenlosen  „Zeitgeist",  dem 


Mensch  sei  das  höchste  Wesen  (Feu¬ 
erbach),  und  der  Nächste  sei  das 
Volk,  die  Gesellschaft,  die  Men¬ 
schengattung.  Horkheimer  und 
Adorno  teilen  die  Auffassung,  daß 
die  entscheidenden  Fragen  der  Me¬ 
taphysik  nur  negativ,  d.  h.  nur  ver¬ 
neinend,  aufhebend,  beantwortet 
werden  können,  dementsprechend 
gebe  es  nur  negative  (bestreitende, 
verneinende)  Theologie. 

Adorno,  der  getaufter  Jude  war, 
ist,  wie  Habermas  betont,  völlig 
standhaft  und  unerschütterlich 
Atheist  geblieben. 

Für  Habermas,  vom  Elternhaus 
her  evangelischer  Christ,  ist  Gott 
eine  falsche  Hypothese  -  geschicht¬ 
lich  überholt,  wissenschaftlich  wi¬ 
derlegt.  Gott  ist  vielmehr,  wie  Lud¬ 
wig  Feuerbach  vor  ihm  schon  be¬ 
hauptete,  eine  Projektion  des  leiden¬ 
den  Menschen  an  den  Himmel,  also 
Phantasieprodukt  des  Menschen. 
Der  Mensch  hat  sich  seinen  Gott  ge¬ 
schaffen,  weil  er  ein  Bedürfnis  nach 
ihm  hatte.  Nach  Habermas  ist  das 
Zeitalter  der  Hochreligionen  und 
die  Epoche  des  metaphysischen 
Denkens  vorbei.  Das  Christentum 
sei  kein  anerkanntes  Weltinterpre¬ 
tationssystem  mehr,  die  neue  „wis¬ 
senschaftliche  Weltanschauung"  - 


Gehörte  zu  den 
geistigen  Schöpfern 
der  Frankfurter  Schule 
und  der  sogenannten 
Kritischen  Theorie: 
Mfl.v  Horkheimer, 
lahrgang  1895,  Professor 
für  Sozialphilosophie  und 
Direktor  des  wn  ihm 
gegründeten  Sozialinsti¬ 
tuts  in  Frankfurt/M. 
Später  in  den  USA  und 
dort  u.  a.  Direktor  des 
„American  Jewish  Com¬ 
mitee".  Seit  1949  wieder 
Lehrtätigkeit  in  Frankfurt 
mit  großem  Einfluß  auf 
die  Studentenbewegung 
der  60er  lahre 

Foto  Ullstein 


Einblicke 


Marxismus  für  feine  Leute 


Die  68er  „Kulturrevolution 


die  Frankfurter  Schule  und  die  Kritische  Theorie  (Teil  I) 

Von  RUDOLF  W1LLEKE 


„Fortschritt",  der  „Modernisierung,  rikanischen  Emigration  sozusagen  der  Französischen  Revolution  von 
Die  kulturrevolutionären  Verände-  Hausnachbar  von  Horkheimer  war,  1792  (nicht  1789). 
rungen  infolge  der  „Kritischen  istdie  Kritische  Theorie  nichts  ande-  ,,  .  c  ..  a 

Theorie"  der  Frankfurter  Schule  lie-  res  als  „Marxismus  für  feine  Leute",  ^r*unc  beide  prominen- 

gen  weit  überwiegend  im  Bereich  also  Intellektuelle.  *  Vertreter  des  philosophischen 

der  gesellschaftlichen  Institutionen,  .  u.  Materialismus  nahmen  die  These 

der  „Umwertung  der  Werte",  der  J  Dle  Kritische  Theorie  unterschei-  Rousseaus  auf,  daß  die  „Z.v.l.sati- 
„Umbegreifung  der  Begriffe"  und  dets.chgrundlegend  von  traditio-  on  das  Gluck  des  Menschen,  das 
des  praktischen  Verhaltens  der  ndle"  Themen  und  Wissenschaf-  ihm  im  Naturzustand  zuteil  wurde, 

Menschen  in  der  Gesellschaft.  ten-  df ',T  ‘nteres,se  an  P^'Y'-  *e£‘?rt  “nd  d'e fS,tten  verdorbYn 

tat  und  Wahrheit  geleitet  sind.  Sie  ist  habe  .  Von  Natur  aus  sei  der 

Wenngleich  die  Kritische  Theorie  demgegenüber  vom  Interesse  an  Mensch  gut,  erst  mit  dem  Privatbe- 
längst  kein  allgemein  anerkanntes  der  Veränderung  der  bestehenden  sitz,  der  eigentlichen  Ursünde  des 
Weltinterpretationssystem  mehr  ist,  Gesellschaft  inspiriert  und  aus  die-  Kapitalismus,  seien  Herrschaft  und 
ist  ihr  Einfluß  auf  die  Wissenschaf-  sem  Grunde  an  der  Hervorbringung  Unterdrückung  und  damit  Unglück 
ten,  auf  Gesellschaft  und  Politik  eines  bestimmten  Verhaltens,  d.h.  und  Bosheit  in  die  Welt  gekommen. 

5SSHUI!ti?»("KZ".  V°m  JT‘  "kritischen  Verhaltens"  interessiert.  Allein  durch  die  Aufhebung  des 
Sld^bSSk^<%  Letzten*  zeige  sich  in  dem  he-  Privateigentums  an  den  ProAkti- 
Politik  und  letztentscheidend  für  wußten  VViders^ruch  gegen  das  ge- 
die  „political  correctnes"  in  den 
Kommunikationsmedien  der  Ge¬ 
sellschaft  und  der  Kirchen. 

Eine  philosophische  Schule  wie 
die  Frankfurter  Schule  besteht  aus 
der  Gemeinschaft  der  Lehrer-  und 
Schülergeneration,  die  durch  ge¬ 
meinsame  Grundanschauungen, 
durch  gemeinsame  Forschungsme¬ 
thoden  und  Ziele  miteinander  ver¬ 
bunden  sind  und  die  sich  mit  einer 
Idee  oder  mit  einem  Programm 
identifizieren. 

Die  Namen  „Frankfurter  Schule" 
und  „Kritische  Theorie"  hat  Max 
Horkheimer  in  den  frühen  30er  Jah¬ 
ren  erfunden  und  genutzt ,  um  seine 
Position  vom  dogmatischen  Marxis¬ 
mus  abzugrenzen  und  um  zu  doku¬ 
mentieren,  daß  die  „Frankfurter"  ei¬ 
nen  revisionistischen 
(Neomarxismus)  vertreten.  Dogma 
tisch-orthodoxer 
Marxismus  wurde  in 
den  30er  Jahren  mit 
KPD  und  Stalinismus 
gleichgesetzt. 

Zugleich  wollte 
Horkheimer  seiner 
Theorie  eine  ganz  be¬ 
sondere  Aura,  ein  unverwechselbar 
res  Merkmal  der  qualitativen  Unter 


sehen,  seiner  Psyche,  seines  Den-  der  Darwinismus/Evolutionismus 
kens  und  Strebens  und  seines  Le-  -  habe  dem  Christentum  den  Rang 
bens,  als  Umbau  der  Institutionen,  streitig  gemacht,  wissenschaftliche 
die  das  menschliche  Bewußtsein  Aufklärung  habe  das  (unaufgeklärt- 
und  Verhalten  prägen,  sowie  als  mythische)  Bewußtsein  aufgelöst, 
Umwälzung  der  gesamten  Kultur  die  religiöse  Welt  insgesamt  „ent- 
und  Zivilisation  beschreiben.  zaubert"  und  jede  religiös  begrün- 

Die  Studentenrevolte  von  1968  de‘e  Ethik  wie lehmbröckchen  zwi- 
war  kein  Randphänomen  der  Ge-  £hen  dt:n  F'ngersp.tzen  zerrieben. 
Seilschaft,  sondern  eine  wirkliche  R“  moderne,  nach-metaphysische 

Denken  bestreite  keine  bestimmten 
Behauptungen  der  Theologen  oder 
Da  es  unmöglich  ist  und  auch  Metapnysiker,  es  behaupte  viel- 
nicht  der  Anschein  erweckt  werden  mehr  deren  Sinnlosigkeit.  Sinnlos 
soll,  das  Ideen-  und  Lehrgebäude  ist  das  Nachdenken  über  Gott  des- 
der  „Frankfurter",  das  aus  mehr  als  halb,  weil  Gott  in  der  Kritischen 
40  Büchern,  SO  Aufsätzen  und  Tau-  Theorie  nicht  real  existiert,  sondern 
senden  von  Brief-  und  Manuskript-  nur  ein  Phantasieprodukt  leidender 
seiten  besteht,  adäquat  darstellen  zu  Menschen  ist.  Theologie  als  Nach¬ 
wollen,  werden  nur  einige  zentrale  denken  und  Reden  über  Gott  ist 
Thesen  der  Kritischen  Theorie  her-  dann  eben  nur  Reden  über  nichts 
ausgegriffen.  (Wenn  im  folgenden  oder  über  menschliche  Einbildun¬ 
gen.  Die  „Moderne" 

_  oder  das  nach-meta¬ 
physische  Zeitalter 
sei  die  Epoche  des 
Massenatheismus: 
die  katholische  Kirche 
sei  in  mehrere  Konfes¬ 
sionen  und  in  eine 
Unzahl  von  Denominationen  zer- 
u  >  splittert,  und  alle  moderne  Theolo- 
r  gie  erscheint  als  Schrumpfungspro- 
'  zeß,  der  zur  Auflösung  führe,  weil 
Auf-  diese  „moderne"  Theologie  die  Un¬ 
alles  terschiede  zwischen  Heils-  und 


Das  frühe  „Zurück  zur  Natur“  begründete 
teilweise  die  heutige  Technikfeindlichkeit 


Kritische  Theorie  will  die  Wirk¬ 
lichkeit  nicht  beschreiben,  sie  will 
sie  verändern,  sie  steht  damit  im  po¬ 
lemischen  Widerspruch  zu  allen  tra¬ 
ditionellen  Wissenschaften,  insbe¬ 
sondere  zur  Philosophie  des  Deut-  Der  marxistische  Appell  „Proleta¬ 
schen  Idealismus.  rier  aller  Länder,  vereinigt  euch!" 

„ _ .  ..  . _ _ .  ....  lautet  in  der  neomarxistischen  Ver- 

Ä'Ä  ÄS  «s»  dSSSSSÜP 

Schule  -Max  Horkheimer,  Theodor  '  P  c 

W.  Adorno,  Herbert  Marcuse,  Jür-  Während  der  Marxismus/Sozia- 
gen  Habermas,  aber  auch  deren  frü-  lismus  an  die  ökonomisch-sozial 
ne  Mitarbeiter,  etwa  derSexualtheo-  verelendeten  Proletarier  appellier- 
Marxismus  retiker  und  Sexualpolitiker  Wilhelm  te  und  eine  Arbeiterbewegung  in 
Reich,  der  evangelische  Religions-  Gang  setzte,  die  die  Basis  (Produk¬ 
tionsverhältnisse) 
ändern,  vielleicht  so¬ 
gar  mit  Gewalt  Um¬ 
stürzen  (revolutio¬ 
nieren)  sollte,  wendet 
sich  der  Neomarxis¬ 
mus  der  „Frankfur¬ 
ter"  an  die  intellektu¬ 
ell  und  psychosozial  verelendeten 
Subjekte  im  Bildungssystem,  d.  h. 


rie.  Sie  will  sowohl  Religions-  als  und  Jenseits 
auch  Gesellschaftsphilosophie,  Welt,  zwiscl 
ebenso  Theorie  der  Menschwer-  ziologie,  zw 
düng  (Ontogenese)  wie  Moralphilo-  Psychologie, 
sophie,  Geschichts-,  Kultur-,  Musik-  l,r,d  Nichtch 
und  Kommunikationstheorie  sein,  ferten  Duali; 
SiesteHtdenAnspruch.eine Theorie  m  d- 
der  Wahrheit  zu  sein  und  damit  die  VQn  ,974  ha( 
gesamte  vorausgehende  Ph.loso-  beha|ten  Ha 
phie  von  Thomas  von  Aquin  bis 
Kant  und  Hegel  zu  überbieten  und  ..  .  ül 
abzulösen.  idealistische 

Für  Horkheimer  wie  für  Haber-  gedacht  odt 
mas  steht  fest,  daß  Gott  durch  die  „Mensch"  o 


Theorie  der  „Frankfurter“  will  Wirklichkeit 
nicht  beschreiben,  sondern  verändern 
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51.  Jahrgang 


50  Jahre  Das  Dfipicuüinblatl 


Liebes  Ostpreußenblatt! 

Nun  wirst  du  50  Jahre  alt  und 
hast  dich  wacker  geschlagen, 
du  hast  die  Heimat  lebendig 
gehalten  und  bist  immer 
standfest  im  Dienst  der 
geschichtlichen  Wahrheit 
geblieben,  auch  wenn  Zeitgeist¬ 
liche  es  nicht  hören  wollten. 

Mach  weiter  so, 
für  die  Zukunft  alles  Gute 
wünscht  Dir  Dein  treuer  Leser 
Kai  Schaffelke 


Herzliche  Glückwünsche! 
Heinz  Abramzik 
Jahrgang  1916 
Einzelhandelskaufmann 
aus  Grammen,  Kr.  Orteisburg 
Tätig  gewesen  in 
Orteisburg  -  Marien  werder  - 
Osterode  -  Altchristburg  - 
Riesenburg  -  Elbing  - 
Dt.  Eylau  -  Wismar  und  Schwerin 

73614  Schorndorf 


Herzlichen  Glückivunsch  dem  Ostpreußenblatt! 

Es  ist  die  einzige  Zeitung,  die  objektiv  berichtet 
und  auch  geschichtliche  Dinge  bringt. 

Auch  empfinde  ich  es  als  wohltuend, 
daß  Das  Ostpreußenblatt 

die  bewährte  deutsche  Rechtschreibung  anwendet. 

Günter  Quilitzsch 


Königsberg  Land  -  Godrienen 

Die  Godriener  wünschen  dem  Ostpreußenblatt 
zum  Geburtstag  alles  Gute 
An  alle  ehemaligen  Schüler  aus  Godrienen.  Als  wir 
uns  1996  in  Erfurt  nach  51  Jahren  durch  ein  Bild  im 
Ostpreußenblatt  trafen,  waren  wir  17  ehemalige  Schü¬ 
ler  der  Schule  in  Godrienen.  Erika  Petrowski,  geb. 
Pohlmann,  ließ  ein  Bild  ins  Ostpreußenblatt  setzen, 
und  Christel  Trepkau,  geb.  Prieß,  forschte  unermüd¬ 
lich  nach  den  Adressen  der  dort  Abgebildeten.  Ein¬ 
mal  im  Jahr  wird  sich  nun  immer  getroffen,  und  es 
wurden  immer  mehr  ehemalige  Schüler.  1998  fuhren 
wir  das  erstemal  mit  26  Personen  in  die  alte  Heimat.  In 
diesem  Jahr  fahren  wir  ein  zweites  Mal  nach  Ostpreu¬ 
ßen  vom  5.  6.  bis  14.  6.  2000.  Für  diese  Reise  hat  sich 
Lucie  Blenck,  geb.  Rims,  mit  sehr  viel  Mühe  und  Zeit¬ 
aufwand  eingesetzt.  Zu  dieser  Reise  haben  sich  über 
30  Personen  angemeldet.  Ich  wünsche  allen  Godrie- 
nem  einen  guten  Reiseverlauf. 

Euer  Klaus  Trepkau 


Alles  Gute 
zum  50.  Geburtstag 
des  Oslpreußenblattes 
und  weiter  so,  wünscht  Ihre 
begeisterte  Leserin 

Marga  Besser,  geb.  Klingspohn 
aus  Herrndorf,  Kr.  Pr  Holland 
heute  Celle 

Ich  gratuliere 
dem  Oslpreußenblatl 
herzlich  zum  50.  Geburtstag! 

Grete  Schewski,  geb.  Stein 
aus  Wehlau 
jetzt  48529  Nordhorn 
Ebbinkstraße  2 

Liebes  Oslpreu/Ienblall. 
alles  Gute  zum  50.  Geburtstag, 
ein  langes  Leben 
und  viel  Erfolg  bei  der 
ehrlichen  Aufarbeitung 
unserer  jüngsten  Vergangenheit! 
Willi  Görbert 

aus  Freiwalde,  Kr.  Mohrungen 

Am  Mühlgraben  6, 63846  Laufach 

Der  Schlesier 

bedankt  sich 
bei  seinen  Ostpreußen 
für  den  Kampf  um  das  Recht 
auf  Heimat. 

Gerd  M.  Gabler 

Mülheim-Kärlich 

früher  Landeshut/Schles. 

1 -  1  ’l 

Liebes  Ostpreußenblatt, 
herzlichen  Glückwunsch  zu  Deinem 
50jährigen  Geburtstag. 

Herzlichen  Glückwunsch  auch  an  Cteine  Redakteure 
und  Mitarbeiter. 

Sie  zeichnet  handwerkliches  Können  aus. 

Jeder  Artikel  ist  lesenswert, 
meiner  Meinung  nach  gut  recherchiert 
und  objektiv  in  der  Berichterstattung. 

Was  ich  sehr  schätze, 
hier  werden  Roß  und  Reiter  genannt. 

Für  unsere  „Regierenden"  müßte  Das  Ostpreußenblatt 
zur  Pflichtlektüre  werden,  um  sie  in  ihrem 
„Wolkenkuckucksnest"  wachzurütteln. 

Für  mich,  die  als  kleine  Marjell  von  7  Jahren 
aus  der  Heimat  vertrieben  wurde, 
ist  Das  Ostpreußenblatt  an  meinem  jetztigen  Wohnort 
ein  Stückchen  Heimat  geworden. 

Danke 

Helga  Zschage,  geb.  Kausch 
geb.  in  Pleine,  Krs.  Heydekrug,  Ostpr. 
wohnhaft:  Barmstedter  Straße  40, 25373  Ellerhoop 


Seit  120  Jahren  Deutscher  Schulverein  - 
Österreichische  Landsmannschaft 

(fwwJJ 

Vor  120  Jahren,  am  13.  Mai  1880,  wurde  der  Deutsche  Schulverein  nach 
einem  Hilferuf  aus  der  Südtiroler  Gemeinde  Proveis  in  Wien  gegründet. 

Er  war  der  erste  und  größte  der  um  die  deutschen  Volksgruppen  und  Sprachinseln  be¬ 
sorgten  Vereine.  Hunderttausende  aus  allen  Kreisen  und  Ständen,  Künstler,  Politiker, 
Beamte,  Arbeiter,  Turner  und  Studenten  bauten  ein  gewaltiges  Hilfswerk  auf,  um  dem 
eigenen  Volk  -  dort  wo  Not  herrschte  Unterstützung  bei  der  Bewahrung  der  deutschen 
Muttersprache  und  Kultur  zu  geben,  nicht  aber  um  fremde  Völker  zu  germanisieren. 
Der  DSchV  wirkte  in  Böhmen,  Mähren,  Österreichisch  Schlesien,  in  Galizien  und  der 
Bukowina,  in  Südkämten,  in  der  Untersteiermark,  Krain  und  in  den  Küstenlanden  sowie 
in  Südtirol  und  im  Trentino.  Der  DSchV  war  wesentlich  an  der  Kämmer  Volksabstim¬ 
mung  im  Oktober  1920  beteiligt,  die  für  Österreich  mit  59  %  entschieden  wurde. 

1938  wurde  der  DSchV  amtlich  aufgelöst;  als  seine  Nachfolger  wirken  von  Wien  aus  seit 
1953  die  Österreichische  Landsmannschaft  sowie  der  Allgemeine  Deutsche  Kulturver¬ 
band  mit  besonderen  Aufgabengebieten  auch  in  Schlesien,  Ostpreußen  und  in  Übersee. 
Festveranstaltung  -  Schulvereinstag  am  12.  Mai  2000, 19  Uhr  in  der  Wiener  Börse. 
Jahresbericht  der  ÖLM,  Ausstellung,  Kärntner-Lieder,  Festrede  von  Dr.  J.  Feldner: 
„Kärnten  80  Jahre  nach  der  Volksabstimmung  -  im  Spannungsfeld  Europas" 


ES  150)  Martin  Hobek:  Der  Rest  ist  Österreich.  Zum  Friedensvertrag  von  St.  Germain  en 
Laye.  Österreich  und  seine  Nachbarn.  1 12  Seiten,  Abb.,  Karten,  DM  14,80,-/öS  95,- 
ES 148)  Ingmar  Brantsch:  Das  Leben  der  Rußlanddeutschen  nach  dem  2.  Weltkrieg  im 
Spiegel  ihrer  Dichtung:  War  der  weite  Weg  vergeblich?  108  Seiten,  DM  14,50/öS  93,- 
ES  81)  Heinz  Wämser:  Unsere  deutschen  Vornamen.  Ein  Geschenk  für  jede  junge  Familie, 
damit  das  wertvolle  Kulturgut  weitergegeben  wird.  3.  Aufl.,  %  Seiten,  DM  12,20/öS  80,- 

Kennen  Sie  schon  unsere  Monatszeitschrift  „Eckartbote"?  Neu  im  Aussehen,  gewohnt 
verläßlich  im  Inhalt,  kritisch  dem  Zeitgeist  gegenüber,  treu  der  Heimat  und  hilfreich  den 
deutschen  Volksgruppen  verbunden;  von  Südtirol  bis  zum  Sudetenland,  über  die  Unter¬ 
steiermark  (Slowenien),  Kroatien,  Ungarn,  Rumänien,  Slowakei  -  und  in  anderen  Konti¬ 
nenten. 

Jahresbezugspreis  für  1 1  Ausgaben  (28-32  Seiten)  2000:  Österreich  öS  385,-  Ausl.  DM  67,50 
Wir  schicken  gerne  2  kostenlose  Probehefte  zu! 

Bestellungen  an:  ÖLM,  A-1080  Wien,  Fuhrmannsgasse  18  a; 

Ruf:  0043-1-408  2273,  Fax:  ...-40  22  882 


Herzlich  grüßt 
aus  Anlaß 
des  50sten 

Osfpmi/Jt*nW<jf/-Geburtstags 
alle  Bekannten,  Verwandten, 
Freunde  und  Kollegen 
in 

heimatlicher  Verbundenheit 

Rautgunde  Masuch 

früher  Rodefeld/ 

Krs.  Orteisburg 
Rudi  Maerz 
früher  Königsberg  (Pr) 

Im  Heisterbusch  17  . 
21717  Fredenbeck 


Seit  50  Jahren 
kommt 

Das  Dfipriußuiblali 

zu  uns  ins  Haus. 


Keine  Woche 
möcht'  ich  haben 
ohne  diese  Zeitung. 

Herzlichen  Glückwunsch 
sagen 

Hans  und  Ella  Borchers 

aus  Drigelsdorf 

jetzt  Fröbelplatz  21 
80686  München 


„Ein  starkes  Stück  Preußen" 
50  Jahre  Das  Oslpreußenblatl 
Auch  ich  möchte  zu  denjenigen 
zählen,  die  dem  Oslpreußenblatl 
gratulieren.  Ich  erlaube  mir,  als 
Heimatverbundener  meine 
besten  Wünsche  zu  übermitteln. 
Ihr 

Günter  Balschuweit 

aus  Tilsit,  Schamhorststraße  9 
jetzt  Robert-Koch-Straße  3 
98527  Suhl 

Telefon  0  36  81/30  96  85 


Das  Oslpreußenblatl 

war  für  uns  50  Jahre  fern  der 
Heimat  ein  treuer  Begleiter. 

Wir  grüßen  alle  Landsleute 
Gerhard  Kopka 
Preußen  tal/Sensburg 
Christel,  geb.  Werner, 

Groß  Klingbeck/Heiligenbeil 
jetzt  Schillerstraße  10 
88422  Bad  Buchau 
Zum  50.  Geburtstag  verschenken 
wir  alle  Folgen  von  1950-2000. 


Möge  Das  Ostpreußenblatt  nach  50  erfolgreichen  Jahren 
auch  künftig  ein  Zentrum  für  Erinnerungen 
und  Informationen  zur  ostpreußischen  Heimat  bleiben! 
Wir  nutzen  die  Gelegenheit, 
um  allen  unseren  Verwandten, 

Freunden  und  Bekannten  aus  nah  und  fern 
ein  gesegnetes  und  fröhliches  Osterfest  zu  wünschen. 
Gisela  Schmidt,  geb.  Schienger 
Dr.  Günther  Schmidt 
Leipziger  Straße  57, 07743  Jena 


Zum  50jährigen  Jubiläum  des  Ostpreußenblattes 
am  5.  April  2000 

die  besten  Wünsche  und  weiterhin  viel  Erfolg 
(und  möglichst  viele  Leser). 

Bitte  setzen  Sie  Ihre  ebenso  wertvolle 
wie  unverzichtbare 

publizistische  Erinnerungs-,  Aufklärüngs-  und 
Interessenvertretungsarbeit  für  die  Ostpreußen, 
aber  auch  alle  anderen  deutschen  Heimatvertriebenen 
weiterhin  so  unbeirrt  fort.  Das  ist  letztlich  auch  im 
Interesse  aller  Deutschen. 

Das  wünscht  Ihnen 

Familie  Rettkowski  (Rudolf,  Annemarie  und  Ralf) 
(Fischhausen  und  Germau/Ostpreußen) 
jetzt  31582  Nienburg/ Weser 


Einmal  hat  es  angefangen, 

Jahre  sind  ins  Land  gegangen, 
mancher  staunt  und  blickt  verwundert 
auf  ein  volles  Halbes-Hundert. 

Für  das  Ostpreußenblatt,  groß  und  frein, 
muß  jeder  staundend  dankbar  sein: 

Was  einmal  aus  der  Taufe  hub, 
ist  heute  für  die  Landsleut  gut. 

Dem  wünsche  ich  auf  allen  Wegen 
weiterhin  als  Leser  dieser  Zeitung  sie  zu  hegen. 

Zum  Geburtstag  alles  Gute  und  viel  Gedeih 
als  Segen  für  die  Zukunft  bei. 

Kurt  Tarrach  und  Frau  Heide-Marie 


Am  Freitag  nun,  dies  sei  wohl  wahr, 
ist  Das  Ostpreußenblatt  fast  immer  pünktlich  da, 
Alles  bleibt  liegen,  ach  wie  schön, 
schnell  einmal  reingucken,  wasgibt's  Neues  drin  zu  seh'n 

Herzlichen  Glückwunsch 
und  alles  Gute  auch  weiterhin  übermittelt 
Hermine  Janz 

aus  22880  Wedel,  Hasenkamp  19 
mit  dankbarem  Sinn. 


Herzliche  Grüße  zum  Jubiläum! 

Kurt  und  Klaus-Dieter  Smok 

aus  Lötzen 

jetzt  Mummenhofstraße  106,  29229  Celle 

Siriskai  sveikinamai  be  wissan  laban 

wünscht  die  Vereinigung  der  Prußen  und  Prußenfreunde 
zum  50-  jährigen  Bestehen 
Auch  wir  haben  unser  20.  Jubiläum  ! 

Vom  15.-17.September  feiern  wir  auf  unserem  alljährlichen 
PruDentreffen  auf  Haus  Annaberg  in  Bonn. 

A  Informationen  unter:  Prußenzentrum  TOLKEMITA  X 
f  Werkstr.  4  64807  Dieburg  Tel/Fax:  0  60  71  /  2  23  00  f 


Herzlichen  Glückwunsch 


51.  Jahrgang 


t)a$  £>fiprtuf?(nblait 


1.  April  2000  -  Folge  13  -  Seite  9 


1.  April  2000  -  Folge  13  -  Seite  10 
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51.  Jahrgang 


50  Jahre  t>a $  £>fijmu0tntilatt 


50  Jahre  Ostpreuflenblatt! 


£)U5  £>flpttu0inblatt 

wird  50  Jahre  jung  und  wir  gratulieren  ganz  herzlich. 

Den  gesamten,  oft  schwierigen  Weg  vom 
„Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V“ 
zur  sehr  erfolgreichen 

„Unabhängigen  Wochenzeitung  für  Deutschland“ 
durften  wir  die  Ostpreußen  begleiten. 

Wir  bedanken  uns  und  wünschen  flir  die  Zukunft 
weiterhin  viel  Erfolg,  damit  die  Leser 
Woche  für  Woche  den  alten  Heimatgruß 
„Schön,  Nahber,  daß  du  kommst! 

Was  bringst  du  uns  Gutes?“  ausrufen  können, 
wie  Agnes  Miegel  zum  10.  Jubiläum  schrieb. 


Gerhard  Rautenber 


Ost.srvurlaub  in  Mecklenburg! 


Stilvolles  Hau»  nur 
30  m  vorn  Strand  • 
/immer  mit  [)u/ 
WCTTV/TeL  • 
Bibliothek  * 
Cafe- Restaurant 


Erholen  Sie  »ich  wenige  Meier  vom  Sand 
virand  und  KftMCawatd.  Angebot  5  ÜN  mkl 
Halbpension  DM  399.  p.  P  im  DZ 


Familie  Kuibjuhn  freut  vicb  auf  Ihren  Besuch 

Hotel  „Polar-Stem“ 

Ostsccall«  24. 18225  (Klvcchn) 
Kühlung sbom  Telefon  01  K2  9.V82  90  - 
Fa»  03  82  «.VH  2V  99 


Reisebüro 


Lronhmräftrapf  26 
42281  Wwfftrlml 


Neue  Reise 


eiseprogramme 
für  2000 


Gegr.  1825  in  Molinuigen  und  bis  1945  in  Königsberg/Pr. 
Druck  •  Verlag  •  Versandbuchhandhmg  •  Reisen 
D-26769  Leer/Ostfriesland  •  Blinke  8 


Ostpreußenmalerin  Ursel  Dörr 

von  Öl- und  Aquarellbildem  eigener  Ostpreußenmotive 
25  unterschiedliche  Postkarten-Kunstdrucke,  P»  'WrjEsr''' 

je  Karte  DM  1,50, 

Porto  u.  Verpackung  je  Lieferung  DM  3,-, 

Rückgaberecht 

Nächste  Bilderausstellungen  im  eigenen  romantischen 
Garten: 

-  Bad  Homburg,  am  12.  August  2000 

-  Bad  Homburg,  am  16.  und  17.  September  2000 

In  Ostpreußen  Dauerausstellung  ca.  100  Originalgemälde: 

-  Landhotel  Grünhof  „Gajewo",  Lotzen  „PL-1  l-500Gizycko"  Suwal- 
ska  5 

Familie  Tadeusz  Zebrowski,  Tel.  0048-87-1285846 
Ursel  Dörr, Saalburgstraße 95, 61 350  Bad  Homburg,  Tel.:  06172/31512 


Schienen¬ 
kreuzfahrten 

Masuren,  Danzig,  Königsberg 

■  DerSonderzug  fährt  eine  eigens  fest- 
Mit  I  gelegte  Route  und  steht  während  der 

nurchführungs-  I  gesamten  Reise  exklusiv  den  Teilneh- 
.■  (  I  mern  zur  Verfügung.  Sie  reisen  auf 
fest  reservierten  Plätzen:  ein  Speise- 
wagen  sorgt  für  das  leibliche  Wohl. 


Partner  für  Profis 

Um 

|il 

II 

Mehr  dazu  unter 

www.ibm.com/businesscenter/de/dma 

oder  01 805/42601 0* 

*  DM  0,24  pro  Minute 

Herzlichen  Glückwunsch  zum  50.  Geburtstag 
PCs,  Netzwerke  und  Support  für  Profis 

Oststr.  104a 
22844  Norderstedt 

mntm  Tel-:  Vertrieb:  0800-535  76-00 

4#8  24-h-Support:  0190-70  61  99 

"  www.gid-gmbh.de 


05.06.  -  11.06.2000 
ab  Pirmasens.  Kaiserslautern. 
MA.  FFM,  Fulda.  Kassel.  Göttin¬ 
gen,  Hannover.  Braunschweig. 
Magdeburg.  Berlin 
18.06.  -  24.06.2000 
ab  Salzburg.  RO,  München. 
Nürnberg.  Bamberg.  Berlin 
02.-08.07.  +  10.-16.07.2000 
ab  Köln.  Düsseldorf.  Duisburg. 
Essen.  Dortmund.  Hamm.  Bie¬ 


lefeld.  Hannover,  Braunschweig. 
Magdeburg 
16.07.  -  22.07.2000 
ab  Bremerhaven.  Bremen.  Ham¬ 
burg.  Schwerin.  Berlin 
30.07.  -  05.08.2000 
ab  Stuttg.  M A.  I-FM.  Fulda  ( s.o.) 
08.08.  -  14.08.2000 
per  IC/ICE  nach  Berlin  (geän¬ 
derte  Route)  _ _ ; — l 

ab  DM  \  b2Sr\ 


Ir 

DNV-Touristik  GmbH,  Heubergstr.  21,  70806  Kornwestheim 
Tel:  07154/ 13  18  30,  Fax  / 13  18  33 


Wir  gratulieren  dem  Ostpreußenblatt  und 
wünschen  weiterhin  viel  Erfolg! 

Auch  wir  gehören  zu  Ihren  erfahrenen  Partnern, 
wenn  es  um  Ostpreußen  gebt! 

Masuren  vom  08.  04.— 16.  04.  2000  9  Tage 

Stettin  -  Danzig  -  Nikolalken  -  Posen 
Fabrikosten.  Hx  I  ’bemachtung  mit  Halbpension  (sie  uubnen  in  \lko- 
laiken  im  Hotel  (ioieblewski).  Ausflugsprogramm.  Insolvenz-  und  Rel- 
sr-Ruiktnllskitslcn  Versicherung 
Preis  pro  Person:  878,-  DM 

Finzelzimmerzuscblag:  240.- DM 

Radu  andem  in  den  verträumten  Masuren! 

06  08-14.  08  2000  9  Tage 
Fabrikosten.  Fabrradtransfer.  8  x  Übernachtung  mit  Halbpension. 
Radreiseleitung.  (irillabend,  Hesichtigungspmgramm  Inklusive  Fln- 
Irillv.  Insolvenz -  und  Reise-Rückhrittskostenversicberung 
Preis  pro  Person:  999,  -  DM 

Finzelzimmerzuscblag:  190.- DM 

Rufen  Sie  uns  an!!! 

NORDSEETOURIST-REISEN  Alfons  Krahl 
Breite  Straße  19-21 
26939  Ovelgönne 

Telefon:  0  44  0 1 /8  19  16  Fax :  83  88 


Nordostpreußen,  Memel, 
Ermland  und  Masuren 

Kreis  Ebenrode,  Romintrr  Heide,  Lötzen 
Goldap,  Trakchnen,  Insterburg  u.  v.  mehr 

Fordern  Sie  bitte  den  kostenlosen 
Katalog  unter  Tel.  02  02/50  00  77 
oder  Fax  02  02/50  61  46  an. 


Pension  Rejrat/Masuren 

deulschspr.,  Seegrundsliick,  Kajaks, 
Garage,  überw  Parkpl  DZ  DU/WC 
ab  DM  15.-  HP 

Tel  :  0048/87/61  09  466  od  040/6682029 
e-nuil:  rejrat44box43  gnet.pl 


Masurische  Seenplatte 
in  Sensburg 
Pension  Adriana 
Zi.  m.  WC  u.  Dusche,  Garage 
+  Frühstück  zu  vermieten. 
Tel.  0  29  25/29  08 


I  Baltikum  2000  Zi 

I  Farbkalalog  kostenlos 
l  Lettland -Litauen -Estland 
.  Königsberg -St. Petersburg 

.  Schnieder  Reisen 
Tel.  040/380  20  60 
I  Fax  040/38  89  65 


OSTEUROPA 

Reisen  im  modernen  Reisebus:^-* 

6  Tage  MASU REN  668,- 

Fahit  im  modernen  Reisebus.  5  Ü  It  Programm.  Masuren-Rundfahrt  mit 
Reiseleitung,  Führung  Marienburg 

Termine:  27.05.-01.06./ 29.07.-03.08. /02.09.-07.09. /09.09.-14.09  2000 


7  Tage  MEMEL* KÖNIGSBERG  '  ab  om  1098r 

Fahrt  im  mod.  Reisebus.  5  0/HP  It  Programm,  Fahrüberfahrt  Mukran  ■  Memel, 
SOdtführungen  Memel/Könifpberg  und  Polangen.  Halbtagesausflug  Zcmaitija 
Nationalpark,  Besuche  (inkl  Eintritt):  Bernstein museum  und  Künsche  Nehrung, 
Reiseleitung  in  Rußland  und  Litauen,  Kurtaxe 

Termine  20.06.-26.06.  / 1 5.07.-21 ,07. /12.0B.- 18.08.2000  fj&gJjS 


6  +  8  Tage  KÖNIGSBERG  «RAUSCHEN 

Fahrt  im  mod  Reisebus,  5  bzw  7  0/HP  It.  Programm.  Stadt¬ 
führungen  Königsberg/Tikit/lnsterburg.  Retsekg  abrbis  poln  •  jJ,”om  698 * 
russ.  Grenze,  zusalzi  S-Fage-Rerse  geführter  Ortsrundgang  f 

Rauschen  u.  Cranz.  Ausflug  Künsche  Nehrung  (russ.  Teil)  inkl  Besuch  Vogelwarte 
Abfahrten  6-Tage  Reise  27.0S./29.07./02.09./09.09.2000 
8-Tage-Reise  10.06.  /  24.06.  / 1 5.07.  / 1 2  08.2000 


8  Tage  KURISCHE  NEHRUNG  •  MEMELLAND 

Charterflug  Deutschland  -  Palanga  •  Deutschland  mit  Air  lithuania  df 

(ATR-42),  7  0/HP  It  Programm.  Transfer  Flughafen  und  zurück, 

Folkloreabend  im  Ffotel,  örtliche  Reiscleitung,  Kurtaxe  a/snn 

Abfluge: 02.09. / 09.09. / 1 6.09.2000  frtmOZ  aboiv1098 


Viele  Zustiegsniiiglichkcilen  in  den  neuen  Bundesländern. 


Für  Gruppen  ab  25  Personen  organisieren  wir  Reisen  nach 
Ihren  individuellen  Wünschen  und  von  jedem  Zustiegsort. 


PI 


I  Rufen  Sie  uns  an! 

Ihn?  Amprcch paftncfin 
tu  Frau  Dcttmanfl: 

*  Tel.  03  82  04/65  510 


VrrancUhtv:  PTI  PanoramK  j.  10 1IM  Roamtin 


Herzlichen  Glückwunsch 
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Herzlichen  Glückwunsch 


Ost-  gratuliert 

Reise- 


►ervice 


zum 


50. 


Wir  wünschen  weiterhin  dem 
Team  des  ‘Ostpreußenblattes* 
viel  Erfolg  &  viele  treue  Leser  ! 


ORS  wirbt  ständig  in  der  besten 
Zeitung  für  OstpreuBen  ! 

Wir  hoffen,  dass  alle  Leser  in  den  vielen 
Jahren  unser  schönem  Programm  kennen  7  I 

-»Heimatreisen  -»Städtereisen 
•»Rund-  »Studien-  &  »Kulturreisen 
»Sondergruppen  »Vereinsreisen 


Unsere  Reiseziele 


Gebiet:  südliches  Ostoreußen 


•Allenstein  «Osterode  «Lötzen 
•Sensburg  «Treuburg  «Goldap 
•Johannisburg  «Ottelsburg  «Lyck 
•Niokolaiken  «Rastenburq 


BUS-Reisen  ab  30  Städten  ! 
..laufend  8-10  tägige  Reisen 


Gebiet:  nördliches  Ostpreußen 


•Königsberg  «Rauschen  «Cranz 
•Tilsit  «Ragnit  «Gumbinnen 
•Insterburg  «Memel  «Heydekrug 
•Nidden  «Schwarzott 


FLUG-Reisen  ab  5  Städten  ! 
..laufend  8  tägige  Reisen 


Unsere  Leistunqen 


Hin-  und  Rückreise  per  Bus  oder  Flugzeug. 
Übernachtung  mit  Halbpension  im  gebuchten 
Reiseziel/Hotel!  Ausflugsprogramm.  Reiseleitun 


Ost-  Reise-Servi  cc 

Deutschlands  großer 
Reisespezialist  f  ii  r  Ostreisen 


Informieren  Sie  sich  unverbindlich! 
Fordern  Sie  heute  noch  unsere 
aktuellen  Kataloge  kostenlos  an I 


»0521/417  33  33  Fax  4173344 
Am  Alten  Friedhor  2  »  33647  Bielefeld 
Internet:  w  >vw  .Ost reisen.de 


3l)r  eigene^  '23udj 

Orriitneruttgen  für  ©enerotionen 

Wir  erstellen  Manuskripte,  gestalten  Bücher,  drucken 
mit  modernster  Drucktechnik,  lassen  vom  Buchbindermeister 
binden,  bieten  günstige  Kleinstauflagen. 

i~  Slices  Of  Life  - 

4—  Buckher’stellung  in  Kl  eins  tauf  läge. 

kmi« Bucha  Kleikamp  6,  38154  Königslutter,  Tel.:  05353  -  96521 


I 


■  Gruppenreise  für  Landsleute  mit  Heimattreffen  in  Toronto 

;  Kanada  total 

I«  Von  Vancouver  Island  zum  St.  Lorenzstrom 

•  Pies«  ausgedehnte  Reise  spannt  einen  grölten  Bogen  vom  Pazifischen 
I  Ozean  bis  zum  Atlantik. 

|  Kein  anderes  l.and  der  Welt  bietet  eine  solche  einmalige  Mischung  von 

■  städtischer  Kultur  und  unberührter  landschaftlicher  Schönheit. 

■  Wer  das  Farbenspiel  des  „Indian  Summers“  einmal  erlebt  hat.  den  zieht 
I  cs  immer  wieder  zurück. 

Reisetermin:  11.  September  bis  2.  Oktober  2000 

|  Reisestationen: 

I  Vancouver  -  Vancouver  Island  -  Victoria  -  Butchart  Garden  -  Cathe- 

•  dral  Grove  -  Port  Hardv  -  Inside  Passage  -  Prince  Rupert  -  Büros  Lake 
|  -  Prince  George  -  Yellow  head  Route  -  Mount  Robson  -  Rocky  Moun- 

■  tains  -  Jasper  Nationalpark  -  Maligne  Canyon  -  Mount  Victoria  -  Co- 

•  lumbia  Icefield  Gletscher  -  Band  Nationalpark  -  Lake  Louise  -  Moraine 
|  Lake  -  Calgary  -  Toronto  -  CN  Tower  -  Niagara  Fälle  -  Upper  Canada 
I  Village  -  Ottawa  -  St.  Lorenzstrom  -  Montmorency  Wasserfalle  -  St. 
I  Anne  de  Beaupre  -  Quebec  -  Montreal 

|  Anforderungen  des  ausführlichen  Reiseprogramms  mit  Preis- und  l.eistungs- 

■  angahen  richten  Sie  bitte  an  WGH-Keiscn  Berlin,  llahichtwegk,  1407*»  Groll- 

■  beeren.  Telefon  03  37  0 1  /  5  76  56777 


jBk  289,- 

iMI  M»* 

LfcANOS  IUI  S 
Offk.c-PrrhMuhl  mit  Per 
mancntkoniuU  Rückenleh¬ 
ne  Rückenlehne  4M!  mm 
hoch.  Fuükrcu/  pulvcrhc- 
whichtct  >chwur/ 


Bü^a,kt 


Es  traut  sich 
auf  Ihren  Anruf 
Maja  Hennecke 


Leanos  bietet  überzeugende 
Vorteile  in  Ergonomie,  Funktio¬ 
nalität  und  Wirtschaftlichkeit: 

•  Bedienungsfreundliche  Technik  für 
aktiv-dynamisches  Sitzen. 

•  Körpergerecht  geformter  Muldensitz. 
Rückenlehnenpolster  mit  integrierter 
l-cndenwirbelstütze. 

•  Markenqualität  mit  5  Jahren  Garantie. 

hcnnechG 

BÜRO-ORGANISATION 

liuMompt  »MinMa  ....  der  BüfO-Morkt 

Telefon  0  48  21/77  04-200  Telefax  0  48  21/7704-290 
e-moll:  in!o@hennecke-buero  de 


h  99  Meilen  zur  EXPO:  Q3E9I 

•  EXPO-Eintrittskarte  liüflTrol 

•  3  bzw  4  x  Übern,  mit  Frühstück 

•  3  bzw.  4  x  HP  (3-Gang  oder  Bulfetl 

•  Milieniumgetrank 

►  1.142  m-  EB31 

Erlebnis  Brocken  ■itoSrivH 

•  7  x  ÜF/HP  •  Milieniumgetrank 

•  1  x  Reiseleiter  lür  einen  Tagesausflug 

•  I  x  Tanzabend  •  I  x  Fahrt  mit  der 
Selketalbahn  ab  Alexishad  auf  den 
Brocken  und  zurück 


SpaDurumb  im  Selkeial  /  I jiarz/ 

165  freundliche  Gästezimmer  mit  Du/WC,  ~~~  O  " 
Telefon.  Sal-TV,  teilw.  Balkon. 

Das  Hotel  verfügt  über  Restaurants,  Bar.  Sommer¬ 
terrasse,  Kegelbahn,  Fitneßraum,  Sauna  u.v.m. 

kB  15  PERSONEN:  Fordern  Sie  kostenlos  und  gebuhren- 
irei  unser  Inlormalionsmaterial  an’ 


Gerne  organisieren  wir  Ihnen  im 
Rahmen  Ihrer  Gruppenreise  den  Bus¬ 
transfer  Reisen  Sie  allein  oder  im 
Kreise  Ihrer  Familie,  so  fragen  Sie  uns 
bitte  nach  unseren  sympathischen 
Freueitangebolen 

Weitere  MORADA  Hotels:  Ostsee, 
Lüneburger  Heide, 

Schwarzwald,  «mmni™ 

und  Kanada  ÄLT:"}-' * v 


MORADA  Hotels  &  Resorts.  Eysselkamp  4.  38518  Gifhorn. 
gebührenfreie  Telefonnummer:  00  800/  11  23  11  11, 

Telefonnummer:  05371/893500.  Telefax:  05371/893599, 
eMail:  info@morada.de.  www.morada.de 


■  Olli 

II  4M/4JI  M.l 


Masurische  Seenplatte  t  >  ^ 

PENSION  TFRFSA  am  Buwelno-See  l  u  MJijJi 

Luttkurdorf  Maninshagen  bei  Lötzen.  1997  erbaut  -  - 

Oie  romanlische  Komlortpension  mit  pers  Atmosphäre  liegt  direkt  am  See  Ganziähng  geöttnet  Gro8/u- 
gigeDZbzw  App  mit  Du/WC.  Telefon.  Sale.  Farb-TV»  Balkon  Eigener  Badestrand  Liegewiese.  Kinder¬ 
spielplatz  Bootsverleih  Anglerstege  Grillp'atzaolage  Sauna  Massagen  Vielfältige  Sportmogtichkeiten 
Fahrräder.  Reiterhol  ca  1  km  entfernt.  Ballonfahrten 
Bewachte  Garagen/Parkplätze  Frühslücksbütfet  u  3-Gang-Abendmenue 
Gepflegtes  Restaurant  und  Cafe- Terrassen  mit  Blick  aut  Seeu  Parkanlage,  gemütliches  Kammzimmer  und 
Bauernstube  mil  Biet  vom  Fass 

Im  Winter:  Skilanglauf  Eissegeln.  Eisangeln.  Schlittschuhlaufen .  Schlittenfahrten 
Fordern  Sie  unseren  Hausprospekt  an: 

Auskunft  +  Anmeldung: 

L.  Kozian,  Haunerfeldstraße  101,  45891  Qelsenkirchen 
Telefon  0209/72620,  Fex  0209/777798 


Wandeln  Sie  auf  den  Spuren  der  Vergangenheit  bei 

diesen  individuell  und  persönlich  gestalteten  Reisen  1  I 

und  genießen  die  Fahrt  im  4-Sterne-Bus  J 

10-Tage-Erlebnisreise  MASUREN 

1. 8.-10.  8.  2000 

incl.  2  x  HP  in  Stettin /Danzig,  5  x  HP  in  Nikolaiken,  4-Steme-Hotel 
Golebiewski,  eins  der  besten  Hotels  in  Masuren. 

Großes  Ausfiugsprogramm  incl.:  große  Masurenrundfahrt,  Staker¬ 
kahnfahrt  auf  der  Kruttinna,  Allenstein,  Sensburg,  Rastenburg,  Be¬ 
sichtigung  der  Marienburg,  Ausflug  zum  Oberland-Kanal,  Stadt¬ 
führung  Danzig,  Stettin,  Posen 

EZ.  Zuschlag  DM  297,00  Preis  p.  P.  DM1239,00 

6-Tage-Reise  ins  Riesengebirge 

3. 10.-8. 10.  2000 

incl.  5  x  HP  im  4-Steme-Hotel  Skalny  in  Krummhübel,  große  Rie- 
sengebirgsrundfahrt,  Ausflüge  nach  Waldenburg,  Breslau,  Hirsch¬ 
berg,  Bad  Schreiberhau,  zur  Schneekoppe,  uvm. 

EZ-Zuschl.  DM  75,00  Preis  p.  P.  DM  599,00 


SCHIWY-REISEN 


Unserem  Ofiprcußcnblall 
einen  herzlichen  Glückwunsch 
zum  50.  Geburtstag! 

Jede  Woche 

Nordostpreußen 

Litauen  -  Memelland 
GUS-Gebiet  -  Königsberg  -  Tilsil 

Ihre  Traumziele 

die  Kurische  Nehrung  +  Lettland 

Flugreisen:  ab  Frankfurt  -  Hannover  -  Hamburg  -  Berlin  - 
Köln  -  Düsseldorf  -  Stuttgart  -  München 
nach  Polangen/Memel  oder  Kaunas 
täglich  ab  Hamburg  -  Polangen  -  Kaunas 
Schiffsreisen:  ab  Kiel  oder  Rügen  nach  Memel 
Busreisen:  ab  Köln  -  Bochum  -  Hannover  -  Berlin  ++•*•  Memel 
(diverse  Stationen) 


Schiffsreisen  als  Gruppenreisen 


ROGEBU 


Deutsch-Litauisch-Russische-Touristik 

21335  Lüneburg  ■  Bei  der  Ratsmühle  3 

Tel.  0  41  31/4  32  61  +  Fax  0  58  51/71  20 
Bürozeiten:  10.00-12.00  Uhr  / 16.00-18.00  Uhr 
Tel.  0  58  51/2  21  (auch  ab  20.00-22.00  Uhr) 


EHG 

U/vv 

SANDTORKA1  5  20457  HAMBURG 

Telefon:  0  40-36  63  61  Telefax:  0  40-37  24  01 

REISE-SERVICE  bUSCHE 

Über  30  Jahre  Busreisen 


Reisen  in  den  Osten 
2000 

Unseren  Sonderkatalog,  der  auch  Reisen  nach  Pommern,  West-  und 
Ostpreußen,  Danzig.  Königsberg,  Nidden.  Memelland,  Baltikum. 
St.  Petersburg,  Masuren  und  Schlesien  können  Sie  kostenlos  bei  uns 
anfordern. 

Vergleichen  Sie  unser  Preis-Leistungs-Verhältnis.  Es  lohnt  sich! 

Reisen  ab  30  Personen 

für  geschlossene  Gruppen.  Vereine,  Landsmannschaften,  Orts-, 
Kirchen-  und  Kreisgemeinschaflen  etc.  werden  nach  Ihren  Wünschen 
organisiert.  Rufen  Sie  uns  an.  Wir  beraten  Sie  gerne 

Alte  Celler  Heerstraße  2,  31637  Rodewald 
Telefon  0  50  74/92  49  10,  Fax  0  50  74/92  49  12 


50  Jahre  Das  Dffpttuptnblait 


1.  April  2tKX)  —  Folge  13 -Seite  12 
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50  Jahre  £>as  £>ft)mu|»nblau 


Kri'u/  und  quer 
durch  Nord- 
und  Süd-Ostpreußen 
incl.  Dun/ ig 

„Lundschaft  zum  Träumen" 

1 12  Min..  DM  70,-  +  Versand 
Stadt  Heiligenbeil 
und  Umgebung 
1*8)4-  1998 

165  Min..  DM  90,-  +  Versand 
A.  Nicklaus 
Graf-Engelbert-Str.  20 
42781  Haan 
Telefon  021  29/89  21 


Alles  übers 

BALTIKUM 

Farbkatalog  kostenlos 
Tel.  040/380  20  60 
Fax  040/38  89  65 
www.schniederreisen.de 


Auch  ich  gratuliere  ganz 
herzlich  zum  50.  Geburtstag 
Ihrer  guten  Zeitung  und 
wünsche  auch  weiterhin 
alles  Gute.  Der  Stil  ist 
einmalig!  Machen  Sie  in 
diesem  Sinne  weiter! 

Von  Agnes  Dojan  aus  Tilsit 
gibt  es  wieder 
„Bruchstücke  der 
Vergangenheit 
Berichte  aus  schwerer  Zeit" 
Preis  20,-  DM,  incl.  Versand. 
Und:  „Memelkinder", 
Preis  16,-  DM  incl.  Vers. 

Zu  bestellen  bei: 

Agnes  Dojan 
Am  Forstpfad  5, 

49811  hingen. 

Tel:  05  91/4  96  10 


Wer  ist  Bonhoeffer?  -  Dies  Buch  deckt  jetzt  alles  auf. 

<64  S..  DM  10,-1  H.  |.  Schultz.  H  -Lon»-Str  4*.  2212b  Ahrrncbur*,  T  0  41  02/5  J6  08 


Sehr  geehrte  Damen  und  Herren! 

Ab  heute  wissen  Sie  Bescheid,  daß  echter 
KÖNIGSBERGER  WODKA  und 
OSTPREUSSISCHER  WODKA  wieder  da  sind. 
Direkt  aus  Königsberg 
Probieren  Sie  doch  'mal  zur  Feier  des  Tages 
OSTPREUSSISCHEN  und  KÖNIGSBERGER  WODKA 
Sie  finden  uns  bei:  CITTI  GROSSKAUF 
KRU1ZENGA  Feinkost  Hamburg 
Getränke  Meyen  Hamburg-Langenhorn 
VENUS  Großmarkt  Frankfurt/M. 

„RAAKMOOR"  Handelsgesellschaft 

Ingwer  Gappel  mbH 
Beim  Schäferhof  58  •  22415  Hamburg 
Tel.:  0  40/5  31  82  81  •  Fax:  0  40/5  31  45  1 1 


„Erst  bis  Weihnachten  warten?" 


Herzlichen  Glückwunsch  zum  50.  Geburtstag 
und  auf  eine  weiterhin  gute  Zusammenarbeit 


CSV 


Druckerei  Sund 


Markt  21 
25746  Heide 
Tel  04  81/6  27  27 
Fax  04  81/6  72  04 


Werbeagentur  •  Gralik-Design  •  Offset-,  Buch-  und  Siebdruck 


Ein  wertvolles  Geschenk  und  Erinnerungsstück 

Unsere  Original  Oanziger  Blaker  verbreiten  nicht  nur  em  schönes 
warmes  Licht,  sondern  sind  auch  ein  erinnerungsreiches  Geschenk 
für  alle  Ihre  Lieben 

Alte  Modelle  werden  auch  heute  noch  m  Tradittonsbetneben  aus 
reinem  Messing  liebevoll  handgearbeitet,  können  aber  auch  in 
wertvoller  Hartversilberung  geliefert  werden  Oas  Sortiment  umfaßt 
IjL'  haBfam  Blaker  diverser  Großen  und  Motive  ab  49  -  DM 

Gern  versenden  wir  auch  innerhalb  weniger  Tage  den  von  Ihnen 
ausgewählten  Blaker  festlich  verpackt  an  jede  von  Ihnen  gewünschte 
Geschenk -Anschrift 

Bitte  fordern  Sie  unseren  kostenlosen  Prospekt  an 

Kathrin  Bnngewatt 

MotMPwvy  27k3*cm  Burgenblick  10.  61462  Konigstem 
Tele  Ion/ Fax  0  61  74/25  60  15 


NEUE  VIDEOS.  /Heiligenbeil ,  N eidenburg^\  p 

^  /  Lyck,  Graudenz,  Bromberg  +\  . 

\)  (  we‘tere  Bilme  der  Heimat!]  ■ 

^^^\^^^^^^_^^^5%Frühjahrs-Rabatt^y/  g 

Unverbindlich  4-  kostenlos  Katalog  | 
bitte  anfordern  bei  t 

Manfred  Seidenberg 
Mntenwyker  Sir.  49  ■  46354  Südlohn 
LjrU) Tel.  (I2H  62/61  N3  - Fax  0  2H  62/54  9H  | 

■  mb  ■■  „Zu  allen  Zeiten  Freude  bereiten!"  M  M  n  m  J 


Handsignierte  Bücher  von 

Ruth  Qeede 

Der  Wiesenblumenstrauß 

Geschichten 
168  Seiten,  Farbeinband.  illustriert 

24.80  DM  ♦  Porto/Versand 

Das  Bemsteinkettchen 

Von  unvergessenen  Kindertagen  in  Ostpreußen 
Ein  Buch  der  „Ostpreußischen  Familie" 

128  Seiten,  kart.,  Fotos, 

19.80  DM  +  Porto/Versand 

Zu  bestellen  bei:  Ruth  Geede 

22421  Mamburg,  Postfach  610143 
oder  Fax  040/583905 


n 

L 


Manthey  Exklusivreisen 

28  Jahre  Dienst  am  Kunden 

Flug:  Hannover  -  Königsberg 

Bahn:  Regelzug  täglich  ab  Berlin  nach  -  Königsberg 

Schiff:  Kiel  u.  Rügen  anch  -  Memel 

Bus:  Ostpreußen-Studienreisen 

am  25.  5.,  22.  6.,  27.  7.  u.  31.  8.  2000  10  Tg./9  Übemacht. 

Nördliches  Ostpreußen  -  Busreisen 

Eilfahrt  am  13.  5.,  3.  6.,  1.  7.,  22.  7.,  7.  8.  u.  9.  9.  2000 

7  Tage/4  Übernachtungen 

Gemächliche  Fahrt  am  20.  5.,  10.  6.,  8.  7.,  29.  7.,  14.  8.  u.  16.  9.  2000 

9  Tg./8  Übernachtungen 

Südliches  Ostpreußen  -  Busreisen 

am  20.  4.,  18.  5.,  15.  6.,  20.  7.,  17.  8.,  14.  9.  und  5. 10.  2000 

8  Tg./7  Übernachtungen 

Masuren-Studienreise 

25.  5.,  27.  7.  und  24.  8.  2000  9  Tg./8  Übernachtungen 

Baltikum-Studienreisen 

am  4.  6.  u.  23.  7.  2000  14  Tg./13  Übernachtungen 

Ostseeküste-Studienreisen 

am  19.  6.,  24.  7.  u.  21.  8.  2000  13  Tg./12  Übernachtungen 
Ab  10  Reiseteilnehmern  können  Sie  auch  Reiseorte  u.  Hotels  wählen,  die  nicht  im 
Katalog  ausgeschrieben  sind.  Fragen  Sie  uns! 

Wir  planen  und  organisieren  Ihre  Sonderreisen  für 
Schul-,  Orts-,  Kirclt-  und  Kreisgetneinschaften 
nach  Ihren  Terminen  und  Wünschen  ab  25  Personen 


Reisekatalog  -  Beratung  -  Buchung  -  Visum  f 

Greif  Reisen  A.  Manthey  GmbH  y 

Universitätsstraße  2  •  58455  Witten  • 

Tel.:  0  23  02  /  2  40  44  •  Fax  0  23  02  /  2  50  50jj 


ScAmidt 

yjr/  Ostpreußenreisen  mit  Herz 


Dorfslraße  25,  25569  Bahrenfleth 
Tel.:  0  48  24/9  26  Fax  0  48  24/15  92 


30. 04.-08. 05. 00  Herrliches  Masuren  im  Frühling  DM  869,00 

15. 05.-22. 05. 00  Königsberg/Nordostpreußen  DM  989,00 

28. 05.-04. 06. 00  Königsberg/Nordostpreußen  DM  989,00 

26. 06.-07. 07. 00  Gr.  7-Länder-Ostseerundreise  DM  2244,00 

Stettin-Danztg-Könjgsberg-Kur  Nehrung-Memel-Riga-Tallinn-St.  Petersburg-Helsinki 

23. 07.-30. 07.00  Köngisberg/Nordostpreußen  DM  989,00 

27.  08.-05.  09.00  Pommern-Danzig-Nord-  und  Südostpreußen  DM  1245,00 

08.09.-13.09.00  Danzig/Stettin  DM  765,00 

So.  11.06. 00  Gr.  Ostpreußentreffen,  Leipzig  DM  79,00 

07. 06.-13. 06. 00  Breslau-Krakau-Riesengebirge  DM  969,00 


Schweriner l 


Lust  auf ...  Schweriner! 

In’s  Schwärmen  geraten  seit  mehr  als  1 00  Jahren  Kenner  und  Genießer, 
wenn  von  ScAu/ermer-Confiserie-Spezialitäten  die  Rede  ist. 

Für  jeden  Geschmack  das  Richtige!  Wie  Edle  Pralines,  Chocoretten,  Baum¬ 
kuchen,  Diät-Spezialitäten  sowie  ..Echtes  Köniasberger  Marzipan“. 

Dazu  finden  Sie  für  das  Osterfest  eine  breite  Auswahl  unserer  Osterspe¬ 
zialitäten  und  natürlich  auch  an  Ostereiern  in  vielfältiger  Geschmacksrich¬ 
tung.  Ostereier  mit  Trüffel-Sahne,  mit  Alkoholfüllung  oder  aus  Marzipan. 

Das  Geheimnis  dieses  Erfolges  ist:  „Qualität  aus  Tradition.“  Seit  der  Grün¬ 
dung  der  Firma  1894  in  Königsberg  i.  Pr.  ist  dieses  Vermächtnis  des 
Gründers  Henry  Schwermer  auch  weiterhin  eine  Verpflichtung  für  den 
neuen  Standort  in  Bad  Wörishofen. 

Fordern  Sie  daher  unseren  36-seitigen  Buntkatalog  an.  Sie  werden  von 
der  Vielfalt  des  Angebotes  überrascht  sein. 

Geschenksendungen,  auch  in  das  Ausland,  werden  wir  für  Sie  erledigen. 

Schwermer 

Dietrich  Stiel  GmbH 

Königsberger  Straße  30,  86825  Bad  Wörishofen 
Telefon:  0  82  47/35  08-0,  Telefax:  0  82  47/35  08-14 
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Durst 


Von  RUTH  MARIA  WAGNER 


Hartes  Licht,  weißes  Licht  im 
Krankenzimmer.  Elisabeth 
warf  unruhig  den  Kopf  hin  und  her. 
Sie  öffnete  die  Augen,  blinzelte  ins 
Helle,  nahm  ein  verschwommenes 
Gesicht  wahr,  aus  dem  blaue  Augen 
forschend  auf  sie  niederblickten.  Ihr 
Atem  ging  schwer,  stoßweise.  Prü¬ 
fende,  tastende  Hand  an  ihrem 
Handgelenk.  Worte,  die  sie  nicht 
verstand.  Klirren  der  Instrumente. 
Zuckender  Schmerz.  Elisabeth  ver¬ 
suchte  zu  sprechen.  Die  Flügelhaube 
der  Schwester  kam  ganz  nahe. 

DURST 

Feuchte  Kühle  auf  Lippen  und 
Zunge.  Das  Brennen  ließ  nach.  Elisa¬ 
beth  blinzelte,  empor,  sah  seltsam 
verzerrt  Augen  von  tiefem  Blau,  ver¬ 
suchte  zu  danken.  Doch  die  Lippen 
gehorchten  ihr  nicht.  Schlafen,  nur 
schlafen. 


DURST 

Buttermilch  in  der  Kammer  neben 
der  Küche.  Kühl  der  irdene  Becher, 
kühl  die  säuerliche  Milch  mit  den 
winzigen  gelben  Flöckchen  darin, 
kühl  der  gescheuerte  rote  Steinfuß¬ 
boden  unter  den  nackten  Füßen. 

Das  Feld  dörrt  in  der  sengenden 
Glut.  Sonne! 

Der  Bach  ist  zum  Rinnsal  gewor¬ 
den.  Im  Schatten  der  Weide  steht  die 
große  Milchkanne  mit  Gerstenkaffee 
in  dem  rieselnden  Wasserlauf.  Der 
Kaffee  ist  sehr  hell  und  stillt  unseren 
Durst.  Viel  Milch  ist  darin  und  Zuk- 
ker  -  Muschkebad'  sagte  der  Ernst, 
der  darauf  verleckert  ist.  Wenn  die 
Lina  wegsieht  beim  Essen  in  der 
Küche,  streut  sich  der  Emst  den  Zuk- 
ker  sogar  auf  den  Spinat;  in  seiner 
Kaffeetasse  steht  der  Löffel. 

Ach,  und  die  Limonade! 

Mit  dem  schwarzen  Buch  und  der 
roten  Tasche  hat  Mutter  mich  ausge¬ 
schickt  zum  Einkäufen.  Das  ist  ein 


Ruth  Maria  Wagner  (*  1915  in  Prie- 
bisch,  Kreis  Lissa/ Posen,  1 1989  in 
Freiburg/Br.)  war  von  1956  bis 
1976  Feuilletonredakteurin  beim 
Ostpreußenblatt. 

langer  Weg,  den  Bach  entlang.  Auf 
der  Chaussee  kommt  man  schneller 
ins  Kirchdorf,  doch  den  Fußweg 
nehme  ich  lieber. 

Dorfstraße  im  Sonnenglast.  Drei 
Stufen  zum  Laden,  nebenan  die 
Gaststube.  Ladentür  singt  Klinge¬ 
ling,  klingeling  -  ling  ... 

Mit  einem  Blick  umfasse  ich  die 
Schätze  im  Dämmerschein  unter  der 
niedrigen  Decke.  Die  Heringstonne, 
das  Gurkenfaß,  das  kleine  gläserne 
Schränkchen  mitTabak  und  Zigaret¬ 
ten,  die  altersschwachen  braunen 
Laden  mit  Salz  und  Zucker,  mit  Reis 
und  Graupen  und  Soda.  An  den  Dek- 
kenbalken  baumeln  bunte  Peit¬ 
schenschnüre,  Angelleinen  und 
Holzpantinen,  Klotzkorken  ge¬ 
nannt,  Filzlatschen  -  Puschen,  wie 
Lina  sagt.  An  der  Schmalseite  des 
Raumes  liegen  in  kleinen  Fächern 
Schulhefte  und  Postkarten  und  Fe¬ 
derhalter,  Abziehbilder  und  Liebs¬ 
marken. 

Hohe  Gläser  auf  dem  Tresen  mit 
Glasbonbons  und  Lakritze,  mit  sü¬ 
ßen  Gummischlangen  und  Husten- 


Ons  Marjellke 


TONI  SCHAW ALLER 
(1889-1961) 


pastillen.  Wenn  der  Petereit  mit  dem 
Schäufelchen  oder  mit  der  Hand  hin¬ 
einfährt,  lösen  sich  die  köstlich-kleb¬ 
rigen  Stücke  widerwillig  voneinan¬ 
der.  Sie  kleben  noch  lange  an  meinen 
Fingern  -  schmecken  trotzdem  wie 
Manna. 

Ich  verlange  alles,  was  in  dem 
schwarzen  Buch  steht.  Der  Petereit 
maltiedesmal  mit  seinem  dicken  ro¬ 
ten  Zimmermannsbleistift  den  Preis 
dahinter.  Dann  holt  er  zwei  runde 
Glasbonbons  aus  dem  Behälter  -  die 
schönsten  von  allen,  mit  einem  win¬ 
zigen  bunten  Muster  in  der  Mitte, 
die  man  immer  wieder  aus  dem 
Mund  holen  muß,  um  zu  prüfen,  wie 
weit  das  Muster  schon  abgelutscht 
ist  -  und  fragt  mit  freundlich  lauern¬ 
der  Stimme:  „Soll's  sonst  noch  was 
sein,  Fräuleinchen?" 

Er  weiß  genau,  was  jetzt  kommt, 
der  alte  Fuchs.  Ich  spüre  den  Durst  in 
der  Kehle,  ich  spüre  das  Prickeln  auf 
der  Zunge.  Aber  der  Entschluß  fällt 
mir  immer  so  schwer. 

„Na,  noch  bißchen  Limmenade, 
Fräuleinchen",  versucht  der  Petereit 
das  Geschäft  voranzutreiben. 

Ich  nicke  nur.  Die  Erwartung 
schnürt  mir  die  Kehle  zu. 

„Was  soll's  denn  sein?",  der  Pete¬ 
reit  wieder.  „Waldmeister?  Him- 
beer?  Zitrone?  Kirsch? 

Rot  und  gelb  und  rosa  und  grün  - 
ach,  die  grüne  ist  doch  die  schönste 


Allenstein:  Blick  auf  die  Stadt  von  Süden 


von  allen.  Giftgrüner  Geschmack, 
nach  Medizin,  nach  Süßstoff,  nach 
Geheimnis. 

Im  Keller  zu  Hause  stehen  auf 
den  Regalen  die  Flaschen,  in  lan¬ 
gen  Reihen,  hintereinander,  gefüllt 
in  jenen  Tagen,  da  Küche  und  Stu¬ 
be  süß  und  unvergeßlich  nach  Ein¬ 
gemachtem  rochen:  Himbeersaft 
und  der  von  Johannisbeeren,  rot 
und  schwarz,  dicker  dunkler 
Kirschsaft  und  der  hellere  aus  Ha¬ 
gebutten.  Keiner  davon,  mit  Was¬ 
ser  vermischt,  schmeckte  je  so  gut 
wie  der  künstlich  aufbereitete  aus 


den  Limonadenflaschen  beim  alten 
Petereit. 

DURST 

Ich  habe  Durst.  Bin  so  lange  gelau¬ 
fen  durch  den  glühenden  Tag. 

Ein  Kreuz  sah  ich  am  Weg. 

Wüste.  Staub.  Sengende  Sonnen¬ 
glut. 

Wo  ist  mein  Brunnen  geblieben, 
die  Pumpe  auf  dem  Hof,  wo  die 
Kammer  mit  der  kühlen  Milch? 

ICH  HABE  DURST 


Foto  Weingärtner 

„Ich  komme  ja  schon." 

Sanfte  Stimme.  Gute  Augen  unter 
weißer  Flügelhaube.  Tropfen  auf 
glühender  Zunge. 

Winzigkeit  nur,  kühles  Naß,  das 
nach  Pfefferminze  roch  -  oder  nach 
Kamille?  -  und  das  Brennen  löschte, 
den  bitteren  Geschmack  im  Mund. 

„Danke,  Schwester." 

Kühle  Hand  auf  der  Stirn.  Festhal¬ 
ten,  Hand  eines  Menschen,  kühlen¬ 
de  Hand,  heilende  Hand. 

„Nicht  fortgehen.  Bitte." 


. . .  und  der  welterfahrene  kleine  Bär 


Von  HANS-ULRICH  STAMM 


Wer  hat  denn  das  weiße  Coup4 
ausgerechnet  auf  meinen 
Parkplatz  gestellt,  den  sonst  die  gan¬ 
ze  Stadt  respektiert?  Ich  suche  eine 
andere  Parklücke  und  denke:  Mor¬ 
genstunde  ist  aller  Laster  Anfang! 
Und  während  ich  aussteige  und  den 
Wagen  abschließe,  nehme  ich  aus 
den  Augenwinkeln  wahr,  daß  da 
eine  Dame  aus  dem  Redaktionsge¬ 
bäude  kommt.  Ungewöhnlich  um 
diese  frühe  Stunde.  Wir  werden  uns 
an  der  Vorgartentür  treffen,  denke 
ich,  es  sind  ja  nur  ein  paar  Schritte. 
Aber  die  Dame  ist  schneller  gewe¬ 
sen.  Auf  einmal  steht  sie  vor  mir, 
während  ich  noch  die  Schlüssel  weg¬ 
stecke.  Aus  einem  bezaubernden 
Gesicht  lachen  mich  grüne  Augen 
an,  in  denen  goldene  Fünkchen 
sprühen,  und  ihr  Mund  sagt:  „Rate 
mal,  wer  ich  bin!" 

Ich  brauche  nicht  zu  raten,  denn 
diese  Fünkchen  kenne  ich  auch  noch 
nach  Jahrzehnten. 

„Bärchen",  sage  ich. 

In  Bärchens  rechter  Wange  er¬ 
scheint  wie  früher  ein  Grübchen,  als 
sie  lächelt:  „So  hat  mich  schon  lange 
keiner  mehr  genannt."  Sie  wird  ein 
ganz  klein  wenig  rot  dabei. 

Wahrscheinlich  habe  ich  furchtbar 
viel  zu  tun,  denn  ich  bin  vier  Tage 
auf  Dienstreise  gewesen  und  oben  in 
meinem  Zimmer  stapelt  sich  ver¬ 
mutlich  die  Post  -  aber  wie  sagte 
doch  immer  mein  verstorbener  vä¬ 
terlicher  Freund,  der  letzte  demo¬ 
kratisch  gewählte  Bürgermeister 
von  Wartenburg  im  Landkreis  Al¬ 
lenstein:  „Es  gibt  nichts,  was  sich 
nicht  durch  längeres  Liegenlassen 
von  selbst  erledigt."  Er  hat  immer- 


De  Sonnke  kickt  noch  oennmoal  führ 
durrt  hinder  Noabench  Huus. 

Se  moalt  an  onse  Hunnsedeer 
e  goldnem  Blomestruß. 

Nu  kickt  se  ön  ons  Fönster  rön 
on  schient  mott  eens  so  hell. 

Dat  moakt,  durrt  önne  Weeg  liggt  drön 
ons  trutste  kleen  Marjell. 

De  Sonn  blöw  stoahne  oppe  Stell 
on  kickt  noa  onse  Popp. 

Wal  hart  doch  bloß  de  kleen  Marjell 
fahr  goldnem  Lockekopp? 


hin  fast  sechs  Jahre  regiert  und  muß¬ 
te  es  eigentlich  wissen. 

Wir  gehen  nach  oben.  Ich  helfe 
Bärchen  aus  dem  Mantel  und  scheu¬ 
che  die  Sekretärin  aus  der  redaktio¬ 
nellen  Tee-  und  Kaffeeküche.  Sie 
sieht  mich  an,  als  hätte  ich  falsch  ge¬ 
wählt.  Für  Dorothea  bricht  die  Welt 
zusammen,  aber  für  mich  ist  soeben 
eine  neu  auferstanden:  Den  Kaffee 
koche  ich  selber! 

Die  Zeit  erscheint  mir  unerträglich 
lange,  bis  es  im  Durchlauferhitzer  zu 
brodeln  beginnt.  Kanne  mit  Filter 
drunter,  aber  das  tröpfelt  ja  nur  ... 

Bärchen  greift  wie  selbstverständ¬ 
lich  zu,  als  ich  mit  dem  Tablett  ins 
Zimmer  komme.  Sie  stellt  die  Tassen 
zurecht,  die  Milch,  den  Zucker, 
nimmt  die  Kanne  und  gießt  ein.  Sie 
ist  noch  genau  so  süß  wie  damals, 
denke  ich  und  merke,  daß  mein  Herz 
ein  wenig  klopft. 

Damals:  Das  war  Spätherbst  1944, 
als  ich  sie  kennenlernte.  Genau  am 
29.  November  -  komisch,  wie  einem 
doch  Daten  plötzlich  wieder  einfal¬ 
len.  Es  war  nach  einem  Tanzabend, 
den  die  begnadete  Lore  Jentzsch  in 
der  Königsoerger  Stadthalle  gege¬ 
ben  hatte.  Ich  stand  an  der  Gardero¬ 
be  neben  Bärchen,  mir  bis  dato  völlig 
unbekannt,  und  halft  ihr  in  den  Man¬ 
tel.  Freund  Günter  tat  das  gleiche  bei 
ihrer  Freundin,  die  aussah,  als  ob  sie 
Minna  oder  Berta  heiße,  oder  viel¬ 
leicht  auch  Erika  von  Thellmann,  die 
damals  immer  im  Film  die  Gouver¬ 
nante  spielte  -  wer  kennt  sie  noch? 
Und  es  ergab  sich  dann,  daß  wir  alle 
vier  zu  Steffens  und  Wolter  zogen 
und  sehr  vergnügt  waren,  obwohl  es 
nur  bierähnfiches  Getränk  statt  ed- 


Se  licht  ehr  önne  Ogkes  rönn, 
de  sönd  so  blau,  so  leev, 
doa  liggt  e  ganzer  Himmel  drönn, 
ach,  dat  de  Sonn  ehr  bleew. 

Nu  gröppt  se  mötte  kleene  Händ 
goar  noah  dem  Sonnestroahl, 
spöld  mötte  Sonn  Verstöck  amend. 
Fru  Sonn  de  duckt  sick  doahl. 

Ons  Lieske  heewt  dem  Kopp  önthöcht, 
se  plappert  on  se  kroahlt, 
wi  doa  Fru  Sonnke  ehr  Gesöcht 
Noch  splld  am  Oowend  stroahlt. 


len  Rotwein  gab  und  wir  auch  nichts 
mehr  zu  rauchen  hatten.  Günter  al¬ 
lerdings  -  Perkunos  weiß,  woher  - 
besaß  eine  Schachtel  Kautabak.  Da¬ 
von  probierten  wir  alle.  Bärchen 
auch,  aber  nicht  länger  als  eine  halbe 
Minute.  Dann  nahm  sie  den  Priem 
mit  spitzen  Fingern  aus  dem  Mund, 
streckte  uns  umschichtig  ihre  hüb¬ 
sche  Zunge  entgegen  und  sagte  (mit 
kurzem  ä):  „Bän!'v 

Das  sehe  ich  auf  einmal  vor  mir,  als 
sei  es  gestern  gewesen.  Und  ebenso 
die  Abende,  an  denen  wir  durch  die 
verdunkelten  Straßen  der  alten  Stadt 
schlenderten,  einen  Abend  vor  allem 
mit  einem  Gang  durch  das  men¬ 
schenleere  Speicherviertel,  während 
der  V ollmond  sein  Licht  auf  den  Pre- 
gel  warf.  Die  Morgen,  an  denen  ich 
Bärchen  zur  Schule  begleitete.  Die 
letzte  Woche  vor  der  Einberufung 
kam  ich  deshalb  jeden  Morgen  zu 
spät  zum  Unterricht,  aber  die  Lehrer 
am  Löbenicht  waren  milde  -  sie  hat¬ 
ten  selbst  den  Ersten  Weltkrieg  mit¬ 
gemacht.  Das  war  knapp  dreiein¬ 
halb  Monate  nach  jenem  November¬ 
abend  in  der  Stadthalle. 

Wir  haben  nicht  viel  voneinander 
gehabt,  und  doch:  Dreieinhalb  Mo¬ 
nate  belämmerter  Kriegsjugend,  die 
Bärchen  schöner  machen  half,  ein¬ 
mal  noch  vierzehn  Tage  Urlaub,  und 
sonst  nur  Briefe,  sehr  süße  Briefe 
freilich,  bis  der  große  Aufbruch  kam 
und  die  Spuren  verwehten.  Und  jetzt 
stellen  wir  fest,  daß  wir  zu  jener  Zeit 
beide  nahezu  in  der  gleichen  Ge¬ 
gend  waren:  Bärchen  als  Schwester 
auf  dem  Hauptverbandsplatz  des 
Peter  Bamm  ailias  Dr.  Curt  Emme¬ 
rich  bei  Fischhausen,  ich  mit  einem 
verlorenen  Fallschirmjägerhaufen 
auf  der  anderen  Haffseite  oei  Heili¬ 
genbeil.  Beide  haben  wir  die  Gnade 
gehabt,  davonzukommen,  aber  Bär¬ 
chens  Haare  sind  darüber  silbergrau 
geworden,  obwohl  ihr  das  über¬ 
haupt  noch  nicht  zusteht. 

Wir  reden  und  reden  und  reden 
und  speilzahnen,  und  auf  einmal 
fasse  ich  wie  beiläufig  in  die  Tasche 
und  stelle  ein  klitzekleines  Etwas 
zwischen  uns  auf  den  Tisch.  Bär¬ 
chens  Augen  werden  ganz  groß: 
„Du  hast ..." 

Ja,  ich  habe  ihn  noch,  den  kleinen, 
knapp  einen  Zentimeter  hohen 
Bronzebären,  den  Bärchen  mir 


schenkte,  als  ich  die  Uniformanzog. 
Er  ist  mit  über  Europa  geflogen  und 
später  durch  Europa  marschiert,  hat 
die  Filzung  durch  die  Russen  über¬ 
standen,  die  Währungsreform  und 
das  Wirtschaftswunder  -  er  ist  ein 
welterfahrener  kleiner  Bär,  mein  Bär 
vom  Bärchen. 

„Ja",  sage  ich  auf  Bärchens  Frage, 
„ein  Stückchen  Heimat  und  ..."  Ich 
breche  ab,  denn  ich  glaube,  jetzt  wer¬ 
de  ich  rot.  Wir  sind  beide  verheiratet, 
nur  nicht  miteinander.  Es  kommt  et¬ 
was  zögernd  auf  beiden  Seiten.  Wir 
zeigen  uns  die  Bilder  unserer  Kinder 
und  denken  wahrscheinlich  beide 
das  gleiche  ...  Die  Zeitung  hat 


Hans-Ulrich  Stamm  (*  1924  in  Kö¬ 
nigsberg,  t  1975  in  Großhansdorf 
bei  Hamburg)  war  von  1964  bis  zu 
seinem  Tod  verantwortlicher  Re¬ 
dakteur  für  Geschichte  und  Lan¬ 
deskunde  bei  der  Wochenzeitung 
Das  Ostpreußetiblatt. 

Schicksal  gespielt:  Bärchen  hat  ge¬ 
stern  „aus  Daffke"  das  Impressum 
gelesen:  „Verantwortlich  für  ..."  Sie 
hat  einen  Augenblick  überlegt,  wo 
sie  doch  nun  verheiratet  ist. 

Aber  nun  ist  sie  da.  So  lange  haben 
wir  in  der  gleichen  Stadt  gewohnt, 
ohne  voneinander  zu  wissen  -  ei¬ 
gentlich  ein  Skandal!  Aber  nun  soll 
es  nicht  wieder  fast  dreißig  Jahre 
dauern,  bis  wir  uns  Wiedersehen.  Zu 
viert  natürlich,  denn  schließlich  muß 
ja  jeder  wissen,  was  sich  der  andere 
an  Land  gezogen  hat,  und  seinen 
Segen  dazu  geben,  nicht  wahr? 

Bärchen  muß  auf  den  Markt.  Als 
ich  sie  die  Treppe  hinuntergeleite, 
boxt  sie  mich  wie  früher  in  die  Rip¬ 
pen  und  lacht:  „Mensch  ..."  Ich  lege 
den  Arm  um  ihre  Schulter.  Bärchen 
hat  nichts  dagegen,  und  ich  hoffe, 
Herr  Bärchen  auch  nicht,  sonst  hetze 
ich  meinen  kleinen  Bronzebären  auf 
ihn. 

Aha!  Das  war  also  das  weiße  Cou- 
p£,  das  mir  meinen  Parkplatz  ge¬ 
stohlen  hat.  Aber  jetzt  stört  mich  das 
nicht  mehr.  Bärchen  winkt  noch  ein¬ 
mal  durch  die  Scheibe,  und  in  ihren 
Augen  sind  wieder  die  goldenen 
Fünkchen:  „Tschüs  ..." 

Unsinn,  Bärchen:  Auf  Wiederse¬ 
hen! 


I 


Briefe  an  die  Redaktion 
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gsfreiheit  nach  Maß 

„  .  .  .  .  ,  ...  , .  ,,  Namen,  die  keiner  mehr  nennt  - 

Bereinigung  dringend  nach  New  macht  en  bloc  diffamieren  -  wer  odef  iceiner  mehr  „kennt?"  -  O 

York  kommen  müsse,  um  dem  sich  als  Zeitzeuge  dagegen  wehrt  nein,  denn  im  Ostpreußenblatt  spre- 
amerikanischen  Publikum,  das  die  und  Kritik  anmeldet,  wird  besten-  chen  sie  immer  wieder  zu  ihren 
Angehörigen  der  Deutschen  falls  in  die  rechtsradikale  Ecke  ge-  Lesern,  wobei  dann  wohl  oft  alte 
Wehrmacht  für  die  tapfersten  und  stellt:  Grungesetzlich  garantierte  Erinnerungen  an  Kindheit  und  Ju- 
fairsten  Soldaten  in  der  ganzen  Meinungsfreiheit  mit  zweierlei  gend  mitwai^ern  zu  i  en  ver  rau- 
Welt  halt,  endlich  die  Augen  zu  Maß  -  wohl  aber  politisch  korrekt.  npn  fernen  Heimat  und  Zwiespra- 
öffnen:  „80  Prozent  von  den  Aber-  che  halten  auch  mit  den  Menschen, 

millionen  deutschen  Soldaten  wa-  Von  Politikern  kaum  erkannt:  ^  nxc^  mehr  bei  uns  sind,  sowie 
ren  an  den  Massentötungen  im  Der  unterbliebene  Protest  seitens  mjt  Wald  und  Flur,  mit  Meer  und 
Osten  beteiligt  oder  haben  davon  der  Regierung  und  Parlament  ge-  Strand,  die  dem  Herzen  immer 

“  ***  '  "  noch  wahr  und  unvergessen  sind. 

So  bleibt  mir  heute  nur  noch  der 
Wehrpflicht  und  Militär  in  Dank  an  das  liebe  Ostpreußenblatt 
~  '  '  zu  seinem  50.  Geburtstag  am  5. 

Parteien  ganz  zwangsläufig  April  2000  für  sein  treues  Bewah- 
Auswirkungen  auf  Anerken- 


Nur  eine  Farce?  MemUIl 

Betr.:  Einseitige  Berichterstat¬ 
tung  in  deutschen  Medien 

.  ,  Betr.:  Verunglimpfung  deut- 

Ich  bedanke  mich  für  die  drei  ,  .  _ 

Probeexemplare  Ihrer  Zeitung,  die  sc  er  °  a  en 
ich  mit  großem  Interesse  gelesen  Die  Wehrbeauftragte  Marienfeld 
habe.  Wenn  ich  ehrlich  sein  darf,  beklagt  die  Verunsicherung  der 
war  ich  vorher  ein  wenig  skepti  L 
und  hielt  Ihre  Zeitung  Tür  ein  ob¬ 
skures  „Vertriebenenblättchen" 

(Verzeihung  für  diesen  Aus¬ 
druck!).  Ich  konnte  mir  aber  kon¬ 
kret  gar  nichts  darunter  vorstellen. 

Ich  gehöre  der  ersten  Nachkriegs¬ 
generation  an,  bin  Jahrgang  1949 
und  ein  ganz  ordinärer  katholi-  Vorgesetzten  bei  soldatischem 
scher  Kirchenmusiker  (Organist).  Fehlverhalten  während  der  Frie- 
Zähle  also  zu  denjenigen,  die  in  ih-  densmission  im  Kosovo, 
rem  Schul-Geschichtsunterricht 
(beinahe)  gar  nichts  über  Deutsch¬ 
lands  Osten  -  und  Ostpreußen 
schon  überhaupt  nicht  -  - 


•sch  Bundeswehrsoldaten.  An  Grün¬ 
den  führt  sieauf:  Finanzielle  Unter¬ 
versorgung,  überfällige  Struktur¬ 
reform,  Ausrüstung  und  Positions¬ 
bestimmung  der  deutschen  Armee 
in  der  demokratisch  organisierten 

Gesellschaft  und  Überreaktion  von  „  °  _ 

gewußt.  Hierzulandeweißnun  je-  gen  die  „Wehrmachtsaussttllung 

dermann,  daß  keine  80  Prozent  der  hat  angesichts  breiter  Ablehnung 

in  der  Reemtsma-Show  gezeigten  von 

Bilder  und  Texte  korrekt,  sprich  Kreisen  der  im  Bundestag  vertrete 
Ein  wesentlicher  Punkt  wurde  Dokumente  von  Verbrechen  deut-  nen  Parteien  ganz 
offenbar  nicht  erwähnt  oder  in  scher  Soldaten,  waren.  auch  Auswirkungen 

_ r _  erfahren  Kommentaren  vergessen  zu  be-  Isthiernicht'  ndlich  die  Bundes-  nung  und  Vertrauen 

haben.  Und  wenn,  dann  war  das  handeln:  die  „Wehrmachtsausstel-  \  (  f  •  .  .  ..f_  wehr  und  Wohlbefin 

auf  dem  einseitig-tendenziösen  lung".  Sie  wurde  zwar  geschlossen  ^  °  ®  ,  ..  '  w,  ,  stration  der  Soldater 

Niveau  wie  dem  einer  (leider  nam-  und  Termine  für  weitere  Vorfüh-  feLnd  die  gefallenen  und  noch  p 

haften)  gleichfalls  in  Hamburg  er-  rungen  mit  öffentlicher  Unterstüt-  |5benden  deutschen  Soldaten  des 

scheinenden  Wochenzeitung.  zung  abgesagt.  Aber  aus  den  USA  Zwe,ten  Weltkrieges  zu  stellen,  Hier  sind  Grun( 

Ich  bin  ein  wenig  über  die  Musik  hörte  man  bereits  Ende  1999  von  jArc  8rundgesetzlich  garantierte  zungen  im  Gange, 

zu  Ostpreußen  gekommen.  Wer  einem  aus  Israel  Stammendename-  ürde  zu  vertei  ligen  und leinen  wiegen  und  größere  1 
weiß  z.  B.,  daß  so  berühmte  Kom-  rikanischen  Zeitgeschichtler  na-  Auslandseinsatz  der  „Volksver-  ^en  Volkes  bewi 

ponisten  wie  E.  T.  A.  Hoffmann,  mens  Omer  Bartow  (45),  daß  die  netzung"  betreibenden  Ausstel-  Skandale  von  schw; 

Otto  Nicolai,  Reichardt,  Jensen,  Antiwehrmachtsschau  nach  ihrer  *un8smacber  Reemtsma  und  Heer  uncj  Sanktionieruni 

Goetz  und  Heinrich  Albert,  der  zu  verhindern?  Der  Staatsminister  DDR-Unrechts-  Rei 

Vetter  des  berühmten  Heinrich  Dr.  Naumann  -  zuständig  für  Kul-  r>nrv«iHnn  mü««on  > 

Schütz,  in  Königsberg  gewirkt  ha-  ,  .  tur  im  Kanzleramt -hat  auf  Anfra-  W  n.  H.n 

ben?  Herder  ist  in  Ostpreußen  ge-  CjlUCKWlinSCn  ge  dje  Ausstellung  zur  „Privatsa-  Wmv 

boren  usvv.  Über  all  das  wüßte  ich  Zum  Geburtstag  alles  Gute  che"  und  sich  für  nicht  zuständig 

gern  mehr.  Natürlich  kann  da i  Ihre  Und  viel  Erfolg!  Mit  frischem  Mute  erklärt  und  auf  weiteres  Hinterfra-  n  , 

,berU3fe  SScSäTd«  «“'S^Kwiegen.Erschweigt.ud.  PO 

hunderts  interessiert  mich  auch  f  ^  '  zu  dem  Vorschlag,  eine  Ausstel- 

sehr,  und  ich  wüßte  keine  andere  ,  .  ' ,  .  lung  gegen  die  Grausamkeit  des  Betr.:  Folge  11/00 

Zeitung  in  Deutschland,  die  mir  da  ,  Ä™  rT  ihr  Krieges  und  nachgewiesene  Ver-  „Niemals  tatenlos 

helfen  könnte,  diesen  sozusagen  'c™'“  brechen  im  und  nach  dem  Kriege  Mit  großem  Interesse  habe  ich 

„weißen  Fleck"  auszufüllen.  Eine  *!'  auf  allen  Seiten  der  Teilnehmer-  die  Ausführungen  unseres  Lands- 

„linke"  (oder  noch  schlimmere)  “öS  Ustpreujsenblatt  ist  Staaten  zu  initiieren.  mannes  Horst  Ollech  zu  unserem 

Geschichtsschreibung  kann  mir  da  Jur  alle  gemacht!  Umgang  mit  der  Vertreibungsge- 

nicht  weiterhelfen!  Ingrid  Cambou  Quintessenz:  Reemtsma  und  schichte  der  Deutschen  gelesen.  Es 

Heer  dürfen  die  Deutsche  Wehr-  ist  ein  Irrtum  zu  glauben,  daß 

Selbstverständlich  abonniere  ich  durch  dJ  bloß<?  Auf*ahme  poIens 

Ihre  Zeitung.  Ich  lese  sie  gemein-  (nach  unseren  po|iHkem  ohne 

sam  mit  einem  Schulfreund,  der  Wenn  und  Aber")  in  die  Wertere-  £en 

auch  ein  ähnlich  lückenhaftes  (lei-  AkadeTTli  SClieS  Proletariat  Seilschaft",  diTsih  EU  nenntwir 

der  generationsbedingt)  Zeit- und  /AJVClVJClIlloCIlCo  I  I  UlClcU  ld.1  unserem  „Recht"  auf  Heimat  und  ffE 

Geschichtswissen  Über  Ostpreu-  _  A......  ^  .  ...  „  Hpm  Recht"  auf  einp  Rückkehr  ein  060 

ßen  hat.  Ich  danke  Ihnen  für  so  Betr  :  Ausländische  Computer-  sende  von  arbeitslosen  Computer-  z  B 

manche  Information,  Sichtweise  fachleute  ^^r^l^r^Iah^^undLh^n  Als  85iähriger  Ostpreuße  habe  ich  ^  1 

der  Dinge,  Kommentare  etc.,  £*  In  unseren  Schulen  spielen  die  das  Verhaften  dieses  slawischen 

uns  so  sehr  viele  andere,  angeblich  Schüler  mit  Taschenrechnern  und  wähn  (Shlagwort^ ^  Wir  sind  ein  YoUc“  ffSIÄ  den  lh?  nÜ,ch  das 

„namhafte  deutsche  Tages-  und  CAmr,..iom  ■  ann  'Xrn,a?,v  ,  .  ......  dem  Ersten  Weltkrieg  von  den  da-  UdS 

Wochenzeitungen  vorenthalten.  narh*HPr  «w-hiiDei/iirn  eine  la>hr-  )l?n8esAE®a{n  )  keine  Möglichkeit,  maiigen  Siegermächten  in  „Ob- 

Leider.  Demokratie  kann  auch  eine  .  ••  ..  einen  Arbeitsplatz  zu  finden.  hut"  gegebenen  Deutschen  der 

Farce  sein,  nicht  wahr?  M  /  L ,  ,  e  deutschen  Provinzen  Posen  und  Her 

Martin  Jochen,  Iffeldorf  künftigen  Lehrherren  oft  fests  ei-  Ich  befurchte,  daß  man  uns  wie-  Westpreußen  sozusagen  vorOrt  S“n 

’  '  len,  daß  ihnen  die  einfachsten  der  mal  belügt  und  die  Sache  einen  mitbekommen  Als  Teilnehmer  am  ist  a 

Grundkenntnisse  im  Lesen,  Schrei-  ganz  anderen  Grund  hat.  Wer  hier-  polnischen"  Krieg  ist  mir  das  Ge-  ten' 

ben  und  Rechnen  fehlen.  In  den  her  mit  Familie  kommt  und  einen  schehen  anläßlich  des  „Bromber-  non 

I  Iherhlirk  hehaltpn  höheren  Schulen  suchen  sich  die  gutbezahlten  Arbeitsplatz  erhalten  ger  Blutsonntages"  in  unvergeßli-  “nd 

Schüler  für  das  Abitur  diejenigen  hat,  wird  wohl  kaum  mehr  in  sein  eher  Erinnerung,  auch  sind  mir  die  da®. 

Betr.:  50.  Geburtstag  des  OB  Fächer  aus,  die  ihnen  leicht  fallen.  Land  zurückkehren.  Winkelzüge  der  heutigen  polni-  mei 

-7  cn  -u  t  u-i-  j  Von  einer  umfassenden  Allge-  Anna-Luise  Lucke,  Lüneburg  sehen  Regierung  in  bezug  auf  eine  Fri< 
Zum  SOjähngen  Jubiläuin  des  meinbildun  kann  keine  R(fde  8  8  S  S 

Ostpreußenblattes  mochte  ich  Ihnen  mebr  sem 


Glückwunsch 

Zum  Geburtstag  alles  Gute 
Und  viel  Erfolg!  Mit  frischem  Mute 
Nun  in  die  nächsten  fünfzig  hinein 
Mit  dem  Mix  fiir  groß  und  klein, 
für  alt  und  jung 

Aus  Information  und  Erinnerung. 
Im  festlichen  Rückblick 
zum  Ausdruck  gebracht: 

Das  Ostpreußenblatt  ist 
fiir  alle  gemacht! 

Ingrid  Cambou 


Wir  sehen  uns  Pfingsten  2000  in  Leipzig 


beim  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen 


politische  Entwicklungen  mutig  Um  ins  Ausland  zu  gehen.  Alse 
beim  Namen.  Man  erfährt  so  man-  kann  es  sich  nur  um  Arbeitslos« 
ches,  was  in  der  sonstigen  Presse  handeln,  aber  auch  wir  sollen  Tau 
nicht  zu  finden  ist  und  kann  sich  so 
objektiver  seine  Meinung  bilden. 

Es  ist  das  Organ  aller  Ostpreußen 
und  seiner  Freunde,  das  immer 
wieder  die  rechtmäßige  Zugehö¬ 
rigkeit  zu  Deutschland  anspricht 
und  einfordert.  Dafür  ist  ihm  ganz 
besonders  herzlich  zu  danken.  Es 
sollte  weitgehendst  in  der  ganzen 
Welt  verbreitet  werden  und  auch 
künftig  eine  große  Leserschaft  er¬ 
freuen.  Inge  Schmidt,  Hamburg 


Ostpiviiftk'ii 

Rir 

IrlcIlU'licn 


Wmnlcl 


Von  den  zahlreichen  an  uns  gerichte¬ 
ten  Leserbriefen  können  wir  nur  we¬ 
nige,  und  diese  oft  nur  auszugsweise, 
veröffentlichen.  Die  Leserbriefe  ge¬ 
ben  die  Meinung  der  Verfasser  wie¬ 
der,  die  sich  nicht  mit  der  Meinung 
der  Redaktion  zu  decken  braucht. 
Anonyme  oder  anonym  bleiben  wol¬ 
lende  Zuschriften  werden  nicht  be¬ 
rücksichtigt. 


Leipzig,  10.- 1 1.  Juni  2000 

Mcsscgcländc,  Neue  Messe  I  elprly 
Sonntug.  11  llir.  (iroßkundgeliiing 


lauiilsinunnscliuil  C HtpreuBcn 
Bundcsgesch&f)  »stelle 
I’arkallee  Hti,  20144  llumlmrg 


erinnern  Sie  sich? 


Ua  sitzt  der  Adebar  im 
Nest.  Bald  wird  es 
sich  darin  rühren. 

„DeOadeboar,deOade- 
boar,  /  de  lägt  e  grotet  Ei,  / 
on  wenn  dat  Junge  well 
rutakoame,  /  denn  hackt 
er  et  entzwei"  -  Zwar  soll 
der  Adebar  d  ie  Menschen¬ 
kinder  bringen  -  doch  Na¬ 
men  bringt  er  keine  mit. 
Darüber  müssen  die  jun¬ 
gen  Eltern  sich  selbst  die 
Köpfe  zerbrechen  oder 
sich  sogar  an  die  Köpfe 
kriegen.  Oft  hängt  der  eine 
an  alten  Familiennamen, 
dem  anderen  gefällt  etwas 


dann  noch  ein  „runder"  Ge- 
burtstaj»  50  Jahre!  Erbar- 
mung!  Ein  halbes  Jahrhun¬ 
dert!  So  manche  Eva  wird 
blaß,  denkt  sie  an  ein  solches 
Ereignis.  Kritisch  blickt  sie  in 
den  Spiegel:  die  Krähenfüße 
um  die  Augen,  die  scharfe 
Falte  um  die  Mundpartie,  die 
ersten  grauen  Haare -sind  sic 
über  Nacht  gekommen?  An¬ 
dere  wieder  verzagen  nicht, 
wenn  die  5  zum  ersten  Mal 
bei  einem  Geburtstag  vom 
steht.  Jetzt  erst  recht!  Es  gibt 
noch  so  viel  zu  tun.  Die  Kin¬ 
der  sind  aus  dem  Gröbsten 
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Frau  und  Familie 


Die 

ostpreuliische 

Familie 


Ruth  Geede 


Nicht  verzagen  „Eta,  Peta,  Lämmerfräta!“ 


Für  eine  Frau  ist  es  oft  ein 
großes  Problem:  schon 
wieder  ein  lahr  älter!  Und 


Wie  soll  das  Kindchen  heißen?  -  Vornamen  im  Wandel  der  Zeiten 


iieiuus,  im  oerur  ^unu  -  ouer 
im  Haushalt)  läuft's  wie  ge¬ 
schmiert.  Und  die  paar  Zip¬ 
perlein  steckt  man  doch  weg 
wie  nix,  oder?  Nun  aber  heißt 
es  nach  vorne  zu  blicken  und 
der  Zukunft  optimistisch  ent¬ 
gegenzusehen. 

50  Jahre  -  auch  unser  Ost- 
prcußenblatl  feiert  in  diesen 
Tagen  den  Geburtstag  mit  der 
magischen  Zahl.  Auch  Das 
Ostpreußenbla tt  hat  sich  verän¬ 
dert,  ist  in  fünf  Jahrzehnten 
„reifer"  geworden,  von  „Fal¬ 
ten"  aber  keine  Spur. 

50  Jahre  -  das  sind  an  die 
3000  (!)  Ausgaben,  das  sind 
Artikel  in  Mulle  und  Fülle, 
von  Autoren,  die  heute  oft 
schon  vergessen  sind.  An 
eine  soll  an  dieser  Stelle  erin¬ 
nert  werden:  Hedwig  von 
Lölhöffel.  Ihre  Texte  sind 
noch  heute  so  lesenswert  wie 
vor  45  oder  35  Jahren.  Sie 
steht  stellvertretend  für  alle 
die  fleißigen  Mitarbeiterin¬ 
nen  und  Mitarbeiter,  die  mit 
ihrem  Wissen  die  Seite  „Frau 
und  Familie"  bereichert  ha¬ 
ben.  Danke!  Silke  Osman 


i  iv.uiuv/uit7viiva<  vjviuut, 

hat  der  Mann  so  einen  ori¬ 
ginellen  Namen  aus  fer¬ 
nem  Land  in  der  Filmreklame  gele¬ 
sen,  seine  Frau  aber  will  das  Kind¬ 
chen  gut  deutsch  nennen  oder  wo¬ 
möglich  ostpreußisch. 

Da  haben  einige  Landsleute  mich 
gefragt,  ob  ich  typisch  ostpreußi¬ 
sche  Namen  wüßte.  Das  Kindchen 
oder  Enkelchen  sollte  damit  ein 
Stückchen  Heimat  mitbekommen. 

Ostpreußische  Namen?  Dafür  ei¬ 
nen  Rat  zu  geben,  ist  nicht  leicht. 
Denn  seit  siebeneinhalb  Jahrhun¬ 
derten  haben  die  Menschen  bei  uns 
so  geheißen,  wie  überall  in  deut¬ 
schen  Landen.  Nur  in  den  Grenz¬ 
kreisen  gab  es  Namen,  die  von  drü¬ 
ben  herüberklangen  oder  die  von 
Siedlern  aus  den  Nachbarvölkern 
mitgebracht  wurden.  Diese  Na¬ 
men  waren  zuletzt  nur  noch  bei  ei¬ 
nigen  Großvätern  und  Großmüt¬ 
tern  zu  finden.  Auch  in  Suder- 
manns  „Litauischen  Geschichten" 
oder  in  Plenzats  litauischen  Lie¬ 
dern  begegnen  wir  noch  Jons  und 
Erdmejurgisund  Urtusche,  Ansas 
und  Indre,  Jusepele  und  Simonene. 

Für  die  meisten  von  uns  sind  das 
fremde  Klänge.  Zwei  schöne  Na¬ 
men  aus  dem  Litauischen  haben 
sich  aber  doch  seit  einiger  Zeit  bei 
unseren  Mädchen  durchgesetzt: 
Urte  und  Erdmute. 


Die  Namen  der  prussischen  Ur¬ 
einwohnerschaft  waren  längst  ver- 

f essen.  Nicht  einmal  den  vielen 
rägem  altpreußischer  Familien¬ 
namen  fiel  es  ein,  ihre  Kinder  Swal- 
geni,  Sloyde,  Naglando,  Pomedo 
oder  Patulne  zu  nennen.  Diese  wa¬ 
ren  wohl  keine  Vornamen,  sondern 
dieeinzigen  Namen  der  damaligen 
Preußen.  Nur  die  urprussische  Fa¬ 
milie  der  Grafen  Kalnein-Kilgis 
nannte  im  vorigen  Jahrhundert 
noch  zwei  ihrer  Söhne  Waidewut 
und  Natango. 

Mit  den  Ordensrittern  und  der 
christlichen  Taufe  kamen  die  Na¬ 
men  herüber,  die  im  Mittelalter  in 
Deutschland  üblich  waren:  alt¬ 
deutsche  Namen  wie  Heinrich, 
Konrad,  Adelheid,  Mathilde, 
dazu  die  der  Gestalten  des  Neuen 
Testaments  und  der  Heiligenle¬ 
genden:  Johannes,  Andreas,  Lu¬ 
kas,  Bartholomäus,  Christopho- 
rus,  Nikolaus,  Anna,  Maria,  Elisa¬ 
beth,  Katharina,  Barbara.  Nach 
der  Reformation  trugen  Männer 
häufig  die  Namen  des  Alten  Te¬ 
staments:  Adam,  Abraham,  Eph¬ 
raim,  Daniel,  Jeremias.  Zur  Zeit 
des  Humanismus  kamen  klassi¬ 
sche  Namen  dazu:  Dorothea,  So¬ 
phia,  Justina,  Philipp,  Julius,  Au- 
gustus. 


Halt  dich  am  Zaun... 

Tuta  und  Malchen:  Wo  übernachtet  man  am  besten  in  Leipzig? 


Na,  Tuta,  Trautsterchen,  wie 
geht's?  Hast  in  der  letzten 
Woche  alles  beschicken  können, 
was  bei  dir  auf  dem  Zettel  stand?" 

„Ogoll,  ogoll,  Malchen.  Was 
sagst  da!?  Ich  bin  vleicht  in  die  Bre¬ 
douille  geraten!  Hab  ich  doch  dem 
Harry  getroffen,  weißt,  dem 
Schmisser  von  der  Hildchen,  nu  ja, 
dem  ehemaligen  Schmisser,  die 
haben  sich  doch  in  die  Wolle  ge¬ 
kriegt,  weißt?  Nu,  dem  hab  ich 
vorm  Supermarkt  getroffen,  wollt 
grad  losfahren  mit  seinem  schicken 
Wagen  und  hätt  mich  fast  übern 
Haufen  gerannt.  Na,  dem  ha  ich 
aber  Kattun  gegeben!" 

„Nu  sag  bloß?" 

„Na,  werd  ich  nich?  Dabei  is  er 
doch  eine  Seele  von  Mensch,  der 
Harry.  Hat  mich  doch  glatt  auf  ein 
Tassche  Kaffee  eingeladen.  Un 
dann  hat  er  erzählt  von  dem  Hild¬ 
chen,  der  ollen  Runkunkel.  Weißt, 
warum  die  sich  zerstritten  haben, 
der  Harry  und  die  Hildchen?" 

„Oh,  Tuta,  nun  mach  es  doch 
nich  so  spannend!  Erzähl  end¬ 
lich  ..." 

„Malchen,  mein  Goldchen,  nu 
wart  doch,  'ne  alte  Frau  is  kein  D- 
Zug.  Also:  der  Harry  wollt  dieses 
Jahr  unbedingt  auf  das  Deutsch¬ 
landtreffen  nach  Leipzig,  die  Hild¬ 
chen  aber  nich  ..." 

„Ach  du  Donnerchen!  Da  bin  ich 
aber  wie  vom  Dämelsack  geschla- 


Scherenschnitte  Hannelore  Uhse 

gen!  Du  hast  doch  erzählt,  daß  die 
Hildchen  unbedingt  mit  uns  nach 
Leipzig  fahren  will  und  sogar  mit 
uns  was  unternehmen  möchte  ..." 

„Na  siehst!  Da  liegt  der  Hund 
begraben.  Nu  will  die  Hildchen 
auch  nach  Leipzig,  wo  der  Harry 
doch  fährt.  Nur  will  se  nich  zuge¬ 
ben,  daß  se  sich  geirrt  hat,  de  komi¬ 
sche  Krücke." 

„Die  Hildchen  wird  sich  die  Kod- 
dem  vollärgern,  wenn  sie  erfährt, 
daß  du  mit  dem  Harry  ..." 

„Untersteh  dich,  Malchen!  Die 
Hildchen  darf  kein  Wort  erfahren, 
daß  wir  alles  wissen.  Was  meinst, 
was  das  für  ein  Spaß  wird  Pfing¬ 
sten  in  Leipzig!  Paß  man  kiek!" 

„Na  klar,  Tuta.  Ward  all  wäre, 
nuscht  is  nu  all!" 

„Ach,  Malchen,  kommen  wir 
übern  Hund,  kommen  wir.  auch 
übern  Zagei.  Aber  sag  mal,  wie  und 
wo  wolPn  wir  denn  eigentlich 
übernachten?  In  Düsseldorf  haben 


wir  ja  alles  gekannt,  in  Leipzig 
aber ...?" 

„Hast  recht,  Tuta.  Am  besten  fra¬ 
gen  wir  unsern  Kreisvertreter,  ob 
der  was  weiß.  Oder  wir  rufen  mal 
in  Leipzig  an,  bei  der  Tourismus¬ 
zentrale.  Das  stand  doch  jetzt  im 
Ostpreußenblatt.  Wart  mal ...  Da, 
siehst?  Leipzig  Tourist  Service 
e.V.,  Richard-VVagner-Straße  2, 
04109  Leipzig,  Telefon:  0341  -  71 04 
260/265,  Fax:  0341  -  71  04  271/276. 
Da  wird  man  uns  bestimmt  weiter¬ 
helfen.  Vleicht  können  die  uns 
auch  noch  einige  Tips  geben,  was 
man  in  Leipzig  sonst  noch  unter¬ 
nehmen  kann.  Was  meinst,  woll'n 
wir  nich  noch  ein  paar  Tage  dran¬ 
hängen.  Da  können  wir  uns  die 
Staat  und  die  Umgebung  noch  an- 
sehen?" 

„Na,  ich  weiß  nicht,  Malchen. 
Halt  dich  am  Zaun,  der  Himmel  ist 
zu  hoch,  sagt  man  doch.  Vleicht 
wird  das  alles  zuviel,  mehr  als  die 
zwei  Tage  auf  dem  Messegelände, 
das  zwing  ich  vleicht  doch  nich 
mehr." 

„Nu  wart  mal  ab,  Tuta.  Möcht' 
doch  sein,  daß  wir  ganz  was  Inter¬ 
essantes  entdecken  in  Leipzig.  Ich 
denk  wir  lesen  aufmerksam  unser 
Ostpreußenblatt,  die  werden  uns 
den  Mund  schon  wässrig  machen, 
was  meinst?" 

„Klar,  Malchen,  das  machen  wir. 
Adjö,  dann!"  belauscht  von  os 


ln  der  Rokokozeit  schie¬ 
nen  den  puderzopfigen 
Mädchen  französische 
Namen  gut  zu  stehen,  und 
so  taufte  man  die  Töchter 
Charlotte,  Henriette,  An¬ 
toinette.  Von  jener  Zeit  an 
waren  die  Namen  unserer 
Könige  und  Königinnen, 
Prinzen  und  Prinzessin¬ 
nen  die  meistgenannten 
im  ganzen  Volk:  Friedrich, 
Wilnelm,  Karl,  Luise,  Frie¬ 
derike,  Wilhelmine,  Au¬ 
guste.  Und  in  der  Bis¬ 
marckzeit  wurden  die 
Söhne  häufig  Otto  getauft. 
Kürzungen  wie  Fritz, 
Hans,  Grete,  Trude,  Lotte 
wurden  allmählich  zu 
selbständigen  Namen. 

Im  mittleren  Ostpreußen  aber 
waren  ganz  besondere  Nennfor¬ 
men  üblich.  Bei  Mädchen-  wie  bei 
Jungennamen  endeten  sie  auf  a: 
Der  Karl  wurde  Kalla  gerufen,  der 
Wilhelm  Willa,  Erich  Eta,  Gustav 
Gutta,  August  Aua,  Gertrud  Tuta, 
Hedwig  Heta,  Elisabeth  Ließa. 
Und  manches  Kind  mußte  sich  ei¬ 
nen  Ausschreivers  gefallen  lassen: 

„Eta,  Peta,  Lämmerfräta!" 

„Fritz,  häst  Spatze  ondere 
Mütz!" 

„Ullerich,  Kielke  wull  er  nich, 
Fleesch  kreej  er  nich,  drum  bleew 
er  nich!" 

Es  gab  auch  Kuriositäten.  Da  er¬ 
laubte  sich  die  Familie  Theodor, 
die  in  einer  mittleren  ostpreußi¬ 
schen  Stadt  wohnte,  den  Spaß,  ihre 
fünf  Kinder  so  zu  nennen,  daß  es 
einen  Zungenbrecher  abgab:  Theo¬ 
dor  Theodor,  Theodora  Theodor, 
Feodor  Theodor,  Feodora  Theo¬ 
dor,  Dorothea  Theodor  ... 

Ein  Kutscher  aber  gab  auf  dem 
Standesamt  an:  „Mein  Jung'  soll 
Pferdenand  (Ferdinand)  heißen. 
Ich  bin  doch  so  für  die  Pferde!" 

Bis  wir  von  zu  Hause  fortziehen 
mußten,  wechselten  die  Mode¬ 
namen  immer  schneller  und  in 
Stadt  und  Land  fast  gleichzeitig. 
Und  jetzt?  Innerhalb  weniger  Jahre 
löst  eine  norwegische  Welle  eine 
amerikanische  ab,  biblischen  Na¬ 
men  folgen  friesische  oder  völlig 
unaussprechliche  von  wer  weiß 
wo.  Da  freut  es  einen,  wenn  Lands¬ 
leute  nach  einem  ostpreußischen 
Namen  suchen,  aber  raten  kann 
man  kaum. 

Denken  wir  einmal  an  die  Na¬ 
men  unserer  bedeutenden  Ordens¬ 
hochmeister:  Hermann,  Heinrich, 
Ulrich,  Winrich,  Albrecht.  Be¬ 
rühmte  Ostpreußen  aus  Geschich¬ 
te,  Kunst  und  Wissenschaft  können 
Namenspaten  sein,  wenn  die  El¬ 
tern  Näheres  über  sie  wissen  und 
ihnen  diese  Namen  etwas  bedeu¬ 
ten.  Gestalten  aus  ostpreußischen 
Sagen,  Erzählungen  und  Gedich¬ 
ten  (z.  B.  Mete  und  Agnete  aus 
Agnes  Miegels  Balladen)  könnten 
zur  Auswahl  geläufiger  oder  origi¬ 
neller  Namen  anregen. 

Wir  wollen  zum  Namen  unserer 
Kinder  ein  persönliches  Verhältnis 
haben  und  sollten  seine  Bedeutung 
und  Geschichte  kennen.  Der  beste 
Rat,  den  ich  jungen  Landsleuten 
geben  kann,  ist  der,  ihre  Kinder  so 
zu  nennen,  wie  die  Urgroßeltern 
hießen,  die  in  ostpreußischer  Erde 
ruhen  und  einstmals  tüchtig  und 
rechtschaffen  wirkten  in  Haus  und 
Hof,  in  Laden,  Amt  und  Werkstatt. 
Und  wenn  ihre  Namen  -  ob  sie  nun 
Ernst  und  Gertrud  oder  Wilhelm 
und  Anna  hießen  -  gerade  nicht  in 
der  Mode  sind,  das  sollte  nieman¬ 
den  kümmern.  In  diesen  Namen 
lebt  die  Art  der  Menschen,  die  sie 
trugen,  und  von  denen  die  junge 
Generation  viel  erfahren  soll,  um 
ihrer  würdig  zu  sein. 

Hedwig  von  Lölhöffel 
» 
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Lewe  Landslied, 


wieder  einmal  die  letzte  Möglichkeit 
für  eine  Suche:  Unsere  ostpreußische 
Familie.  Und  da  die  Frage  dringend 
ist,  lege  ich  sie  nicht  für  die  nächste 
„Extra-Familie"  zurück,  sondern 
schiebe  sie  in  unsere  Wochenspalte 
ein.  Sie  spricht  vorrangig  die  Lands¬ 
leute  aus  dem  Kreis  Scnloßberg  und 
Gumbinnen  an.  Es  geht  um  den  am 
22.  Oktober  1918  im  -  dicht  an  der 
litauischen  Grenze  gelegenen  - 
Barsdzen  geborenen  Ernst  Kenkel, 
von  Beruf  Molkereifacharbeiter.  Wer 
hat  ihn  gekannt  oder  weiß,  wo  er  bis 
zum  Kriegsausbruch  1939  gelebt 
hat?  Vielleicht  in  seinem  zum  Kirch¬ 
spiel  Schillehnen  (Schillfelde)  gehö¬ 
renden  Heimatort,  der  1938  in 
Barschden  und  dann  Barschen  um¬ 
benannt  wurde,  er  könnte  aber  auch 
in  Gumbinnen  gewohnt  haben. 
Eventuell  ist  er  mit  einer  Familie 
Lengwenat  verwandt.  Seine  Tochter 
möchte  nämlich  jetzt  im  Mai  den 
Geburtsort  ihres  Vaters  aufsuchen, 
deshalb  sind  für  sie  nähere  Angaben 
über  ihn  und  seine  engere  Fleimat 
wichtig.  (Bärbel  Koppe,  Utzschnei- 
derstraße  2  in  94209  Regen.) 


Bleiben  wir  in  diesem  östlichen 
Grenzraum.  Da  lag  im  Kreis  Stal- 
lupönen  (Ebenrode)  der  Kirchort  Bil- 
derweitschen  (Bilderweiten).  Über 
dieses  Kirchspiel  gibt  es  eine  Chro¬ 
nik,  herausgegeben  von  Pfarrer 
Schmökel.  Dieses  Buch  wird  nun 
dringend  von  Christel  Panskus  ge¬ 
sucht,  die  an  einer  Familiengeschich¬ 
te  arbeitet.  Von  der  Chronik  des 
Kirchspiels  Biiderweitschen  ist  noch 
ein  Exemplar  in  der  Deutschen  Bü¬ 
cherei  Leipzig  vorhanden,  das  aber 
erst  restauriert  werden  muß.  Wann 
es  ausgegeben  werden  kann,  ist  noch 
ungewiß.  Nun  fragte  Frau  Panskus, 
ob  jemand  aus  unserem  Leserkreis 
diese  Chronik  besitzt,  auch  eine  Fo¬ 
tokopie  würde  schon  reichen.  (Chri¬ 
stel  Panskus,  Steinkopfstraße  65  in 
51065  Köln.) 


Schon  einmal  haben  wir  nach  Paul 
Hutschenreiter  aus  Königsberg  ge¬ 
fragt,  leider  vergebens.  Nun  hat  sein 
Enkel  Holger  Uschkereit,  ein  enga¬ 
gierter  „Jungostpreuße",  einen  klei¬ 
nen  Strohhalm  gefunden.  Der  bei  der 
Kapitulation  44jährige  Paul  Hut¬ 
schenreiter  könnte  in  einem  Lager  in 
Neudamm,  östlich  von  Königsberg, 
gewesen  sein.  Gab  es  dieses  Lager  - 
etwa  an  der  Ringchaussee  -  für  Zivi¬ 
listen  und  Angehörige  des  Volks- 
sturms,  die  dann  nach  Rußland  ver¬ 
schleppt  wurden  -  wohin?  Vielleicht 
hilft  diese  Frage  jetzt  weiter,  das 
Schicksal  des  Großvaters  zu  klären. 
(Holgar  Uschkereit,  Erzbergerstraße 
36  in  46145  Oberhausen.) 


Frau  Salzmann  sucht  zwei  Bücher 
von  dem  1831  in  Insterburg  gebore¬ 
nen  Erzähler  und  Dramatiker  Emst 
Wiehert  (nicht  zu  verwechseln  mit 
dem  50  Jahre  jüngeren  Dichter  Ernst 
Wiechert).  Er  wurde  vor  allem  durch 
historische  Romane  berühmt  und 
schrieb  -  lange  vor  Sudermann  -  sei¬ 
ne  „Litauischen  Geschichten".  Diese 
sucht  Frau  Salzmann,  wie  auch 
„Richter  und  Dichter",  die  Geschich¬ 
te  seines  Lebens,  erschienen  1899, 
drei  Jahre  vor  seinem  Tode.  (G.  Salz¬ 
mann,  Breite  Straße  21  in  39448  Ha- 
kebom.)  -  Ich  will  auch  noch  gleich 
ihre  andere  Frage  beantworten,  liebe 
Frau  Salzmann,  weil  diese  oft  gestellt 
wird:  Der  Frauenkopf  oben  in  unse¬ 
rer  Spalte  ist  das  Profil  einer  unge¬ 
nannten  Ostpreußin,  das  seit  fast  30 
Jahren  als  Symbol  für  unsere  ost- 
preußische  Familie  und  als  ihr  Kenn¬ 
zeichen  steht. 


Unser  Nachschrabselchen:  Ge¬ 
wünscht  wird  die  Ballade  „Der 
Schmied  von  Barlt"  von  Gustav 
Frenssen.  Schon  einmal  vor  langen 
Jahren  von  einer  Leserin  gesucht  und 
gefunden,  leider  habe  ich  es  damals 
nicht  bekommen.  (Jürgen  Petersen, 
Börstels  Ende  63  in  22337  Hamburg.) 


Einen  Höhepunkt  in  der  Reihe 
„Architektur  im  20.  Jahrhun¬ 
dert"  wird  die  Ausstellung  über 
Bauten  in  Deutschland  sein,  die 
noch  bis  zum  25.  Juni  im  Deutschen 
Architektur  Museum  in  Frank¬ 
furt/Main,  Schaumainkai,  zu  se¬ 
hen  ist.  Die  Veranstalter  wollen  Ar¬ 
chitektur  aus  der  Sicht  des  Men¬ 
schen  darstellen  und  haben  etwa 


nischen  Kultur  und  des  architekto¬ 
nischen  Erbes  des  20.  Jahrhunderts 
in  Deutschland. 

Daß  auch  in  Ostpreußen  im  20. 
Jahrhundert  bedeutende  Bauten 
entstanden  -  und  zum  Teil  auch 
heute  noch,  allen  Kriegseinwir¬ 
kungen  und  der  Zerstörungswut 
der  neuen  Bewohner  zum  Trotz, 


..  ,  o  .  .  ,  erhalten  sind  -,  wird  von  der  For 
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honen,  architektonische  Umbru-  Neue  Bauen  so  wichtige  Architek¬ 
ten  aus  Ostpreußen:  Bruno  und 
Max  Taut  aus  Königsberg,  Erich 
Mendelsohn  aus  Allenstein,  Paul 
Baumgarten  aus  Tilsit,  Martin 
Wagner  aus  Königsberg.  Meist 
aber  wirkten  sie  nicht 
in  ihrer  Heimatpro¬ 
vinz,  sondern  schufen 
Bauten  „im  Reich". 
Dort  galt  Ostpreußen 
allerdings  als  „eine  Art 
Femost,  als  kulturelle 
Steppe,  der  man  allen¬ 
falls  noch  Kant  und 
Herder  zugute  halten 
Günther  Kühne 


che  oder  entscheidende  Entwick¬ 
lungsschritte  exemplarisch  ver¬ 
deutlichen". 

Die  Ausstellung,  zu  der  ein  um¬ 
fangreicher  Katalog  mit  392  Seiten 
und  921  Abbildungen, 
davon  245  in  Farbe,  im 
Münchner  Prestel  Ver¬ 
lagerscheint  (im  Buch¬ 
handel  148  DM),  ist  in 
1 4  Themenbereiche  ge- 
gliedert  und  präsen¬ 
tiert  eigens  für  dieses 
Projekt  gefertigte  Neu- 
aufnahmen  renom¬ 


Neue  bauliche 
Konzeptionen 
exemplarisch 
verdeutlichen 


mierter  Fotografen.  In  den  einzel¬ 
nen  Abteilungen  begegnet  der  Be¬ 
sucher  dem  Städte-,  Siedlungs¬ 
und  Wohnungsbau,  staatlichen 
Repräsentationsbauten,  Kranken¬ 
häusern  und  Altenheimen,  Schu¬ 
len,  Universitäten,  aber  auch  Kir¬ 
chen  und  Kinos,  Bahnhöfen,  Flug¬ 
häfen  oder  Fabrikgebäuden  -  Ar¬ 
chitektur  also  als  „Instrument  der 
Ordnung  moderner  Lebensver¬ 
hältnisse"  betrachtet.  Gerade  bei 
älteren  Bauten  wird  durch  histori¬ 
sche  Ansichten  oder  Planzeich¬ 
nungen,  die  den  aktuellen  Fotos 
zugesellt  sind  der  Spannungsbo¬ 
gen  deutlich,  der  sich  vom  Gestern 
ins  Heute  zieht.  Die  Ausstellung, 
die  in  Zusammenarbeit  mit  dem 
Architekturmuseum  der  Techni¬ 
schen  Universität  München  ent¬ 
stand,  ist  nicht  zuletzt  auch  eine 
Bestandsaufnahme  der  architekto- 


konnte",  wie 
mal  schrieb. 


ein- 


Von  Erich  Mendelsohn  (1887- 
1953),  der  gerade  mit  einer  großen 
Ausstellung  in  Tübingen  (an¬ 
schließend  in  Israel,  Norwegen, 
den  USA  und  Rußland)  geehrt 
wurde,  ist  in  Ostpreußen  noch  die 
Loge  zu  den  Drei  Erzvätern  in  Til¬ 
sit  erhalten,  ein  weiß  verputzter 
Bau  mit  horizontalen  Streifen  aus 
rotem  Klinker.  Hier  sind  schon 
Ansätze  einer  Meisterschaft  zu  er¬ 
kennen,  die  das  Berliner  „Colum- 
bushaus"  am  Potsdamer  Platz 
oder  die  Kaufhäuser  in  Stuttgart, 
Breslau  und  Chemnitz  prägten 
und  die  später  ein  Kritiker  mit  den 
Worten  zusammenfaßte:  „Weder 
der  Stilbegriff  Expressionismus 
noch  der  vom  Futurismus  genügt, 
um  die  sprühende  avantgardisti¬ 


sche  Energie  seiner  Architektur¬ 
formen  zu  erfassen." 

Es  waren  vor  allem  die  Folgen 
des  Ersten  Weltkrieges,  die  es  in 
Ostpreußen  zu  Beginn  des  20.  Jahr¬ 
hunderts  zu  tilgen  galt.  Über  500 
Architekten  meldeten  sich  damals 
freiwillig,  um  am  Wiederaufbau 
teilzunenmen.  -  Zu  den  jungen 
Männern,  die  sich  in  Ostpreußen 
die  ersten  Sporen  verdienten,  ge¬ 
hörte  auch  aer  1893  in  Bremen  ge¬ 
borene  Hans  Scharoun  (t  1927), 
gerufen  von  Paul  Kruchen,  der  ihn 
schon  an  der  Hochschule  an  eige¬ 
nen  Arbeiten  beteiligt  hatte  und 
dann  als  stellvertretenden  Leiter 
des  Bauberatungsamtes  nach  In¬ 
sterburg  mitnahm.  Dort  übernahm 
Scharounam  1.  April  1918das  ehe¬ 
mals  staatliche  Büro  von  Paul  Kru¬ 
chen  als  freier  Architekt. 

Zunächst  baute  Scharoun  zer- 
störteGutshä user  und  Höfe  wieder 
auf,  darunter  auch  das  Elternhaus 
der  späteren  Webmeisterin  Marie 
Thierfeldt  in  Frankenhof  (Didszid- 
dem),  Kreis  Gumbinnen,  das  Ge¬ 
meindehaus  in  Kattenau,  die  Not¬ 
kirche  in  Walterkehmen  sowie 
Doppelhäuser  mit  Stall  bei  Inster¬ 
burg.  Später  dann  wandte  er  sich 
größeren  Vorhaben  zu:  Angestell¬ 
tenwohnhäuser  für  die  Insterbur¬ 
ger  Spinnerei  AG,  das  Haus  Abalt 
in  Santilten,  Mietshäuser  am  Park¬ 
ring  in  Insterburg  entstanden.  In 
den  Baublöcken  sehen  Kritiker  die 
Vorbereitung  des  Architekten  auf 
den  Siedlungsbau  der  20er  Jahre. 

Auch  der  aus  Biberach  stammen¬ 
de  Hugo  Häring  (1882-1 958)  wirkte 
während  dieser  schweren  Zeit  in 
Ostpreußen,  genauer  gesagt  in  Al- 
lenburg,  wo  er  u.  a.  den  Turm  der 
Ordenskirche  wieder  herstellte. 
Eine  Arbeit,  die  sich  durch  klare 
und  sachlicheGliederung  auszeich¬ 
nete.  Häring  wird  wie  Scnaroun  zu 
den  Hauptvertretem  der  Organi¬ 


schen  Architektur  gezählt,  die 
durch  oft  eigentümlich  bizarre  und 
kurvige  Lösungen  erkennbar  war. 

Friedrich  Lahrs  (1880-1964)  wur¬ 
de  vor  allem  durch  das  1924  ge¬ 
schaffene  Kant-Grabmal  am  Kö¬ 
nigsberger  Dom  bekannt,  das  die 
Wirren  des  Zweiten  Weltkriegs 
unbeschadet  überstand.  Meister¬ 
haft  gelang  es  ihm  hier,  moderne 
Bauformen  mit  denen  der  aus  der 
Ordenszeit  stammenden  zu  verei¬ 
nen.  Außerdem  errichtete  Lahrs 
1913  die  noch  heute  erhaltene 
Kunsthalle  am  Wrangelturm,  die 
Kunstakademie  in  Ratshof  (1913— 
1916)  und  das  Landesfinanzamt 
(1928)  in  seiner  Vaterstadt. 

Wie  der  Königsberger  Lahrs  ge¬ 
hörte  auch  Robert  Liebenthal 
(1884—1961 )  zu  den  namhaften  ein¬ 
heimischen  Architekten  seiner 
Zeit.  Der  Tilsiter  schuf  1930  das 
Gebäude  für  das  Preußische  Staats¬ 
archiv  am  Hansaring  in  Königs¬ 
berg.  „Ein  stilistisch  sehr  konse¬ 
quent  gebauter  Baukörper,  der  in 
dieser  Form  ganz  sicher  innerhalb 
der  deutschen  Architektur  der  20er 
und  30er  Jahre  seinen  Platz  hat", 
betont  der  in  Königsberg  geborene 
und  in  Hamburg 
lebende  Architekt 
Christian  Papen¬ 
diek  anerkennend. 

Von  Papendiek 
stammen  übrigens 
auch  die  Fotos  auf 
dieser  Seite.  Sie  ent¬ 
standen  erst  in  jüng¬ 
ster  Zeit  und  werden  auch  in  der 
geplanten  neuen  Bild-Dokumenta¬ 
tion  „Der  Norden  Ostpreußens  - 
Land  zwischen  Zerfall  und  Hoff¬ 
nung"  von  Papendiek  erscheinen. 

Zu  den  konsequentesten  Vertre¬ 
tern  des  Neuen  Bauens  aber  zählte 
der  1890  in  Lübeck  geborene 
Hanns  Hopp  (t  1971).  Zu  seinen 
bedeutendsten  Bauten  nach  dem 


Ersten  Weltkrieg  gehören  die  Ge¬ 
bäude  der  Deutschen  Ostmesse, 
der  erste  deutsche  Zivilflughafen 
Devau,  der  Handelshof  und  das 
Haus  der  T echnik,  die  Mädchenge¬ 
werbeschule  und  das  Parkhotel. 
Kinos  wie  das  „Capitol"  und  das 
„Prisma",  das  Funkhaus  des 
Reichssenders  Königsberg  am 
Hansaring,  aber  auch  Mietshäuser 
und  Ladenumbauten  hat  Hopp 
entworfen. 

Zu  seinen  markantesten  Arbei¬ 
ten  außerhalb  Königsbergs  zählt 
zweifellos  der  Wasserturm  in  Pil- 
lau,  1927  an  strategisch  wichtiger 
Stelle  errichtet  und  in  Form  eines 
Kriegerhelms  gestaltet.  Formale 
Strenge  und  große  Einfachheit,  im¬ 
mer  aoer  das  Zusammenspiel  von 
Harmonie  und  Kontrast  sind  die 
Merkmale  seiner  Bauten.  Eine  um¬ 
fangreiche  biographische  Studie 
(mit  WerkkataTog)  hat  Gabriele 
Wiesemann  jetzt  im  Thomas 
Helms  Verlag,  Schwerin,  vorge¬ 
legt:  Hanns  Hopp  1890-1971.  Kö¬ 
nigsberg,  Dresden,  Halle,  Ost-Ber- 
lin  (312  Seiten,  zahlr.  sw  Abb.,  128 
DM).  T  Wer  sich  eingehender  mit 
der  Modernen  Architektur  in  Ost- 

_  preußen  befassen 

möchte,  dem  sei 
ein  Arbeitsbrief  der 
Landsmannschaft 
Ostpreußen  emp¬ 
fohlen,  den  Nils 
Aschenbeck  für  die 

_  Abteilung  Kultur 

verfaßt  hat  (84  Sei¬ 
ten,  sw  Abb.,  4  DM  zuzügl.  Ver¬ 
sandkosten,  bei  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Bundesgeschäftsstel¬ 
le,  Parkallee  86,  20144  Hamburg). 
Nicht  zuletzt  bei  der  Lektüre  dieser 
Broschüre  wird  einmal  mehr  deut¬ 
lich,  daß  Ostpreußen  keineswegs 
eine  „kulturelle  Steppe"  war,  son¬ 
dern  daß  auch  dort  bedeutende 
Bauten  entstanden. 


Formale  Strenge  und 
große  Einfachheit 
kennzeichnen 
Hopps  Bauten 


1.  April  2000  -  Folge  13  -  Seite  17 


£>as  £>ripmifrnblail 


Geschichte 


hunderts  war  zum  großen  Teile  Geist 
von  seinem  Geist,  aber  der  König 
weigerte  sich,  davon  Kenntnis  zu 
nehmen.  Von  1753  bis  zu  seinem  Le¬ 
bensende,  also  33  Jahre  lang,  hat  er 
Ostpreußen  nicht  mehr  besucht.  Sein 
Pflichtbewußtsein  war  zwar  so  groß, 
daß  er  die  Provinz  nicht  vernacnläs- 
sigte,  und  auch  die  Ostpreußen  ha¬ 
ben  es  an  Leistungen  für  den  Staat 
nicht  fehlen  lassen,  aber  die  Tempe¬ 
ratur  blieb  doch  kühl. 

Friedrich  Wilhelm  II.  hinterließ  mit 
seiner  Person  und  seinen  Regie¬ 
rungstaten  keinen  bleibenden  Ein¬ 
druck  in  Ostpreußen;  dagegen  ge¬ 
wannen  Friedrich  Wilhelm  III.  und 
noch  mehr  die  Königin  Luise  die 
Herzen  ihrer  Untertanen,  besonders 
in  der  Zeit  des  unglücklichen  Krieges 
und  der  Schwäche  und  Wiederge¬ 
burt  des  Staates.  Man  wußte  es  wohl 
einzuschätzen,  daß  der  Anteil  des 
Königs  im  Schlechten  wie  im  Guten 

fering  war,  aber  er  war  das  Symbol 
er  Monarchie,  und  die  Verbunden¬ 
heit  zwischen  dem  Monarchen  und 
dem  Volk  wurde  in  Notzeiten  nicht 
schwächer,  sondern  stärker.  So  hat  es 
seine  historische  Berechtigung,  daß 
ihm  ein  heroisierendes  Denkmal  in 
Königsberg  gesetzt  wurde  und  daß 
seinem  ältesten  Sohne,  der  als  König 
an  der  Enthüllung  teilnahm,  eine  sol¬ 
che  Ehrung  nicht  widerfuhr,  sondern 
erst  dem  jüngeren. 

Der  geistvolle  Friedrich  Wilhelm 
IV.  glänzte,  wo  er  auftrat,  aber  der 
historische  Erfolg  fiel  dank  Bismarck 
dem  schlichten,  geradlinigen  Wil¬ 
helm  I.  zu.  DieOstpreußen  hatten  ihn 
in  den  Unglücksjanren  1807-1809  als 
jungen  Prinzen  kennengelemt,  bei 

wirklicher  Herzensfrömmigkeit  be-  mochten  den  neuen  Landesherrn  aus  Daß  diese  Schäden  überwunden  der  Krönung  1861  als  würdigen,  aber 

kannte  er  sich  zu  Luthers  Lehre.  Als  Berlin  nicht,  und  die  lutherische  wurden,  war  das  Verdienst  Friedrich  politisch  umstrittenen  Repräsentan- 
Gründer  der  ersten  evangelischen  Geistlichkeit  eiferte  gegen  die  refor-  Wilhelms  I.,  der  auf  den  Fundamen-  ten  der  Monarchie.  Nach  Sedan  und 
Landeskirche,  als  Schöpfer  der  nach  mierten  Kurfürsten  und  ihre  Partei,  ten,  die  sein  Großvater  gelegt  hatte,  Versailles  galt  ihre  Liebe  und  Vereh- 
ihm  Albertina  benannten  evangeli-  Die  ersten  Kurfürsten  haben  aller-  das  dauerhafte  Gebäude  eines  Staa-  rung  dem  „greisen  Heldenkaiser", 
sehen  Universität  Königsberg  ist  er  dings  wenig  getan,  um  sich  dem  Lan-  tes  aufrichtete,  der  in  Tugenden  und  der  den  Kyrrhäusertraum  von  des 
in  das  Gedächtnis  der  Nachwelt  ein-  de  durch  ihre  Leistungen  zu  empfeh-  Untugenden  spezifisch  preußisch  ReichesMachtundHerrlichkeitver- 
gegangen  und  so  auch  indem  Denk-  len,  auch  Georg  Wilhelm,  der  letzte  war.  Was  die  Provinz  diesem  Könige  wirklicht  hatte.  Die  Ostpreußen 
mal  von  Friedrich  Reusch,  das  1891  Hohenzoller,  der  in  der  Gruft  des  zu  verdanken  hat,  ist  bekannt.  Aller-  dankten  ihm,  indem  sie  ihm  wenige 
vor  dem  Schloß  aufgestellt  wurde,  Königsberger  Domes  beigesetzt  dings  brauchte  man  zeitlichen  Ab-  Jahre  nach  seinem  Tode  in  Königs- 
wiedergegeben.  wurde.  Die  Preußen  waren  in  der  stand,  um  das  zu  erkennen  und  zu  berg  ein  Denkmal  setzten,  das  ihn  in 

Was  verheißungsvoll  begonnen  Ehe  mit  Brandenburg  finanziell  und  würdigen.  Als  der  Königsberger  dieser  Kaiserherrlichkeit  romantisch 
hatte  endete  mit  der  Tragödie  der  politisch  im  Nachteil.  Magistrat  dem  Könige  ein  Denkmal  überhöht  darstellte. 

Fnrm’arhhimr  Hp«  nöpn  Herznoc  zu  setzen  beschloß,  geschah  das 

du  reff  sei  ntT  ständigen  Wi  d  e  r^c  her^  Widerwillig  wußten  siedie  überra-  nicht  aus  Dankbarkeit  für  die  Verei- 
u  n  d"  se  ge  i^tes  kr  an  ker  Sohn”  A 1  -  Senden  staatsmännischen  Fähigkei-  n.gung  der  drei  alten  Städte  zu  einer 
brecht  Friedrich  wir  nur  dem  Na-  ten  des  Großen  Kurfürsten  anerken-  Gesamtstadt,  sondern  um  „die  auf¬ 
men  n  ich  Herzog  Es  wir  ein  Segen  nen  uncl  ihm  am  18. Oktober  1663auf  geschwollenenWogendeskönigli- 
3as  Lind  ^sein  Vetter  dStlt  dem  Königsberger  Schloßhofe  als  ih-  fhen  Zorns  zur  Rudie  zu  bringen", 
kr i hiee  Georg  Fried* r idi **M a rieg ra f  rem  Souverän  huldigen.  Den  Zu-  Dieses  Standbild  des  Königs*  am 
von  /^nsb'ich^und  Herzog  von*li-  Ran®  zum  Hcrzen  der  Preußen  ge-  Schloß  ist  das  einzige,  das  in  Ost- 

Gebieten «c- 

as* in  s,and  “nd  nich' in  den" dw 


Königsberg:  Die  Enthüllung  des  Kaiser-Wilhelm-I. -Denkmals  am  4.  September  1884 


Hohenzollem  in  Ostpreußen 

Eine  geschichtliche  Betrachtung  von  Dr.  Fritz  Gause 


Fritz  Gause  (*  1893  in  Königs¬ 
berg,  t  1973  in  Essen)  ivar  von 
1 950  bis  zu  seinem  Tod  freier  Mit¬ 
arbeiter  des  Ostpreujlenblatts 


Sein  Enkel  Wilhelm  II.  war  Ost¬ 
preußen  durch  seine  Teilnahme  an 
Manövern,  die  Jagd  in  Rominten  und 
durch  manche  Besuche,  die  infolge 
der  Neigung  des  Kaisers  zu  forschem 
Auftreten  und  Reden  nicht  immer 
glücklich  verliefen,  verbunden.  An 
Verehrung  seines  Volkes  hat  es  ihm 
ebensowenig  gefehlt  wie  einst  dem 
ihm  in  manenen  Zügen  verwandten 
Friedrich  Wilhelm  IV.,  aber  es  man¬ 
gelte  auch  nicht  an  Sorgen  über  die 
/erfinsterung  des  politischen  Hori¬ 
zonts.  Zur  Jahrhundertfeier  des  Kö¬ 
nigsberger  Landtages  im  Februar 
1913  war  der  Kaiser  zum  letztenmal 
in  Königsberg.  -  Während  des  Ersten 


'ebäude  in  Gumbinnen, 

_ _  /iederaufbau  des  durch  p, 

„  Nur  in  der  als  Festung  die  Pest  verwüsteten  nördlichen  Ost-  ' 

lafen  gegründeten  Stadt  Pillau  preußen  durch  die  Gumbinner 
wurde  ihm  später  ein  Denkmal  ge-  Kriegs-  und  Domänenkammer  war 
setzt.  sein  persönlichstes  Werk. 

Zeitgenössisch  war  zwar  das  Daß  Friedrich  dem  Großen  eine  Weltkrieges  besichtigten  er  und  sei- 
Standbild  Friedrichs  1.  von  Schlüter,  solche  Ehrung  auch  nicht  nachträg-  ne  Gemahlin,  Auguste  Viktoria, 
aber  es  landete  erst  nach  manchen  lieh  widerfuhr,  lag  daran,  daß  dieser  durch  den  russischen  Einfall  ver- 
Irrfahrten  in  Königsberg,  als  Fried-  König  zu  Ostpreußen  kein  rechtes  heerte  Gebiete  unserer  Heimatpro- 
rich  Wilhelm  111.  es  der  Provinz  zur  Verhältnis  finden  konnte.  Friedrich  v>nz  ur,d  unterstützten  Maßnahmen 
Jahrhundertfeier  der  Krönung  war  ebenso  groß  in  seinen  Einsichten  zum  schnellen  Wiederaufbau.  Weni- 
schenkte.  Der  Glanz  der  Königskro-  wie  in  seinen  Irrtümem,  und  zu  die-  ße  Jahre  später  ging  die  preußische 
ne,  die  eine  neue  Epoche  der  preußi-  sen  gehörte  eine  nicht  korrigierbare  Hohenzollemmonarchie  im  blutigen 
sehen  Geschichte  am  18.  Januar  1701  Abneigung  gegen  die  Ostpreußen,  Schein  dieses  Krieges  unter  in  einer 
eingeleitet  hatte,  überstrahlte  in  der  die  dadurch,  daß  sie  der  Zarin  notge-  Weise,  die  ihrer  geschichtlichen  Lei- 
Erinnerung  die  Katastrophe  der  Pest  drungen  im  Siebenjährigen  Kriege  stung  nicht  würdig  war. 
und  die  Schäden  einer  schwachen  huldigten,  nicht  hervorgerufen,  aber  . 

Regierung  und  liederlichen  Geld-  verstärkt  wurde.  Die  Königsberger 

Wirtschaft.  Klassik  der  zweiten  Hälfte  des  Jahr-  Das  Ostpreußenblatt  22.  Juli  1961 


^  i  1 

ist# 

1 

Mit  Denkmälern  gewürdigt:  Herzog  Albrecht  z>on  Brandenburg  am  Königsberger  Schloß,  Großer  Kurfürst  in  Pillau,  Friedrich  l.  am  Königsberger  Schloß,  Königin  Luise  im  Tiergarten  Berlin,  Kaiser 
Wilhelm  I.  in  Königsberg  '  Fotos  (6)  Archiv 
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Oberländischer  Kanal:  Paddler  nutzten  die  Technik _ 


Wo  Schiffe 
über  Berge 
fahren  . . . 

Die  „Geneigten  Ebenen“ 
als  Vorbild  im  modernen  Kanalbau 

Von  Dr.  HERBERT  KIRRINNIS 


...  die  Ausflugsboote grojle  Höhenunterschiede  ... 


Die  geneigten  Ebenen  des  neigte  Ebene  im  Oberländischen  im  Morriskanal,  der  aus  dem  Le-  ser,  um  ein  Schiff  aufzunehmen,  bahnen"  sollen  zweimal  einen  Hö- 

Oberländischen  Kanals  Kanai  ist  eine  trockene  Unterbre-  gigh,  einem  Nebenfluß  des  Sus-  Eine  Klappe  der  Schmalseite  fällt,  henunterschied  von  100  Metern  auf 

zwischen  dem  Röthloff-  chung  desselben  und  besteht  ei-  quehannah,  nach  New  York  führt.  dasSchiffwird  vorsichtig  in  die  mit  einer  Länge  von  über  zwei  Kilom¬ 
und  dem  Drausensee  sind  schon  genthch  aus  zwei  ungleichen  schie-  Hier  wird  jedoch  die  höher  gelege-  Wasser  gefüllte  Kammer  hinein-  tern  überwinden.  Die  dritte  Ce- 

oft  Gegenstand  der  Bewunderung  fen  Ebenen,  die  an  der  höchsten  ne  Kanalstrecke  durch  ein  Schleu-  manövriert,  danach  die  Kammer  neigte  Ebene  von  5  Kilometern  Län- 

gewesen.  Auch  Das  Ostpreußenblatt  Stelle  dachförmig  zusammensto-  senwerk  von  der  Ebene  abge-  geschlossen.  Das  Wasser  steht  dar-  ge  und  einem  Höhengewinn  von 

nat  einige  Darstellungen  über  jene  ßen.  Auf  jeder  Geneigten  Ebene  schnitten.  Ein  solches,  das  die  An-  in  etwa  2,50  Meter  hoch.  Jeder  100  Metern  ist  für  diesen  Neckar- 

Stellen  in  unserer  Heimat,  wo  die  laufen  zwei  Eisenbahngleise  ne-  läge  eines  Kanals  mit  Geneigten  Schiffstrog  ist  80  Meter  lang,  5000  Bodensee-Kanal  noch  bei  Mochen- 

Schiffe  über  die  Berge  fuhren,  ver-  beneinander,  auf  denen  Gitterwa-  Ebenen  erheblich  verteuert,  hat  Tonnen  schwer  und  vermag  Schif- 

öffentlicht.  Durch  fünf  „Rollber-  gen  zur  Beförderung  der  Schiffe  Steenke  beim  Oberländischen  Ka 

ge",  wie  die  Schiffer  sie  nannten,  zugleich  bergauf  und  bergab  an-  nal  vermieden.  Dieser  ist  also  ein-  die  fünf] 

wurde  im  Zuge  des  Kanals  eine  einander  vorbeifahren.  Sie  waren  facher  und  praktischer.  .  w 

Höhendifferenz  von  insgesamt  99  zu  unserer  Zeit  20  Meter  lang  und  3  .  263  Rollen  und  wird  von  Elektro- 

Metem  überwunden.  Die  Lösung  Meter  breit.  Die  Spurweite  der  ,  °,s  in  yns£Ie  §a"  Steenkes 

Schienen  betrug  3,14  Meter.  Die  Lösung  der  Überwindung  von  Ni- 

i  1  Gleise  ziehen  sich  bei  dieser  Art  veaudifferenzen  als  ein  Kuriosum,  bergan  gezogen 

von  schiefen  Ebenen  am  tieferen  J?ocb  neuerdings  denkt  man  in  bzw.  herabgelas- 

wie  am  oberen  Ende  des  Kanals  Fachkreisen  ganz  anders  und  sen  Djc  j  5  «ilo- 

noch  ein  bestimmtes  Stück  unter  nimmt  die  Steenkesche  Lösung  des  meter  lange  und  70 

Wasser  hin.  ln  Ruhestellung  befin-  Problems,  „mit  dem  Schiff  über  Meter 

det  sich  ein  Gitterwagen  im  oberen.  Berge  zu  fahren  ,  als  Vorbild.  Viel-  nejgte  1 

der  andere  im  unteren  Teile  des  leicht  bahnt  sich  hier  gar  eine  Revo-  jn  20 

Kanals  im  Wasser.  Beide  stehen  lutionierung  im  Kanalbau  an,  wo  über 

durch  starke  Drahtseile,  die  über  hügeliges  oder  bergiges  Gelände  vVollte 

mächtige,  sich  drehende  Scheiben  e‘ne[J  solchen  bisher  unmöglich  schied 

laufen  und  eigentlich  ein  Seil  ohne  machte.  chen,  < 

Ende  darstellen  so  in  Verbindung,  Die  prinzipieIle  Bedeutung  des  Stunde 
leichzeitiginentgegenge-  ostpreußischen  Systems  der  Ge-  Die 
lchtung  m  Bewegung  ge-  ne;2fen  Ebenen  im  Kanalbau  ist  auchfü 


wangen,  Kreis  Ravensburg,  also 
febiszu  1350TonnenGewichtüber  nördlich  von  Friedrichshafen,  vor- 
.'-..fprozentig  geneigte  Ebene  gesehen, 
zu  schaffen.  Jeder  Trog  rollt  über  Schließlich  hat  man  in  der  Sowiet- 

Z5Z  _ _ I  ..l.J _ •  union  bei  Krasnojarsk  mit  dem  Bau 

motoren  an  rund  15  Zentime-  einer  Geneigten  Ebene  begonnen, 
ter  dicken  Trossen  Dort  sind  120  Meter 

Höhenunterschied 
im  Gelände  zu 
überwinden.  An¬ 
dere  derartige  Ver¬ 
kehrsmittel  sollen 
sich  in  Rußland 
noch  in  der  Pla¬ 
nung  befinden. 

diesen  Höhenunter-  Nachdem  die  Russen  dieGeneigten 
s  Schleusen  ausglei-  Ebenen  im  Zuge  des  Oberländi- 
uchte  man  mehrere  sehen  Kanals  kennengelernt  haben, 
ist  in  der  Sowjetunion  sogar  ein 
gten  Ebenen  sollen  Bauinshtut  begründet  worden  in 

erländerunc  des Nek-  dem  man  slch  mit  dem  Problem  dcr 
£ ^dfeTlfwIbiihe  ^«sroHbahnen"  wissenschaft¬ 
tau  beziehungsweise  lcb  und  PraLt|Sch  beschäftigt. 


In  zwanzig  Minuten 
siebzig  Meter 
Höhenunterschied 
überwunden 


0b*rlÖn/tt**9r  KanaL 
(jenetqh*  Ebenen 
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seine  Tätigkeit.  Auf  Zuschauer 

ÄS  »SK«  ÄanÄ 

voller  Angebote  Wuhnen  f  1977  in  Essen)  i'enden  Sch,ffe" 

nicht  von  seinem  fl>r  l  ü!1.  .  ,  ’15  ~u.  *  'fl?”'  ^0l  einen  eigenarti- 

Werk.  Am  Nord-  %e'Z  Mitarbeiter  des  Ostpreu-  E.ndruck. 

ende  des  Röth-  und  schrieb  vornehm- 

loffsees  erbaute  hch  landeskundliche  Beiträge  Der  oberlän- 

er  sich  in  Zölp  dische  Kanal 

eine  Villa  mit  schönen  Parkanlagen  wurde  1844-1858  gebaut  und  1860 

und  blieb  bis  zu  seinem  Lebensen-  eingeweiht.  Er  sollte  das  wirt- 
de  der  treue  Hüter  seines  Oberlän-  schaftliche  Einzugsgebiet  Elbings 
dischen  Kanals  mit  den  eigenarti-  vergrößern,  andererseits  Deutsch 
gen  Geneigten  Ebenen.  Eylau  und  Osterode  besser  mit 

Hier  handelt  es  sich  um  das  tech-  dem  Frischen  Haff  verbinden.  Sei- 
nische  Problem:  wie  überwindet  ne  bescheidenen  Maße  (schmälste 
man  bei  Kanalbauten  Höhenunter-  Stelle  16  Meter,  geringste  Tiefe  1,25 
schiede  zwischen  einzelnen  Was-  Meter  Sohlenbreite  75  Meter)  ge- 
serflächen?  Im  Prinzip  steht  die  statteten  nur  eine  geringe  Tragfä- 
gleiche  Frage  bei  Schleusenbauten  higkeit  der  Oberlandkähne  (24 
an.  Sie  sind  Anlagen  zur  Überwin-  Meter  lang,  unten  2,50  Meter  und 
düng  von  Höhenunterschieden  auf  oben  3  Meter  breit.  Tragfähigkeit 
Schiffahrtswegen,  besonders  bei  60  Tonnen.  Tiefgang  1  Meter,  bei 
Kanälen.  Die  Geneigten  Ebenen  Dampfern  0,90  Meter)  Der  Ober¬ 
überwinden  von  der  Tiefebene  des  ländische  Kanal  konnte  schließlich 
Drausensees  bis  zum  Oberland  bei  die  spätere  Konkurrenz  der  Eisen- 
Neu-Kußfeld  14  Meter,  bei  Hirsch-  bahn  nicht  aushalten.  Der  Fracht¬ 
feld  22  Meter,  bei  Schönfeld  24  verkehr  ging  zurück. 

Meter,  bei  Kanthen  19  Meter  und  Ein  Gegenstück  zum  Oberland  i- 
bei  Buchwalde  20  Meter.  Jede  Ge-  sehen  Kanal  existierte  bisher  nur 


fast  mühelos  überwinden  läßt:  Noch  heute  beliebtes  Ziel  für  Touristen 


Fotos  (2)  Hallensieben,  (1)  Glaser 


Ostpreußen  heute 


Das  Dfiprtuljtnblaii 


ll  1  Elchdenkmais  wurde  in 
J— y  Tilsit  am  29.  Juni  1928  auf 
dem  Aneer  vor  dem  Theaterplatz 
aufgestellt.  Sie  stammt  von  dem 
Bildhauer  Ludwig  Vordermayer. 
Der  Kopf  des  Elchs  ist  im  Gegen¬ 
satz  zum  „Elch  von  Gumbinnen" 
nach  links  geneigt. 

Seit  Anfang  der  90er  Jahre  be¬ 
müht  sich  die  Stadtverwaltung  von 
Tilsit  um  die  Rückgabe  des 
Standbildes  von  Ludwig  Vorder¬ 
mayer. 

Dabei  handelt  es  sich  bei  der 
Wiederherstelluni 


Die  Stadt  Tilsit  will  eine  Skulptur  von  Königsberg  zurück 


Besitz  des  Zoos  zählten,  zu  errei¬ 
chen.  Hierzu  gehören: 

-  die  Skulptur  Walter  von  der 
Ich-  Vogelweides,  diesich  heute  im  Hof 

der  Königsberger  Universität  be¬ 
findet, 

-  die  Gruppenskulptur  „Rösser" 
künstlerischer  in  der  Bildergalerie  des  Gebiets, 

Werte  um  ein  im  Königsberger  Ge-  -  die  Skulptur  „Kind  und 
biet  allgemein  gewordenes  Pro-  Schwan",  die  für  die  Restaurierung 
blem.  Der  Gang  der  neueren  Ge-  weggeholt  und  nicht  zurückgege- 
schichte  sei  so  verlaufen,  daß  jeder  ben  wurde.  Sie  befindet  sich  heute 
sich  bestohlen  gefühlt  habe,  jeder  im  Magazin  des  historischen 
stelle  Forderungen  auf  verlorene  Kunst-Museums  des  Gebiets.  Die 
Kunstgegenstände,  nun  sogar  in-  Wiederherstellung  von  Kunstwer- 
nerhalb  des  Königsberger  Gebiets,  ken  im  Gebiet  könnte  der  erste 


Bungen  oder  sten  des  Ministeriums  der  Russi-  schlingen  des  Königsberger  Ge-  übertragen.  Die  Übergabe  des  an  der  Entwicklung.  Anscheinend 

weegeschafft  sehen  Föderation  für  Kultur  statt-  biets  erörterte  die  Frage  mit  Archi-  Elchs  war  für  den  1.  Oktober  1993  konnten  sich  weder  Vizepremiers, 

ese  ihren  ur-  gefunden  haben,  ergaben,  daß  die  h?kten,  Künstlern,  Schriftstellern,  vorgesehen.  Es  sollte  jedoch  anders  einheimische  und  ausländische 

ntümern  zu-  Forderungen  berechtigt  seien.  Kulturmitarbeitem,  die  sich  alle  kommen...  Minister  noch  Verwaltungschefs 

Diesen  Pthi-  r.  u  j  ,,  .  .  4  für  eine  Rückgabe  der  Skulptur  an  .....  ,  „  ..  ,  gegen  sie  durchsetzen.  Davon  lie- 

Vlee  müßte  die  die  Versuche  der  Tilsiter  Tilsit  aussprachen.  Zum  Jubiläum  hatten  alle,  auch  ßen  die  Tilsiter  sich  nicht  entmuti- 

plge  mußte  die  Bewohner,  ihr  „eigenes  Kulturgut  h  Gaste  aus  der  Bundesrepublik  ,inri  führten  ihre  «v-hriftwerh 

lenesdieTilsi-  zurückzubekommen  zogen  sich  in  Am  19.  Mai  1993  wurde  die  Pro-  Deutschland  auf  die  Rückkehr  des  8en  und  üinrten >nre  benritt  vecn 

an  Tilsit  zu-  5-  i«  '  8  iektidee  zwisrhen  der  Tilsiter  und  J~“tscn,a.na'  ?ur  ait  KUCKKtnr  aes  ^1  weiter.  Sie  schickten  hartnacki- 

an  insu  zu  die  Länge:  jeKtiaee  zwisenen  der  1  usiter  und  Elchs  auf  seinen  angestammten  „„  c^hreihen  an  sämtlirhe  Tnstan- 

n.  So  bekom-  n  a  1  iqqo  u-  a ■  der  Königsberger  Stadtverwaltung  Platz  gehofft  Ein  Soezialteam  war  ^  a  sa  *- 

:t  ein  Problem  Am  12.  April  1992  schickte  die  ins  LebeBn  ger*  fen.  Darin  wurd!  naCh ?önStSe Sekt wor- 

er  dem  sie  sich  Stadtverwaltung  von  Tilsit  einen  den  Tilsitem  unter  anderem  ange-  Sn  uÄn  TVansS^  der  SkX  *  1C  „  u  1QQC  .  , 

^8.' an  den  vg^Uod»  lei  Är Ä  ^  Anordnung 

Stadtverwaltung  W.  Schipow  und  ÄSÄS  üburdlc  Rückjab,,  der  Skulpuri 

an  die  Vorsitzende  Volksdeputierte  nacn  iusii  zurucK,  es  wurue  nieni  Tilsit  abgeandert  wegen  Nichter- 

em  Zoo  einer-  N.  Lazarewa,  mit  der  Bitte  um  zu  realisieren  war.  einmal  in  den  Zoo  eingelassen.  m  des  Vertrags  durch  die 

ur  Verschöne-  Überprüfung  der  Frage  über  die  Am  24.  September  1993  erließ  der  Ohne  jeden  Kommentar.  Die  Feier  Stadt  Tilsit,  die  schließlich  eine 

tzieht  sich  die  Rückführung  der  Elch- Skulptur  an  Gebiets-Verwaltungschef  Jurii  Ma-  0™“te  den  heißbegehrten  Kopie  anfertigen  lassen  sollte, 

onventionzur  die  Stadt  Tilsit.  Im  August  1992  totschkin  eine  Verfügung,  nach  der  tlcn  stattfinden. 

Sf.  Wp.r^v,°^er  fand  in  Tilsit  ein  Fest,  das  dem  150.  der  Elch  vom  Eigentum  des  Kö-  Am  27.  November  erschien  in  der  Dann  kam  der  neue  Königsber- 

Die  Skulptur  Jahrestag  des  Tilsiter  Friedens  und  nigsberger  Zoos  in  das  der  Kultur-  ,-ussi^hsprachigen  Tageszeitung  ger  Gouverneur  Leonid  Gorbenko 

chlechten  Zu-  dem  440jährigen  Bestehen  der  abteilung  der  Stadt  Tilsit  ubertra-  (<Kaliningradskaja  Prawda"  ein  In-  ins  Amt.  Auch  ihm  schrieben  die 

önigsberg  mit  Stadt  gewidmet  war,  statt.  Zu  die-  gen  werden  sollte.  Als  Ausgleich  tervjew  mjt  der  damaligen  Vize-  Tilsiter  Bürger.  Bisher  ohne  Erfolg, 

wein,  das  be-  sem  Anlaß  hätte  man  es  angemes-  sollte  die  Stadt  Tilsit  die  Herstel-  Bürgermeisterin  Alexandra  Ja-  Selbst  wenn  der  gegenwärtige  Bür¬ 
befestigt  wur-  sen  gehalten,  die  Skulptur  auf  ih-  lung  der  Kopie  finanzieren,  damit  |(OVv|ewa/ die  mit  der  ihr  nachge-  germeister  von  Königsberg,  Jurij 

benötigt  eine  rem  ursprünglichen  Platz  aufzu-  der  Park  nicht  ohne  Skulptur  blie-  ten  Unbekümmertheit  das  Ge-  Sawenko,  medienwirksam  seine 
;rung,  die  um-  stellen.  be.  heimnis  lüftete,  indem  sie  die  Fahr-  Bürger  nach  ihrer  Meinung  in  der 

160  000  Mark  22.  Mai  1992  befürwortete  Am  30.  September  1993  übergab  lässigkeit  der  Stadt-  und  Gebiets-  Sache  befragt,  bleibt  am  Ende  die 

das  Kulturministerium  dasGesuch  W.  Schipow  gemäß  der  Verfügung  leitung  demonstrierte.  Laut  einer  Frage,  was  auf  Dauer  in  der  ewig- 

im  Falle  der  der  Stadt  Tilsit  über  eine  Rückgabe  des  Gebiets-Verwaltungschefs  Zeitungsmeldung  aus  Tilsit  sagte  währenden  Sache  des  Elchs  von 

ilptur  an  Tilsit  der  Skulptur  und  teilte  dies  auch  dem  Königsberger  Zoo  einen  Erlaß  sie,  daß  der  Elch  deshalb  im  Zoo  Tilsit  von  mehr  Gewicht  sein  wird: 

fürden  Unter-  dem  Vertreter  der  Gebietsverwal-  über  die  Übergabe  der  Elch-Skulp-  stünde,  weil  sie  schlicht  nicht  wol-  die  Haltung  der  Königsbergeroder 

aher  sucht  die  tung,  Kusnezow,  mit.  Daraufhin  tur  von  Vordermayer  an  die  Tilsi-  le,  daß  er  weggebracht  werde.  Da-  die  internationale  Konvention  zum 

erstützung  bei  begann  ein  Kuhhandel  zwischen  ter  Kulturabteilung.  Die  Kontrolle  her,  so  vermutet  die  Zeitungsmel-  Schutz  von  Kunstwerken,  unter 

die  Rückgabe  Königsberg  und  Tilsit.  Das  Komi-  über  die  Ausführung  wurde  dem  düng  weiter,  sei  die  Vize-Bürger-  die  auch  das  gegenwärtige  Streit¬ 
en  früher  zum  tee  für  Kultur  und  Historische  For-  Komitee  für  Kultur  und  Tourismus  meisterin  die  eigentliche  Schuldige  Objekt  fällt.  MRH 


Haus  der  Kultur 


Deutsche  Volksgruppe  bekommt  neue  Unterkunft 

"X  as  Haus  Copemicus  in  Al-  lensteiner  Verband  auch  andere 
J  lenstein  soll  schon  bald  Sitz  Vereine  und  Gruppierungen  dort 

ihren  Sitz  bekommen.  Geplant  ist 


■  S  des  „Allensteiner  Verban-  ihren  Sitz  bekommen.  Geplant  ist 
des"  der  deutschen  Volksgruppe  die  Beherbergung  des  Ermländi- 
(AVDM)  werden.  Die  Renovie-  sehen  Bauernvereins,  des  Land¬ 
rung  ist  bereits  zur  Hälfte  durchge-  frauenvereins  und  des  Landwirt¬ 
führt.  Das  Fundament  wurde  aus-  schaftlichen  Beratungsdienstes, 
getauscht,  ein  neues  Treppenhaus  Dazu  kommen  fünf  Räume  für  den 
eingebaut  und  sämtliche  Holzdek-  Deutschunterricht,  ein  Seminar- 
ken  gegen  solche  aus  Beton  ausge-  raum,  ein  Computerraum  mit  In¬ 
wechselt.  Doch  es  bleibt  noch  eini-  temet-Cafe,  eine  Bücherei,  ein  Le- 
ges  zu  tun,  so  der  AVDM-Vorsit-  sesaal  und  ein  Raum  für  den  Vor- 
zende,  Hans  Jürgen  Biematowski.  Schulunterricht. 

So  bekommt  das  Haus  einen  Auf-  Die  Allensteiner  möchten  ihr 
zug;  außerdem  werden  neue  Fen-  Hauszu einem  Ausgangspunkt  für 
ster  und  Türen  eingebaut.  Schließ-  ejne  erste  deutschsprachige  Schule 
lieh  müssen  noch  Installationen  für  jm  Ermland  gestalten.  „Oc>  das  ge- 
Strom,  Wasser  und  Kanalisation  |jngt  hängt  allerdings  nicht  nur 
montiert  werden.  von  uns  räumt  der  AVDM- 

„Wenn  wir  genug  Geld  haben,  Vorsitzende  ein.  „Sehr  geholfen 
werden  wir  das  Haus  im  Juni  eröff-  haben  uns  bisher  die  Stiftung  für 
nen",  so  Biematowski,  „wenn  die  deutsch-polnische  Zusammen- 
nicht,  dann  werden  wir  alles  tun,  arbeit,  die  Landsmannschaft  Ost- 
damit  das  im  September  möglich  preußen,  die  Stadtgemeinschaft 
wird".  Das  Haus  soll  dann  zu  einer  Allenstein  der  LO  und  der  deut¬ 
zentralen  Stelle  der  deutschen  Kul-  sehe  Förderungsverein  des  zwei- 
turarbeit  im  Allensteiner  Raum  sprachigen  Schulzentrums  in  Al- 
werden.  So  sollen  neben  dem  Al-  lenstein."  OB 


Tilsit:  Blick  zur  Nordseite  des  Angers  mit  dem  Stadttheater 


Glückwünsche 


Das  Dfipttußtnblflti 
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Piechottka,  Alfred,  aus  Ortelsburg, 
jetzt  Eisenacher  Straße  87-88,  10781 
Berlin,  am  3.  April 

Riegel,  Gertrud,  geb.  Schlagowski,  aus 
Kicken,  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Marris-Mühienweg  3  B,  31303  Burg¬ 
dorf,  am  5.  April 

Seitzt,  Erna,  aus  Königsruh,  Kreis 
Treuburg,  jetzt  Mühlenstraße  7, 
24392  Süderorarup,  am  4.  April 

Teschner,  Eduard,  aus  Balga,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Am  Burgplatz  2, 
Seniorenheim,  Zimmer  5, 28239  Bre¬ 
men,  am  31.  März 

Wolter,  Elisabeth,  geb.  Koll,  aus  Bom- 
bitten  bei  Zinten,  jetzt  Waldstraße  52, 
76133  Karlsruhe,  am  30.  März 


zum  103.  Geburtstag 

Köhnke,  Martha,  geb.  Kownatzki,  aus 
Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Straße  138, 
jetzt  Wilhelm-Leuschner-Straße  15, 
28329  Bremen 


zum  98.  Geburtstag  Alsenstraße  60,  42103 

Putzig,  Anna,  aus  Schönhorst,  Kreis  am  ^  April  » 

LycK,  jetzt  Matthäuskirchweg  3,  Karpinski,  Alfred,  aus 
Münster,  „  6.  A,„,  §& 

zum  97.  Geburtstag 

Höckendorf,  Fnda,geb.  Buß,  aus  Lyck,  39365  Dreileben,  am  3.  / 
jetzt  Stettiner  Straße  11,  21493 

Schwarzenbek  am  7.  April  zum  9J.  Geburtstag 

zum  96.  Geburtstag  Ch™>nhUKleisnoÄu^ 

Boguschewski,  Anna  geb.  Stuhlma-  ^eint(fr  3  3S521W 
eher,  aus  Gnesen,  Kreis  Treuburg,  e  A  •, 
ietzt  Sanderrothstraße  53  a,  970^4  Gayk£  A  b  Kon, 
Wurzburg,  am  3.  April  clroßGablick, Kreis  Lötz 

nr  „  .  ,  .  felder  Straße  15,  31084 

zum  95.  Geburtstag  ne,  am  2  April 

Dultz,  Gerhard,  aus  Fabiansfelde  und  Gosdzinski,  Emma,  geb. 
Rämmersbrück,  Kreis  Preußisch  Ittau,  Kreis  Neidenour 
Eylau,  jetzt  Eichenweg  14,  34346  zartweg  5,  25569  Kremp 
Hannoversch-Münden,  am  8.  April  8.  April 
Gusek,  Elisabeth,  geb.  Latza,  aus  Geis-  Lehmann,  Hedwig,  aus  M 
lingen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Weid-  Lyck,  jetzt  Unterm  B< 
mannsweg  12,  40878  Ratingen,  am  58802  Balve,  am  7.  Apri 
3.  April  Nickel,  Maria,  aus  Raste 

Dresdener  Straße  17,  4 

zum  94.  Geburtstag  am  25.  März 

Bednarski,  Melitta,  aus  Orteisburg,  Schlusnus,  Herta,  aus 
jetzt  Hohenfeldstraße  52,  1 3467  Ber-  Kreis  Lötzen,  jetzt  Hors 
lin,  am  7.  April  45,  25358  Horst,  am  3.  fi 

Glaw,  Gustav,  aus  Tapiau,  Suder-  Stock,  Gertrud,  geb.  And 
mannstraße  6,  Kreis  Wehlau,  jetzt  telsburg,  jetzt  Heidew» 
Rodenkirchener  Straße  75,  50997  Rotenburg/Wümme,  ar 
Köln,  am  3.  April 

Kollmit,  Hildegard,  geb.  Magdalinski,  zum  90.  Geburtstag 
aus  Ortelsburg,  jetzt  Bachstraße  16, 

21337  Lüneburg,  am  9.  April 
Kukies,  Marie,  geb.  Siegmund,  aus 
Schnippen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Poppen- 
bütteler  Weg  188,  22399  Hamburg, 
am  8.  April 

Niederstrasser,  Maria,  geb.  Böhm,  aus 
Tilsit,  Moritzkehmerstraße,  jetzt  Ul¬ 
menstraße  11,  49124  Georgsmarien¬ 
hütte,  am  22.  März 

Sommerfeld,  Anna,  geb.  Markowska, 
aus  Struben,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
Klimtweg  21,  29459  Clenze,  am 
5.  April 

Tomer,  Martha,  geb.  Balschun,  aus 
Hochfließ,  Kreis  Gumbinnen,  und 
Gumbinnen,  Finkensteig  23,  jetzt 
Blocksberg  6  A.  W.  O.  Serbikaus, 

24149  Kiel-Dietrichsdorf,  am  3.  April 

zum  93.  Geburtstag 


Beckmann,  Agnes,  geb.  Sachs,  aus 
Kuckemeese,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Dianastraße  6,  92224  Amberg, 
am  4.  April 

Dennig,  Gertrud,  aus  Lötzen,  jetzt 
Talstraße  51,  72336  Balingen,  am 
7.  April 

Fritschka,  Martha,  geb.  Bemotat,  aus 
Birkenmühl,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Bodestraße  2, 391 18  Magedburg,  am 
7.  April 

Gonscnor,  Emst,  aus  Trossen,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Ludwig-Zeller-Straße 
37, 83395  Freilassing,  am  8.  April 
Gregorzewski,  Hans,  aus  Montzen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Paradiesweg  9, 
28832  Achim,  am  4.  April 
Jonas,  Frieda,  geb.  Danyizik,  aus  Lyck, 
Königin-Luise-Platz  5,  jetzt  Holten- 
klinker  Straße  182,  21029  Hamburg, 
am  9.  April 

Krinke,  Elisabeth,  geb.  Winkler,  aus 
Ribben,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Ring¬ 
straße  6,  73450  Neresneim,  am 
3.  April 

Lerps,  Edith,  geb.  Kerstan,  aus  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Richard-Wagner-Straße6, 
86199  Augsburg,  am  22.  März 
Lübeck,  Walter,  aus  Georgsfelde,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Müsleringen  19,  31592 
Stolzenau,  am  7.  April 
Meier,  Friedel,  geb.  Kownatzki,  aus 
Schwiddem,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
-  Wilhelmstraße  17, 21640  Horneburg, 

Beckmann,  Magdalene,  aus  Ebenrode,  am  9  April 

jetzt  Am  Hollensiek  17,  32312  Lüb-  Mett,  Fritz,  aus  Baringen,  Kreis  Eben¬ 
becke,  am  25.  März  rode,  jetzt  Melanchthonstraße  5, 

Borowy,  Franz,  aus  Statzen,  Kreis  41836  Hückelhoven,  am  4.  April 
Lyck,  jetzt  Ermlandstraße  23,  30900  Nischik,  Martha,  geh.  Bednarz,  aus 
Wedemark,  am  8.  April  Neu  Kiwitten,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 

Herzner,  Heinz,  Sanitätsrat  aus  Worm-  Falkenhorst  81,  22844  Norderstedt, 
ditt  und  Elbing,  jetzt  Florian-Geyer-  am  3  April 

Straße  5,  07545  Gera,  am  3.  April  Nolte,  Annemarie,  geb.  Schrubba,  aus 
Jeromin,  Hedwig,  aus  Lyck,  Blücher-  Reuß.  greis  Treuburg,  jetzt  Im 
Straße  12,  jetzt  Buschingstraße45/I.,  Spring  3,  34414  Warburg-Nörde,  am 
81677  München,  am  3.  April  3.  April 

Kassner,  Ida,  Paulicken,  aus  Kreis  Opalka,  Brunhilde,  geb.  Goerke,  aus 
Schloßberg,  jetzt  Wadtstraße  11,  Stablack,  Kreis  Preußisch  Eylau,  jetzt 
25917 Stadum,  am  8.  April  Trebelstraße 70, 22547 Hamburg, am 

Modzien,  Martha,  geb.  Spanka,  aus  31.  März 
Wilhelmsthal,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Schmidt,  Emst,  aus  Deeden,  Kreis 
Tamboerskreuz  1,  51145  Köln,  am  Ebenrode,  jetzt  Kösliner  Straße  1, 
5.  April  26655  Westerstede,  am  3.  April 

Penski,  Maria,  geb.  Binger,  aus  War-  Skaliks,  Kurt,  aus  Godrienen  9,  jetzt 
tenburg,  Kircnstraße,  Kreis  Allen-  Deweerthstraße  92,  42107  Wupper- 
Buzilowski,  Ida,  geb.  Roßmann,  aus  stein,  jetzt  Feldstraße  9, 91052  Erlan-  tal,  am  3.  April 

Fürstenwalde,  Kreis  Ortelsburg,  gen,  am  4.  April  Steffen,  Erna,  aus  Treuburg,  Poststra- 

jetzt  Kiekut  2,  24376  Kappeln,  am  Petschull,  Meta,  aus  Jagsten,  Kreis  ße  13,  jetzt  Am  Markt  3,16868  Wu- 

3.  April  Elchniederung,  jetzt  Keuterstraße  sterhausen,  am  4.  April 

Kopka.  Grete,  geb.  Kitsch,  aus  Jägers-  23-27,  Sozialzentrum  Walle,  28217  Taudien,  Hilde,  geb.  Buske,  aus  Groß 
dorf,  Kreis  Neidenburg,  und  Persing/  Bremen,  am  3.  April  Friedrichsdorf,  Kreis  Elchniede- 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonntag,  2.  April,  9.20  Uhr,  WDR  5: 
Alte  und  neue  Heimat.  Randnotiz 
im  Geschichtsunterricht  (Flucht 
und  Vertreibung  in  der  Schule 
kaum  ein  Thema) 

Montag,  3.  April,  13  Uhr,  Bayeri¬ 
sches  Fernsehen:  SA  marschiert! 
(Die  nationalsozialistische  Revo¬ 
lution) 

Montag,  3.  April,  21  Uhr,  3Sat-Fem- 
sehen:  Baltische  Notizen  (Von 
Stränden,  Sekten  und  Schlachten) 

Montag,  3.  April,  22.30  Uhr,  MDR- 
Femsehen:  Rußland  wohin?  (3. 
Die  Not  hat  ein  Gesicht) 

Dienstag,  4.  April,  20.15  Uhr,  ZDF: 
Hitlers  Kinder  (4.  Krieg) 

Mittwoch,  5.  April,  0.30  Uhr,  ZDF:  Ge¬ 
schichte  erleben:  Hitler  -  Diktator 

Mittwoch,  5.  April,  15.15Uhr,  MDR- 
Femsehcn:  Reisewege:  Hinter  der 
Bemsteinküste  (Begegnungen 
zwischen  Memel  und  Kuriscner 
Nehrung) 

Mittwoch,  5.  April,  16.15Uhr,  WDR- 
Femsehen:  Reisewege  Böhmen  - 
An  der  jungen  Moldau 

Mittwoch,  5.  April,  22.30  Uhr,  WDR- 
Femsehen:  Auschwitz  und  kein 
Ende  (2. 60er  Jahre  -  Die  Bühne  als 
Gerichtssaal) 


rung,  jetzt  2843  Castleton  USA,  Ave¬ 
nue,  43613  Toledo,  Ohio,  am  5.  April 

zum  80.  Geburtstag 

Batscha,  Erna,  geb.  Amenda,  aus  Mals¬ 
höfen,  KreisNeidenburg,  jetzt  Kasta¬ 
nienstraße  24,  45964  Gladbeck,  am 
2.  April 

Bauer,  Elise,  aus  Neidenburg,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Klintener  Weg  22, 
2421 1  Rastorf,  am  4.  April 

Behrendt,  Fritz,  aus  Adlig  Linkuhnen, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Ostpreu¬ 
ßenstraße  10, 55595  Hargesheim,  am 
8.  April 

Bensen,  Käthe,  geb.  Gerullis,  aus 
Schublau,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
Königsberger  Straße  6,  35260  Stadt¬ 
allendorf,  am  9.  April 

Börschel,  Ruth,  geb.  Engelen,  aus  Kuk- 
kemeese,  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Friedrichstraße  21,  24306  Plön,  am 
6.  April 

Brzoska,  Walter,  aus  Ulleschen,  Kreis 
Neidenburg  jetzt  A. -Zickmantel- 
Straße  32, 04249  Leipzig,  am  4.  April 

Depenbrock,  Gertrud,  geb.  Kömmler, 
aus  Mühlhausen,  Kreis  Preußisch 
Holland,  jetzt  Halligenweg  3,  26384 
Wilhelmshaven,  am  5.  April 

Ebeling,  Liesbeth,  geb.  Schulz,  aus  Lö- 

fen,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  Lobker 
traße  5,  Kl.  Lobke,  31319  Sehnde, 
am  3.  April 


Mittwoch,  5.  April,  23.05  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Die  Nazis  (2.  Chaos 
und  Gehorsam) 

Donnerstag,  6.  April,  1 1  Uhr,  MDR- 
Femsehen:  Die  Geschichte  der 
deutschen  Marine  (2.  Teil) 

Donnerstag,  6.  April,  19.15  Uhr, 
Deutschlandfunk:  DLF-Magazin 

Freitag,  7.  April,  19.15  Uhr,  Phoenix- 
Femsehen:  Die  Ostfront  (2.  Vor¬ 
wärts  Kameraden,  wir  müssen  zu¬ 
rück) 

Sonntag,  9.  April,  9.20  Uhr,  WDR  5: 
Alte  und  neue  Heimat:  Luise  und 
die  Litauer  (Heimkehr  einer  Köni¬ 
gin  nach  Memel) 

Mittwoch,  12.  April,  22.30  Uhr, 
WDR-Femsehen:  Auschwitz  und 
kein  Ende  (3. 70er  und  80er  Jahre  - 
„Holocaust".  Ein  Medienereignis) 

Mittwoch,  12.  April,  23.05  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Die  Nazis  (3.  Der  fal¬ 
sche  Krieg) 

Donnerstag,  13.  April,  19.15  Uhr, 
Deutschlandfunk:  DLF-Magazin 

Freitag,  14.  April,  19.05  Uhr, 
Deutschlandfunk:  WortSpiel: 

„Vermißt,  verschollen,  gefunden" 
(Vom  Suchdienst  des  Deutschen 
Roten  Kreuzes) 


Frohs,  Erika,  geb.  Conrad,  aus  Lyck, 
Yorckstraße  35,  jetzt  Bosestraße’  26, 
12103  Berlin,  am  3.  April 
Gawlick,  Heinz,  aus  Peitschendorf, 
Kreis  Sensburg,  und  Groß-Nuhr, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Wilhelm-Straße 
13,  23769  Burg,  Insel  Fehmarn,  am 
28.  März 

Gescholowitz,  Elfriede,  geb.  Hauffe, 
aus  Tilsit,  Garnisonstraße  20,  jetzt 
Ludwigstraße  79, 90763  Fürth,  am  28. 
März 

Girgsdies,  Bruno,  aus  Loye,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Kolberger  Ring  1, 
38440  WotfsDurg,  am  6.  April 
Häner,  Christa,  geb.  Jodzuweit,  aus 
Heydekrug,  Tilsiter  Straße,  jetzt 
Neue  Gasse  1/1,  89077  Ulm,  am 
24.  März 

Hoffmann,  Irmgard,  aus  Bladiau, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Tannenweg 
2, 72275  Alpirsbach,  am  7.  April 
Komaschewski,  Hildegard,  geb.  Juck- 
schat,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm- 
Straße  101, jetzt  Stemstraße  33, 40479 
Düsseldorf,  am  4.  April 
Koslowski,  Gertrud,  geb.  Osenger,  aus 
Millau,  Kreis  Lyck, jetzt  Emu-Kem- 
per-Straße  19,  45219  Essen,  am 
3.  April 

Kosziak,  Helmut,  aus  Herzogshöhe, 
Kreis  Treuburg,  jetzt  Bispinger  Stra¬ 
ße  6, 30900  Wedemark,  am  7.  April 

Fortsetzung  auf  Seite  24 


Bestellschein  einfach  einsenden  an 
Das  Ostpreußenblatt  -  Vertrieb 
Parkallee  84/86  20144  Hamburg 
Fax  040  /  41  40  08-51 


□  Ich  bestelle 
persönlich 

Das  Abo  erhält: 


Ich  verschenke 
ein  Abonnement 


Ich  werbe  einen 
neuen  Abonnenten 


Zahlungsart: 

□  per  Rechnung  □  per  Einzugsermächtigung 

(gilt  nur  für  Konten  in  Deutschland) 
□  jährlich  □  halbjährlich  □  vierteljährlich 

Inland  158,40  DM  79,20  DM  39,60  DM^^fl 

Ausland  199,20  DM  99,60  DM 

Luftpost  277,20  DM 

Es  gilt  der  jeweils  aktuelle  Bezugspreis.  WgSKtfSjgpP 

Ihre  Abobestellung  gilt  für  mindestens  ein  Jahr. 


Name,  Vorname: 


Straße: 


O  Glasfaserschirm 

Eleganter  Glasfaserschirm  mit  dezenter  Elchschaufel  in 
gelber  Grundfarbe:  Leicht  und  doch  sturmstcher  durch  den 
Glasfaserstab  und  die  Glasfaserspeichen  Hell  und  sicher. 
Fast  1,20  Meter  Durchmesser.  Mit  Tropfschutz 

Als  Dankeschön  für  die  Werbung  eines  neuen  Lesers 
sind  für  Sie  außerdem  Im  Angebot: 

Rustikaler  Steinkrug  0.S  Liter  O  Ostpreußen-Puzzle 

O  Motiv:  Elchschautel  für  Kinder  und  Erwachsene 

O  Motiv  Königsberger  Schloß 

O  Praktische,  große  Wanduhr 

Motiv  Elchschautel 
mit  .Ostpreußen  lebt" 


Telefon: 


Das  Abo  hat  geworben/verschenkt: 


Kontonr. 


Name,  Vorname: 


Straße: 


O  Buch  „Reise 
durch  Ostpreußen" 

Prächtige  Bilder,  aktuelle  Tente 


Telefon: 


Als  Dankeschön  für  die  Vermittlung  oder  das  Verschenken  eines 
Jahresabos  erhalten  Sie  Ihre  persönliche  Prämie.  Außerdem  werden 
Sie  mit  dieser  Bestellung  förderndes  Mitglied  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  e.  V.  Für  bestehende  und  eigene  Abonnements  oder 
Kurzzeitabos  (unter  12  Monaten)  wird  keine  Prämie  gewährt. 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Messehallen  in  Lei] 
Die  Rückl 


Erinnerungsfoto  1220 


§ramm 

em  Treffen  am  Sonntag,  11.  Juni,  ge¬ 
gen  17  Uhr.  Der  Preis  für  die  Fahrt  mit 
allen  Rundfahrten,  sieben  Übernach¬ 
tungen  in  sehr  guten  Hotels  mit  Früh¬ 
stücksbüfett,  Abendessen  an  drei  Ta¬ 
gen  und  Stadtrundfahrten  in  Dresden 
ig  beträgt  pro  Person  850  DM 
v  im  Doppelzimmer  und  1060  DM  im 

Situation  sprach.  Kassenprüfer  Karl  Einzelzimmer.  Mit  der  Anmeldung 

sind  300  DM  anzuzahlen.  Der  Rest  ist 
bis  zum  21.  Mai  zu  überweisen.  Bei 
Rücktritt  von  der  Reise  fallen  bis  zu  50 
Prozent  Stornierungskosten  an.  -  Am 
ler  Sonnabend, 6.  Mai,  findet  einTagesaus- 
i  in  Leipzig,  an  dem  die  flug  statt.  Ziel  ist  das  Kulturzentrum 
Gruppe  teilnehmen  wird.  Darüber  hin-  Ostpreußen  in  Ellingen  mit  der  Sonder- 
aus  stehen  ein  Gartenfest  und  ein  Aus-  ausstellung  „Daß  du  Königsberg  nicht 
flugauf  dem  Programm.  Zudem  veran-  sterblich  bist  -  Königsberg  -  Personen 
staltet  die  Gruppe  wieder  den  Tag  der  und  Ereignisse".  Von  dort  geht  es  nach 
Heimat.  Im  Rahmen  dieser  Veranstal-  Dinkelsbühl.  Da  in  diesem  Jahr  keine 

:  durchgeführt  wird,  er- 
?n  bei  dieser  Fahrt  eine 
Der  Preis  beträgt  pro 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landesgruppe  Berlin 

[~r  »M- j  Vors.:  Hans-Joachim  Wolf, Te- 


die  Mitgliedschaft  durch  Kassiererin  und  Leipzij 
Ruth  Nau,  die  von  einer  befriedigenden 


VS  ,e.fon  *03  37  01)  5  76  56,  Ha- 
!  |  bichtweg 8, 14979 Großbeeren, 

Geschäftsführung:  Telefon 

v  J  10  30)  2  54  73  55,  Deutschland- 

haus,  Stresemannstraße  90, 
10963  Berlin 

Mi.,  12.  April,  Frauengruppe,  14.30 
Uhr,  „Die  Wille",  Wilhelmstraße  1 15, 
10963  Berlin,  Diavortrag  „Weißruß¬ 
land  und  die  Krim". 

Sbd.,  15.  April,  Johannisburg,  15  Uhr, 
Ratsstuben  JFK,  Am  Rathaus 9, 10825 
Berlin,  Frühlingsfest. 

Landesgruppe 

Hamburg 

^Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon 
(0  41  09)  90  14,  Dorfstraße  40, 
22889  Tangstedt 


Henke  lobte  die  gute  Kassenprüfung. 
Der  1 .  Vorsitzende  Hannowski  sprach 
während  der  Zusammenkunft  auch  die 
anstehenden  Aktivitäten  an.  Dazu  ge¬ 
hört  u.  a.  das  Deutschlandtreffen 
Ostpreußen 


aus  stehen  ein  Gartenfest  und  ein  Aus- 
flug  auf  dem  Programm.  Zudem 

Heimat.  Im  Rah’men  dieser  Veranstal¬ 
tung  werden  langjährige  und  verdiente 
Mitglieder  der  Gruppe  geehrt. 

Göppingen  -  Das  Schmuddelwetter  Überraschung.  Der  Preis  beträgt  pro 
konnte  die  Landsleute  nicht  abhalten,  Person  25  DM.  Die  Abfahrt  erfolgt  um 
zum  Heimatnachmittag  mit  Grütz-  6.30  Uhr  von  Beindersheim  und  um  7 
wurstessen  in  den  Saal  der  Gaststätte  Uhr  von  Mannheim,  Roonstraße,  an  der 
Wasenhof  in  Eislingen  zu  kommen.  Kunsthalle.  Anmeldung  für  die  Fahr- 
Nach  einer  gemütlichen  Kaffeestunde  ten  sofort  bei  Uwe  Jurgsties,  Telefon  0 
begrüßte  Vorsitzender  Günter  F.  Rudat  62  03/4  32  29. 

die  Anwesenden  und  ging  zunächst  auf  Pforzheim/Enzkreis  -  Donnerstag, 
den  aktuellen  Stand  in  der  Gruppe  ein.  6.  April,  15  Uhr,  Treffen  der  Frauen- 
Seit  ihm  die  Kassenunterlagen  durch  gruppe  im  Martinsbau  Pforzheim.  - 
......  Frau  Christ  übergeben  wurden,  ver-  Sonntag,  9.  April,  15  Uhr,  Heimattref-  P1 

Farmsen-Walddorfer- Dienstag,  18.  waltet  er  die  Kasse  seit  Anfang  des  Jah-  fen  im  evangelischen  Gemeindehaus  Fl 
Apru,  16  Uhr,  Treffen  im  Vereinslokal  res  kommissarisch  und  hat  einen  Jah-  Eutingen,  Fntz-Neuert-Straße  32.  Da 
®erner  H^ervveg  lb8,  reshaushalt  aufgestellt.  Durch  die  50-  der  Vorstand  in  einigen  Positionen  neu 
22159  Hamburg.  Frau  Block  erzählt  Jahr-Feier  seien  zwar  die  Rücklagen  an-  besetzt  werden  muß,  finden  Wahlen 
über  den  Frühling  sowie  über  Emst  gebrochen  worden,  doch  gehe  die  Ar-  statt.  Für  die  musikalische  Unterhal- 
Wiechert.  beit  kontinuierlich  weiter.  Er  hoffe,  daß  tung  sorgen  wieder  Helmuth  und  Elly 

auch  in  Zukunft  alle  Landsleute  weiter  Demsky.  Erhard  Schwing  zeigt  einen 
HEIMATKREISGRUPPEN  mitwirken  in  dem  Bemühen,  die  reiche  Videofilm  zum  Thema  „Memel  und 

Elchniederung  -  Sonntag,  16.  April.  Geschichte,  Kultur  und  das  Brauchtum  Umland".  Einige  Mitglieder  bieten  Ge- 
15  Uhr,  Kultumachmittag  in  den  ETV-  Ostpreußens  zu  erhalten.  Mit  einem  schichten  und  Gediente  aus  Ostpreu- 
Stuben,  Bundesstraße  96,  Ecke  Hohe  Prolog  über  den  Frühling  eröffnete  Sy-  ßen  an.  Nach  dem  offiziellen  Teil  wird 
Weide,  Eimsbüttel  (U-Bahn  Christus-  bille  Drebing  das  Programm  und  be-  der  Tag  gemütlich  abgeschlossen.  Wie 
kirche).  Hartmuth  Klingbeutel  erzählt  richtete  anschließend  über  die  Störche  immer  gibt  es  einen  kleinen  Imbiß  und 
über  das  Leben  der  Menschen  in  Kö-  in  Ostpreußen,  die  das  Bild  der  Land-  Getränke. 

nigsberg  im  März  2000.  Danach  schil-  schaft  mitprägten.  Vom  Schlittschuh-  Stuttgart  -  Freitag,  14.  April,  15.30 
dert  Helga  Bergner  das  Leben,  Schaffen  laufen  auf  Haff  und  Strom  und  den  Uhr,  Jahreshauptversammlung  im  Ho- 
und  die  Gastlichkeit  in  der  Elchniede-  Gefahren  durch  die  Blänken,  aus  einer  tel  Wartburg,  Lange  Straße  49.  Auf  dem 
rung.  Freunde  und  Gäste  sind  herzlich  Kurzgeschichte  von  Sudermann,  be-  Programm  stehen  die  Berichte  der  Vor¬ 
willkommen.  Der  Eintritt  kostet  3  DM.  richtete  Rudat.  Frau  Grübner  las  „als  ständeundderKassenprüfer.Ausspra- 
Insterburg- Freitag,  7.  April,  15  Uhr,  wahre  Begebenheit"  die  Geschichte  che,  Entlastung  des  Vorstandes  und  ein 
Monats  treffen  unter  dem  Motto  „Der  vom  Sonderzug  für  das  alte  Mütterlein,  Ausblick  in  die  Zukunft.  Unterhal- 
Frühling  ist  da!"  im  Lokal  Zur  Postkut-  die  in  die  Kreisstadt  wollte.  Die  mit  ty-  tungsbeiträge  folgen  anschließend, 
sehe,  Homer  Landstraße  208.  pischen  und  nicht  alltäglichen  ostpreii-  VS  Schwenningen  -  Sonnabend,  8., 

Sensburg  -  Sonntag,  9.  April,  15  Uhr,  ßischen  Ausdrücken  und  Redewen-  und  Sonntag,  9.  April,  Fahrt  der  Dele- 
T reffen  mit  Osterüberrascnungen  im  düngen  gespickte  Geschichte  „Nuscht  gierten  zur  50-Jahr-Feier  der  Gruppe 
Polizeisportheim,  Stemschanze  4,  für  Kinder4,  vorgetragen  von  Karl-  Karlsruhe  im  Haus  der  Heimat. 

20357  Hamburg.  Gäste  sind  herzlich  Heinz  Grübner,  weckte  Erinnerungen.  Wendlingen  -  Mittwoch,  5.  April, 
willkommen.  Das  Gleichnis  vom  Senfkorn,  eine  Ge-  14.30  Uhr,  Monatsversammlung  im 

Tilsit  -  Freitag,  14.  April,  14  Uhr,  schichte,  die  sich  in  der  Kirche  von  Rib-  TiK,  im  früheren  Bahnhotel  Keim, 

Treffen  in  der  Provinzialloge,  am  ben  im  Kreis  Sensburg  ereignete,  bei  Wendlingen.  Es  wird  die  Jahreshaupt- 
Dammtorbahnhof,  Moorweidenstraße  der  eine  Kinderstimme  mit  unerschüt-  Versammlung  mit  Berichten  vom  Vor- 
36.  Es  gibt  Kaffee  und  Kuchen  sowie  teriieher  Gewißheit  aus  einem  Senf-  sitzenden  und  vom  Kassierer  durchge- 
eineTombola.  Außerdem  wird  ein  Film  kom  eine  Senfgurke  werden  ließ,  wur-  führt.  Außerdem  wird  ein  aktueller  Vi- 
über  Nord-Ostpreußen  gezeigt.  An-  de  durch  Christel  Mineker  vorgetragen  deofilm  gezeigt, 
meldung  bei  Edelgard  Gassewitz,  Tele-  und  ließ  die  Anwesenden  schmunzeln. 

fon  58  21  09,  oder  bei  Gerda  Skerries,  Das  anschließende  Grützwurstessen  _  _ 

Telefon  5  37  05  1 1.  mundete  allen  vorzüglich  und  erinner-  LandeSgfUppe  Bayern 

te  an  die  Schlachtfeste  in  der  Heimat,  ___  Vn„  ■Fri«wh.wiihpim  rüih 
FRAUENGRUPPEN  über  die  Kurt  Bartoleit  berichtete  (Vif  Tel  lO  89)  3  15  25  l3  FaT (0  89) 

Bergedorf  -  Freitag,  31.  März,  15  Heidelberg  -  Bei  der  Monatsver-  315  30  09.  Landesgeschäfts- 

Uhr,  ostpreußisches  Frühlingsfest  mit  Sammlung  hielt  der  Deutsch-Balte  Al-  stelle:  Ferdinand-Schulz-Al- 

heiteren  Geschichten  und  Gedichten  fred  Katterfeld  einen  sehr  interessanten  lee/Am  Tower  3,  85764  Ober¬ 
im  Ludwig-Rosenberg-Ring  47.  Großes  Diavortrag  zum  Thema  „Lettland  -  ab-  schleißheim 

Stintessen  an  der  Elbe  mit  Überrei-  seits  der  abgetretenen  Wege".  Katter-  Bad  Reichenhall  -  Mittwoch,  12. 
chung  eines  Stinthengstes.  Gäste  sind  feld,  der  nach  dem  Krieg  wiederholt  in  April,  15  Uhr,  Monatstreffen  für  Gäste 

herzlich  willkommen.  Auskunft  bei  seine  Heimat  gefahren  war,  hatte  wun-  und  Mitglieder  im  Hotel  Bayerischer 

Gisela  Harder,  Telefon  0  40/7  37  32  20.  derschöne  Dias  von  diesen  Reisen  mit-  Hof,  Jägerstüberl.  Auf  dem  Programm 

Wandsbek  -  Mittwoch,  5.  April,  16  gebracht.  Seinen  Vortrag  untermalte  er  steht  eine  Videovorführung  zum  The- 

Uhr,  Spiele-  und  Quiznachmittag  im  auch  geschichtlich,  so  daß  die  Anwe-  ma  „Geheimnisse  des  baltischen  Mee- 

Gesellschaftshaus  Lackemann,  Hin-  senden  seinen  Ausführungen  mit  gro-  res". 

term  Stern  14.  ßem  Interesse  bis  zum  Schluß  folgten.  Erlangen  -  Donnerstag,  13.  April,  18 

Nach  dem  Vortrag  wurden  von  den  Uhr,  Bericht  über  eine  Sommerfreizeit 
SALZBURGER  VEREIN  Zuhörern  Fragen  gestellt,  die  Katter-  in  Masuren  1999  im  Freizeitzentrum 

Gedenktafelenthüllung- Freitag,  7.  feld  gern  und  ausführlich  beantworte-  Frankenhof,  Raum 20.  Barbara  Danow- 
April,  15  Uhr,  Enthüllung  der  Gedenk-  te.  Die  Anwesenden  dankten  dem  Refe-  CI.  ‘  '  ’ .  1  '  '  '  '  r  '  "r 

tafel  zu  Ehren  von  Joh.  Georg  Kerner  renten  mit  lebhaftem  Beifall  für  den  „Junge  Ostpreußen"  und  deren  Aktivi-  „  „ 

am  Haus  „Großer  Burstah  31",  Nähe  Vortrag.  Danach  wurde  noch  über  ei-  täten.  lassen  mußten  w 

Hamburger  Rathaus.  Anschließend  be-  nen  voraussichtlich  im  Mai  geplanten  Hof  -  Birkenzweige  und  Primeln  der  Soldaten,  die  bei  der  Verteidigung 
steht  die  Möglichkeit,  sich  bei  Kaffee  Busausflug  mit  der  Gruppe  zum  Preu-  schmückten  die  Tische  und  stimmten  des  Vaterlandes  ihr  Leben  verloren  und 
und  Kuchen  im  Haus  der  Patriotischen  Ren-Museum  in  Rastatt  und  über  die  die  Mitglieder  der  Gruppe  Hof  auf  das  der  verstorbenen  Mitglieder,  die  fern 

Gesellschaft  zu  treffen.  Teilnahme  am  Deutschlandtreffen  der  Thema  „Frühlingserwacnen"  des  Hei-  der  Heimat  ruhen.  Die  Vorsitzende  Eri- 

Ostpreußen  in  Leipzig  am  10.  und  11.  matnachmittages  in  ihrem  Stammlokal  ka  Schmidt  sprach  in  ihrem  Bericht 

Juni  gesprochen.  Die  nächste  Veran-  Kreuzstein  ein.  Vorsitzender  Christian  noch  einmal  die  einzelnen  Zusammen- 

staltung  ist  auf  Sonntag,  16.  April,  ange-  Joachim  begrüßte  die  zahlreich  erschie-  künfte  an,  wobei  die  50-Jahr-Feier  wohl 

setzt.  Es  wird  wieder  ein  interessanter  nenen  Mitglieder  und  Gäste  und  gratu-  afiyn  'n  Erinnerung  bleiben  wird.  Die 

Diavortrag  gehalten.  lierte  den  Geburtstagskindern  des  Mo-  alljährlich  stattfindende  Kranznieder- 

Lahr  -  Donnerstag,  2.  April,  19  Uhr,  nats.  Anschließend  überreichte  er  der  legung  auf  dem  Friedhof  mit  der  Ge-  schwer 

Stammtisch  im  Gasthaus  Krone,  Ding-  Leiterin  der  Volkstanzgruppe,  Jutta  denkrede  eines  Pfarrers  liegt  in  den 

linger  Hauptstraße  4.  Gäste  sind  herz-  Starosta,  einen  Zuschuß  für  die  Jugend-  Händen  der  Frauengruppe.  Hieran  be¬ 
lieft  willkommen.  arbeit.  Nach  altbekannten  Frühlingslie-  teiligten  sich  alle  Gießener  Gru| 

Gaggenau  -  Bei  der  Jahreshauptver-  Mannheim  /  Memellandgruppe  -  dern,  vorgetragen  von  Hildegard  Dro-  mit  einer  großen  Mitgliederzahl 
samnuung  wurde  Johannes  Hannow-  AusAnlaßdesDeutschlandtreffensder  gomir,  folgte  ein  Referat  über  die  Le-  Versammlung  wurde  von  oem  sozial 
ski  in  seinem  Amt  als  1 .  Vorsitzender  Ostpreußen  zu  Pfingsten  in  Leipzig  fin-  bensgeschichte  der  Elisabet  Boehm.  Sie  referenten  Heinz  Schmidt  über  die  Hil 

wiedergewählt.  Auch  seine  Stellvertre-  det  eine  Mehrtagesfahrt  vom  4.  bis  1 1 .  wurde  in  der  Nähe  von  Bartenstein  ge-  feleistungen 

terin  Briganda  Brück,  Schriftführer  Juni  statt.  Am  4.  Juni  geht  es  über  Wei-  borenundschufvorüberl40Jahrenmit  i 

Werner  Utächt  und  Kassiererin  Ruth  mar  (Besichtigung)  nach  Dresden.  Hier  „Aus  deutschen  Landen  frisch  auf  den  zung  fand  der  im  Jahr  mehrmals  statt 

Nau  erhielten  ein  einstimmiges  Votum,  wird  bis  Donnerstag,  8.  Juni,  übemach-  Tisch"  ein  Gütesiegel,  das  heute  noch  gefundene  Sammelaufruf  für  brauch 

Als  Kassenprüfer  wurden  ferner  Karl  tet.  Es  werden  Fanrten  ins  Elbsand-  gültig  ist.  Der  Landfrauenverband 

Henke  und  Werner  Utächt,  als  Kultur-  steingebirge,  nach  Wittenberg,  Meissen  Deutschland  ist  eine  Bewegung,  die  für 

wart  Winfried  Auländer  berufen.  Nach  und  Radeberg  unternommen.  Ferner  immer  mit  ihrem  Namen  verbunden 

kurzen  Begrüßungsworten  durch  den  besteht  bei  Interesse  die  Möglichkeit  zu  -  - 

I .  Vorsitzenden  ließ  Schriftführer  Wer-  einem  Theaterbesuch  in  der  Sempero-  für  ihren  Vortrag  interessierte  Zuhörer,  auf  Altenberj 

ner  Utächt  das  vergangene  Jahr  Revue  per.  Vom  8.  bis  11.  Juni  sind  die  Aus-  VorsitzenderChristian  Joachim  ließ  an-  v.  crdcr..  7er. 

passieren  und  erinnerte  hierbei  an  die  tlügler  dann  in  Leipzig  und  iibernach-  schließend  Erinnerungen  an  das  Früh-  Großraumfahrzeuge  direkt  nach  Kö-  gestrig 

wichtigsten  Veranstaltungen,  zu  denen  ten  im  Dorint-Hotel.  Neben  eirter  ge-  jahr  1945  aufleben  und  ehrte  Ruth  nigsberg  in  das  russische  Gebietskran-  hi  ^ 

wieder  der  traditionelle  Tag  der  Hei-  führten  Stadtrundfahrt  stehen  ein  Aus-  Schnabel  für  ihre  30jährige  Mitglied-  kenhaus,  ehemals  Krankenhaus  der  Gebiets  mehr  I  w 

mat  zählte  Aufschluß  über  die  finanzi-  flug  und  das  Deutschlandtreffen  am  schaft.  Zum  Ausklang  erfreute  Hedwig  Barmherzigkeit.  Die  Sammlung  findet  vor  sogenannter 

eile  Situation  der  Ortsgruppe  erhielt  Sonnabend  und  Sonntag  in  den  neuen  Fischer  mit  Anekdoten  aus  dem  ost-  auch  weiterhin  statt.  Der  Kassenbericht  fordern,  ist  ein  Verlust  der 


Musiker  in  Königsberg-Ponarth  -  Unser  Leser  Herbert  Schettler 
schickte  uns  dieses  Foto,  das  aus  dem  fahr  1933  stammt  und  folgende  Mu¬ 
siker  in  einem  Schrebergarten  zeigt:  (v.  I.  n.  r.)  Otto  Karasch,  Georg  Lempke, 
Alfred  Specht,  Herbert  Schettler,  Alfred  Lempke.  Wer  erkennt  siclioder  kann 
Auskunft  geben?  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto 
1220"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86,  20144 
Hamburg,  werden  an  den  Einsender  weilergeleitet.  CvG 


Landesgruppe  Mecklen¬ 
burg-Vorpommern 

Vors.:  Fritz  Kahnerl,  Wismar- 
LA  Std  sehe  Straße  190,  19053  Schwe- 


gruppe 


Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb. 
Wlottkowski,  Telefon  und  Fax 
P*  (0  27  71)  26  12  22,  Hohl  38, 

BES  35683  Dillenburg 


Wismar  -  Donnerstag,  13.  April,. 
14.30  Uhr,  5.  Frühlingsfest  im  Fiotel 
Seeblick,  Wismar.  Es  unterhält  das  Duo 
Jungherr.  Der  Kostenbeitrag  für  Mit¬ 
glieder  liegt  bei  10  DM,  Gäste  zahlen  1 5 
DM.  Anmeldungen  beim  Vorstand  am 
6.  April  um  9  und  1 1  Uhr  im  Hotel  See¬ 
blick. 


Gießen  -  Einmal  im  Jahr  wird  bei  der 
Jahreshauptversammlung  Rückblick 
gehalten  über  die  Jahresarbeit  der 
l-rankennot,  Kaumzu  »aroara  uanow-  Gruppe.  Zu  Beginn  wurde  der  Toten 
ski,  Ansbach,  berichtet  mit  Dias  über  gedacht,  die  durch  Vertreibung,  Verge-  LanaeSgnippe 

waltigung,  Kälte  und  Hunger  ihr  Leben 

Lassen  mußten.  Man  gedachte  ferner  1> leaersacnsen 

□  Vors.:  Dr.  Barbara  Loeffke,  Al¬ 
ter  Hessenweg  13, 21335  Lüne¬ 
burg,  Telefon  (0  41  31)  4  26  84. 
Schriftführer  und  Schatzmei¬ 
ster  Irmgard  Börnecke,  Müh¬ 
lenstraße  22a,  31812  Bad  Pyr¬ 
mont,  Telefon  (0  52  81)  60  92  68. 
Bezirksgruppe  Lüneburg:  Manfred  Kir- 
rinnis,  Kreuzgarten  4, 29223  Celle,  Telefon 
(0  51  41)  93  17  70.  Bezirksgruppe  Braun- 
ig:  Waltraud  Ringe,  Maienstraße  10, 
38118  Braunschweig,  Telefon  (05  31) 
57  70  69.  Bezirksgruppe  Weser-Ems:  Otto 
von  Below,  Neuen  Kamp  22,  49524  Für- 
-.  stenau,  Telefon  (0  59  01)  29  68.  Bczirks- 

- - a -  „  .  le  gruppe  Hannover.  Wilhelm  Czypull,  Win- 

Referat  über  die  Le-  Versammlung  wurde  von  dem  Sozial-  tershall-Allee  7,  31275  Lehrte,  Telefon 

*  '  *' - *-> — - 1:-  ,,:1-  (0  5132)28  71. 

u  i  an  erkrankten  Mitgliedern  Bezirksgruppe  Lüneburg  -  Zu  der 

informiert.  Eine  sehr  große  Unterstüt-  diesjährigen  Jahreshauptversamm¬ 
lung  konnte  der  Vorsitzende  Manfred 
Kirrinnis  30  Delegierte,  Gäste  und  Vor¬ 
bare  Kleidung  und  Bettwäsche.  So  Standsmitglieder  begrüßen.  Die  Lan- 
konnten  viermal  im  Jahr  jeweils  ein  desvorsitzende  Dr.  Barbara  Loeffke be- 
voller  Pkw  zum  Königsberger  Dia  ko-  dauerte  in  ihrem  Grußwort,  daß  die 
bleiben  wird.  Elfriede  Schüllner  fand  nissen-Mutterhausder Barmherzigkeit  VertreibungDeutscher  in  den  Medien 

g  bei  Wetzlar  gebracht  heute  kein  Thema  sei.  Wenn  das  Be- 
werden.  Von  dort  fahren  jährlich  zwei  kenntnis  Betroffener  zur  Heimat  als 

;estrig  bezeichnet  werde,  so  daß  selbst 
leutige  Bewohner  des  Königsberger 

_ Engagement,  statt  Angst 

nter  Regermanisierung, 
st  der  Werte  nicht 


Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

|SE3*|  Vors.:  Günter  Zdunnek,  Post- 
1^70  fach  12  58,  71667  Marbach.  Ge- 
schäftsstelle:  Schloßstraße  92, 
\^sal  70176  Stuttgart 
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verwunderlich.  Nach  dem  Dank  an  die 
Landesvorsitzende  wurde  festgestellt, 
daß  die  geplanten  Busfahrten  zum 
Deutschlandtreffen  zu  Pfingsten  in 
Leipzig  regen  Zuspruch  finden.  Der 
Vorsitzende  wies  auf  die  Bedeutung 
der  Charta  der  Heimatvertriebenen 
und  deren  50.  Jahrestag  hin.  Der  BdV 
plant  aus  diesem  Anlaß  eine  zentrale 
Veranstaltung  am  19.  August  in  Buch¬ 
hagen/Weser.  Besonderen  Anklang 
nach  Erledigung  des  geschäftlichen 
Teils  fand  der  Diavortrag  „Nidden  oder 
die  Reise  nach  Riga".  Lm.  W.  Weyer 
begeisterte  die  Teilnehmer  durch  sei¬ 
nen  Vortrag  mit  meisterhaften  Dias  von 
der  unvergleichlichen  Kurischen  Neh¬ 
rung  von  Nidden  bis  Memel  sowie  sei¬ 
nen  bebilderten  Bericht  vom  heutigen 
Riga. 

Hildesheim  -  Donnerstag,  13.  April, 
15  Uhr,  Mitgliederversammlung  im 
Vereinslokal,  Hückedal  6.  Lm.  Salz  und 
Frau  Bernecker  werden  Diavorträge 
halten  von  ihren  Eindrücken  in  War¬ 
schau,  Thom  und  Danzig.  -  Die  Jahres¬ 
hauptversammlung  fand  im  gut  be¬ 
suchten  Vereinslokal  statt.  Nach  dem 
Jahresbericht  erstattete  die  Schatzmei¬ 
sterin  den  Kassenbericht.  Dann  wurde 
eingehend  über  die  Fahrt  zum  Deutsch¬ 
landtreffen  in  Leipzig  gesprochen.  Ein 
gemeinsames  Abendessen beschloß  die 
Versammlung. 

Oldenburg  -  Mittwoch,  12.  April,  15 
Uhr,  T reffen  der  Frauengruppe  zu  einer 
österlichen  Veranstaltung  im  Stadtho¬ 
tel  Eversten  (Schützenhof).  Frau  Zind- 
ler  hält  einen  Vortrag  über  Osterbräu¬ 
che  daheim.  Gäste  sind  herzlich  will¬ 
kommen.  -  Die  Leiterin  Frau  Zindler 
begrüßte  die  Anwesenden  und  gratu¬ 
lierte  mit  kleinen  Aufmerksamkeiten 
hochbetagten  Mitgliedern  zum  Ge¬ 
burtstag.  Zum  Diavortrag  mit  dem 
Thema  „Bernstein  in  aller  Welt",  den 
Helmut  Berger  hielt,  waren  viele  Inter¬ 
essierte  erschienen.  Sein  Hinweis  auf 
den  archäologischen  Wert  der  jahrmil¬ 
lionenalten  Fundstücke  mit  ihren  Ein¬ 
schlüssen  von  Pflanzenstücken  und 
kleinen  Lebewesen  rief  Erstaunen  her¬ 
vor.  Bernstein  ist  in  der  ganzen  Welt  zu 
finden.  Der  Ostseestein  ist  der  klarste, 
weil  das  bewegte,  klare  Wasser  ihn  um¬ 
spülte.  Im  Libanon  schimmert  er  blau. 
In  Afrika  ist  er  weich,  rissig  und  spröde. 
In  Europa  gibt  es  300  verschiedene 
Bemsteinsorten.  Er  wird  natürlich  zu 
Schmuckstücken  verarbeitet,  aber  auch 
in  der  Medizin  eingesetzt.  Selbst  die 
Technik  bedient  sich  des  goldenen  Stei¬ 
nes.  Brennender  Bernstein  verbreitet 
ätherische  Düfte.  Frau  Berger  stellte  ein 
kleines  Sortiment  aus  undtrug  als  Ab¬ 
schluß  das  Gedicht  „Die  Bernsteinfee" 
vor.  Dankbarer  Beifall  belohnte  den 
Referenten  für  den  informativen  Vor¬ 
trag.  Frau  Zindler  machte  die  Gruppe 
mit  Frau  Borchers  bekannt,  die  inr 
künftig  bei  der  anfallenden  Arbeit  zur 
Seite  stehen  will. 

Landesgruppe 

Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak. 

^  1  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
WäL  <]  39  57  63,  Neckarstr.  23,  40219 
’  i  Düsseldorf 


Landesgruppe  -  Sonnabend,  1. 
April,  Landes-Deiegierten-,  Kultur- 
und  Frauentagung.  Sonntag,  23.  Juli, 
Kulturveranstaltung  auf  Schloß  Burg. 
Zu  beiden  Veranstaltungen  haben  aus- 


Zu  beiden  Veranstaltungen  haben  aus¬ 
gezeichnete  Referenten  ihr  Kommen 
zugesagt.  Es  wird  um  rege  Beteiligung 
gebeten.  Gäste  sind  herzlich  willkom¬ 
men. 

Bielefeld  -  Montag,  3.  April,  15  Uhr, 
Zusammenkunft  der  Frauengruppe  in 
der  Wilhelmstraße  13,  6.  Etage.  Lei¬ 
tung:  Heinke  Braß.  -  Donnerstag,  6. 
April,  16  Uhr,  Gesprächskreis  der  Kö¬ 
nigsberger  und  Freunde  der  ostpreußi- 
scnen  Hauptstadt  in  der  Wilhelmstraße 
13.  Leitung:  Eva  Matthies.  -  Donners¬ 
tag,  13.  April,  15  Uhr,  Gesprächskreis 
„Ostpreußisch  Platt"  in  der  Wilhelm¬ 
straße  13.  Leitung:  Waltraud  Liedtke. 

Düren  -  Freitag,  14.  April,  18  Uhr, 
Heimatabend  im  Haus  des  Dieutschen 
Ostens,  Holzstraße  7  a. 

Essen-Rüttenscheid-Altstadt  -  Frei¬ 
tag,  14.  April,  14.30  Uhr,  Mitgliederver¬ 
sammlung  in  der  Sternquelle,  Schäfer¬ 
straße  17.  Bernhard  Kehren  referiert 
über  das  Thema  „Die  Großmachtspoli¬ 
tik  Rußlands  zur  Zeit  von  Peter  1.  und 
heute".  Gäste  sind  herzlich  willkom¬ 
men. 

Herford  -  Donnerstag,  13.  April,  Ta¬ 
gesfahrt  zur  Brauerei  Warstein,  zur 
Möhne-Talsperre  und  nach  Bad  Sas¬ 
senberg.  Anmeldung  bei  Roswitha  Sa- 
witzki,  Telefon  14  48  41,  oder  bei  Ursel 
Andres,  Telefon  5  21  53. 

Köln  -  Dienstag,  11.  April,  14  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  im  Kolping¬ 
haus,  St.-Apem-Straße.  Frau  Adams 
wird  ihren  Vortrag  zum  Thema 


Zwangsarbeiter-Entschädigung  nach¬ 
holen.  Organisatorisches  zur  geplanten 
Halbtagsfahrt  soll  besprochen  werden. 
-  Anstelle  der  gewonnten  gemeinsa¬ 
men  Urlaubswoche  fährt  die  Frauen¬ 
gruppe  unter  Leitung  von  Frau  Adams 
vom  9.  bis  14.  Juni  zum  Deutschland¬ 
treffen  der  Ostpreußen  in  Leipzig  mit 
anschließendem  Aufenthalt  im  Spree¬ 
wald.  Alle  Plätze  sind  bereits  vergeben. 

Leverkusen  -  Sonnabend,  15.  April, 
14  Uhr,  Jahreshauptversammlung  in 
der  Gaststätte  Kreuzbroich,  Heinrich- 
Lübke-Straße.  Ein  Imbiß  wird  gereicht. 
Zunächst  stehen  Berichte  über  das  Ge¬ 
schehen  in  der  Gruppe  auf  dem  Pro- 

tramm.  Es  folgt  eine  Tonbildschau  von 
rwin  Goerke  zum  Thema  „Vom  Ost¬ 
seestrand  zum  Alpenland".  Es  wird 
darum  gebeten,  daß  alle  Mitglieder  er¬ 
scheinen,  da  nur  gemeinsam  Beschlüs¬ 
se  gefaßt  werden  können. 

Münster  -  Beim  Heimatnachmittag 
der  Gruppe  brachte  die  Kunstweberin 
Irene  Burchert,  eine  gebürtige  Ostpreu¬ 
ßin  aus  Allenstein,  die  heute  in  Kühren 
lebt,  die  Geschichte  der  ostpreußischen 
Webkunst  bis  in  die  heutige  Zeit  in  an¬ 
schaulicher  Weise  zum  Ausdruck. 
Kaum  jemand  unter  den  interessierten 
Anwesenden  wußte,  daß  die  Idee  zur 
Webkunst  dereinst  aus  den  nordischen 
Ländern  kam.  Bis  ins  17.  Jahrhundert 
läßt  sich  die  Entwicklung  ostpreußi¬ 
scher  Webkunst  verfolgen.  Bereits  seit 
1656  sind  gewebte  Teppiche  bekannt. 


Vor  allem  für  die  Kinder  war  es  sehr 
interessant,  aus  nächster  Nähe  zu  se¬ 
hen,  wie  die  Räder  mit  dem  Fuß  ange¬ 
trieben  wurden,  während  sich  gleich¬ 
zeitig  das  fertige  Garn  auf  die  Spulen 
drehte.  Die  Frauen  staunten  über  die 
Begeisterung,  mit  der  sich  die  Kinder 
das  Spinnen  ansahen.  Sie  freuten  sich, 
den  Kleinen  diese  Kunst  zeigen  zu  kön¬ 
nen.  Zur  Freude  aller  wurde  dann  von 
den  Frauen  das  Lied  „Spinn,  spinn  mei¬ 
ne  liebe  Tochter"  gesungen.  Die  Leite¬ 
rin  sang  als  Überraschung  mit  den  Kin¬ 
dern  das  Lied  „Wir  Kindergartenkin¬ 
der".  Die  Kleinen  durften  auch  einmal 
die  Spinnräder  drehen  und  Fragen  stel¬ 
len.  Die  Leiterin  bedankte  sich  Dei  den 
Frauen  für  die  lehrreiche  Vorstellung 
und  überreichte  jeder  einen  bunten 
Frühlingsstrauß.  Zum  Abschluß  ver¬ 
teilte  der  Vorsitzende  mit  den  Frauen 
Äpfel  und  Apfelsinen  an  alle  Kinder. 

Recklinghausen  -  Mittwoch,  12. 
April,  16  Uhr,  Jahreshauptversamm¬ 
lung  im  Kolpinghaus,  Herzogswall  38. 

Rheda-Wiedenbrück  -  Sonnabend, 
15.  April,  15  Uhr,  Jahreshauptver¬ 
sammlung  bei  Neuhaus,  Am  Dr.-Platz. 
Nach  den  Tätigkeitsberichten  folgt  die 
VorstandswahY.  Da  die  Zusammen¬ 
kunft  wichtig  ist,  wird  um  zahlreiches 
Erscheinen  gebeten.  Auch  diesmal  soll 
eine  Überraschung  nicht  ausbleiben.  - 
Der  Ostpreußennachmittag  wird  im¬ 
mer  gerne  besucht.  Viele  haben  sich  für 
die  Zusammenkunft  mit  heimatlichen 


Volles  Haus  bei  der  Gruppe  Münster:  Interessiert  lauschten  die  Anwesen¬ 
den  dem  Vortrag  über  ostpreußische  Webkunst  Foto  privat 


die  oft  als  Hochzeitsgabe  im  Familien¬ 
besitz  blieben.  Hier  läßt  sich  im  Gewebe 
eine  intensive  Bildersprache  erkennen. 
Christliche  Symbole  oder  Uhren  im 
Mittelpunkt  haben  ihre  besondere  Be¬ 
deutung.  Verwendet  wurden  Wolle, 
Leinen  und  Baumwolle  für  Wäsche, 
Kleider  und  Decken  neben  den  Teppi¬ 
chen.  Durch  den  „Verein  für  volkstüm¬ 
liche  Heimarbeit"  in  Königsberg  wur¬ 
de  die  Webkunst  1915  neu  belebt.  Aus¬ 
stellungen  mit  Verkaufsständen  wur¬ 
den  ins  Leben  gerufen  und  Weblehr¬ 
gänge  durchgeführt,  so  daß  in  Ostpreu¬ 
ßen  schließlich  20  Webezentren  exi¬ 
stierten.  Wenn  auch  das  meiste  aus  den 
reichhaltigen  Sammlungen  der  Muse¬ 
en  in  Königsberg  und  Berlin  durch  den 
Krieg  für  immer  verlorenging,  so  sind 
doch  noch  zwölf  Webstühle  gerettet 
worden,  die  man  ausgelagert  hatte. 
Wertvolle  Sammlungen  alter  Volks¬ 
webkunst  aus  Ostpreußen  wurden 
nach  dem  Krieg  weiter  ausgebaut.  1992 
wurde  Irene  Burchert  zu  einem  Aus¬ 
tausch  volkstümlicher  Kunst  nach  Ho¬ 
henstein  eingeladen.  Zu  allen  Zeiten 
wurden  Einzelheiten  neuer  Webmu¬ 
ster  selten  preisgegeben,  ihre  Vielfalt 
wurde  als  Geheimnis  bewahrt.  Von  der 
Schönheit  und  Farbstärke  der  einzel¬ 
nen  Ausführungen  konnten  sich  die 
Besucher  sowohY auf  der  Leinwand  als 
auch  in  einer  kleinen  Ausstellung  selbst 
überzeugen. 

Neuss  -  Die  ostpreußische  Spinn- 
und  Webgruppe  der  Gruppe  Neuss 
wurde  von  der  Leiterin  des  örtlichen 
Kindergartens  Libelle,  Eveline  Bau- 
doin,  zum  Spinnen  und  Weben  in  den 
Kindergarten,  der  60  Kinder  beher¬ 
bergt,  eingeladen.  Es  sollte  gezeigt  wer¬ 
den,  wie  früher  die  Großmütter  und 
Mütter  ihren  Kindern  warme  Wollsa¬ 
chen  für  den  Winter  fertigten.  Voller  Er¬ 
wartung  nahm  die  erste  Gruppe  von  30 
Kindern  im  großen  Raum  auf  Fußbo¬ 
den  und  Bänken  Platz.  Die  Frauen  der 
Spinn-  und  Webgruppe,  die  ihre  ost¬ 
preußischen  Trachten  trugen,  began¬ 
nen  auch  gleich  mit  der  Arbeit.  Kurt 
Zwikla,  der  Vorsitzende  der  Ortsgrup¬ 
pe,  begrüßte  die  Leiterin  mit  ihren  Hel¬ 
ferinnen  und  natürlich  die  Kinder.  Die 
Kinder  hatten  schon  oft  im  Märchen 
von  Frau  Holle  etwas  vom  Spinnen  ge¬ 
hört,  doch  konnten  sie  sich  nicht  so  rich¬ 
tig  etwas  darunter  vorstellen.  Zu  Be¬ 
ginn  stellte  Zwikla  die  Fraueti  der 
Gruppe  vor  und  erzählte,  wie  früher, 
als  es  noch  keinen  Fernseher  gab,  ge¬ 
sponnen,  gewebt  und  gestrickt  wurde. 


große  Mithilfe  der 
Haltung  gesorgt  ist. 
Schwelm  -  Son 


Landesgruppe 

Rheinland-Pfalz 


Zentrum  der  Volkssolidarität,  Claus¬ 
straße  27.  Der  Ostpreuße  Gerhard 
Hopp  wird  mit  seiner  Partnerin  Helga 
gute  Laune  servieren.  Das  Duo,  be¬ 
kannt  durch  Funk  und  Fernsehen,  hat 
seit  seiner  Gründung  vor  zehn  Jahren 
mit  Humor  und  beschwingten  Weisen 
schon  viel  Freude  gebracht,  besonders 
mit  dem  Programm  „Wir  kommen  aus 
dem  SachsenYand  und  singen  frohe  Lie¬ 
der",  das  Gerhard  und  Helga  zu  Gehör 
bringen  werden.  -  Am  Rosenmontag 
fuhr  die  Gruppe  ins  Schwarzbachtal. 
Mit  Tanz  in  einer  urgemütlichen  Privat¬ 
brauerei,  Modenschau  und  dem  Stim¬ 
mungsruf  „Preußen-Allauf"  wurde  ein 
zünftiges  Faschingsfest  gefeiert. 

Dresden  -  Donnerstag,  13.  April,  14 
bis  17  Uhr,  Treffen  im  Begegnungszen¬ 
trum,  Krenkelstraße  8.  Es  wird  ein  Vi¬ 
deo  mit  dem  Titel  „Ostpreußen  wie  es 
war"  gezeigt.  Außerdem  gibt  Dekan 
i.  R.  Arnold  Rust  eine  Einführung  in  die 
Masurenfahrt,  die  vom  19.  September 
bis  25.  September  stattfindet.  Interes¬ 
senten  für  den  Videovortrag  und  für 
die  Masurenfahrt  sind  herzlich  will¬ 
kommen.  Anfragen  nimmt  Elfriede 
Rick,  Telefon  03  51/4  71  30  86,  entge- 

f;en.  -  Da  in  diesem  Jahr  das  Deutschl¬ 
andtreffen  der  Ostpreußen  in  Leipzig 
stattfindet,  ist  kein  „Kirchentag  der 
evangelischen  Ostpreußen"  in  Dresden 
geplant.  Trotzdem  soll  am  Sonnabend, 
T5.  April,  um  10  Uhr  in  der  Kirche  in 
C)orf- Wehlen  (von  Dresden  mit 'der  S- 
Bahn  zu  erreichen)  ein  Konfirmations¬ 
gedenken  stattfinden.  Eingeladen  sind 
alle,  die  noch  in  Ostpreußen,  auf  der 
Flucht,  in  Lagern  oder  auch  später  in 
Sachsen  oder  anderswo  konfirmiert 
wurden.  Ebenfalls  herzlich  willkom¬ 
men  sind  katholische  Freunde.  Pfarrer 
Schneiderat  wird  den  Gottesdienst  hal¬ 
ten.  Es  gibt  kein  festes  Programm.  We¬ 
gen  der  Gaststättenreservierung  (Mit¬ 
tagessen  und  Kaffeetrinken  auf  eigene 
Kosten)  wird  um  Anmeldung  gebeten 
bei  Familie  Schneiderat,  Teichweg  3, 
OT  Dorf  Wehlen,  01829  Stadt  WehYen, 
Telefon  03  50  24/7  04 18,  oder  bei  Elfrie¬ 
de  Rick,  Defreggerstraße  3, 01219  Dres¬ 
den,  Telefon  0351  /4  71  30  86. 


Landesgrupp( 

Sachsen-Anhj 


Vorträgen  vorbereitet,  so  daß  keine 
Langeweile  entsteht.  Es  ist  für  den  Vor¬ 
stand  eine  Erleichterung,  daß  durch  die 
große  Mithilfe  der  Besucher  für  Unter- 


Schwelm  -  Sonnabend,  15.  April, 
15.30  Uhr,  Treffen  unter  dem  Motto 
„Ostern  -  Osterfest  und  Osterbräuche" 
im  Petrus-Gemeindehaus  in  Schwelm. 

Wesel  -  Sonnabend,  15.  April,  17 
Uhr,  Frühlingsfest  mit  traditionellem 
Grützwurstessen  in  der  Heimatstube 
Wesel,  Kaiserring  4.  Es  stehen  verschie¬ 
dene  Darbietungen  zur  Unterhaltung 
auf  dem  Programm.  Anmeldung  bis 
zum  5.  April  bei  K.  Koslowski,  TeYefon 
02  81/6  42  27. 


Vors.:  Ur.  Wolfgang  Thune, 
Wormser  Straße  22,  55276  Op¬ 
penheim 


Mainz/Stadt  -  Mittwoch,  26.  April, 
„Fahrt  ins  Blaue"  mit  Kaffeepause  und 
Einkehr.  Die  Abfahrt  erfolgt  um  12.30 
Uhr  vom  Hotel  Hammer.  Der  Fahrpreis 
für  Mitglieder  beträgt  20  DM,  Nicht¬ 
mitglieder  zahlen  25  DM.  Anzahlung 
10  DM.  Anmeldung  bei  Frau  Balewski, 
Telefon  47  47  10,  oder  bei  Familie 
Schreiber,  Telefon  47  62  10. 


Landesgruppe  Sachsen 

Vors.:  Erwin  Kühnappel.  Ge- 
ZmmhJ  schäftsstelle:  Christine  Alter- 

•  ,  J  mann,  Telefon  und  Fax  (03  71) 

~  5  21  24  83,  Mühlenstraße  108, 

09111  Chemnitz.  Sprechstun- 
den  Dienstag  10  bis  12  Uhr. 

Landesgruppe  -  Der  geschäftsfüh¬ 
rende  Vorstand  trat  zu  seiner  ersten  Sit¬ 
zung  nach  der  Neuwahl  zusammen. 
Landesvorsitzender  Erwin  Kühnappel 
erläuterte  als  nächste  Vorhaben  die 
Vorbereitung  auf  das  Pfingsttreffen  so¬ 
wie  auf  die  Festveranstaltung  am  2. 
September  in  Chemnitz  anläßlich  des 
50.  Jahrestages  der  Charta  der  Heimat¬ 
vertriebenen.  Beraten  wurden  ferner 
die  Neufassung  der  Geschäftsordnung, 
des  Geschäftsverteilungsplans  und  der 
Finanzordnung. 

Chemnitz  -  Sonnabend,  8.  April,  14 
Uhr,  Veranstaltung  unter  dem  Motto 
„Ostera  läßt  grüßen"  im  Begegnungs- 


Vors.:  Bruno  Trimkowski, 
Hans-Löscher-Straße  28, 39108 
Magdeburg,  Telefon  (03  91) 
7  33  11  29 


Aschersleben  -  Donnerstag,  13. 
April,  14  Uhr,  Treffen  im  Bestehom- 
haus.  Es  wird  der  zweite  Teil  des  Vor¬ 
trags  zum  Thema  „Erbrecht"  gehal¬ 
ten  . 

Dessau  -  Montag,  10.  April,  14  Uhr, 
Treffen  im  Kreuzer  unter  dem  Motto 
„Osterbräuche  in  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen". 

Schönebeck  -  Dienstag,  11.  April,  14 
Uhr,  Jahreshauptversammlung  mit 
Vorstandswahl  in  der  Begegnungsstät¬ 
te  des  Behindertenverbandes  „Haus 
Luise",  Moskauerstraße  23. 


Landesgruppe 
Schleswig-Holstein 

®Vors.:  Günter  Petersdorf.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  (04  31) 

55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/ 

49,  24103  Kiel 

Bad  Oldesloe  -  Die  Jahreshauptver¬ 
sammlung  der  Gruppe  mit  Fleck-  und 
Wurstessen  fand  im  Bürgerhaus  statt. 

Der  1.  Vorsitzende  Günter  Bohl  be- 

früßte  die  Mitglieder  und  Gäste  und 
ankte  für  das  zahlreiche  Erscheinen 
sowie  den  Helfern  für  ihre  Bereitschaft. 

Nach  den  üblichen  Tagesordnungs¬ 
punkten  folgte  ein  Bericht  über  die  il ' TI ■  TJX ' IlT X “"V  “,'v 

LtÄftsa 

Vorsitzende  war  damals  Lm.  Becker. 

Unter  der  Leitung  von  Lm.  Dettmann 
wurden  ein  Chor  und  eine  Theater¬ 
gruppe  gegründet,  die  dann  im  „Oldes- 
loer  Hör  Märchen  aufführte.  1978 
übernahm  Günter  Bohl  kommissarisch 
den  Vorsitz.  Vieles  wurde  unternom¬ 
men,  z.  B.  Ausflüge,  Adventsfeiern, 

Emtedank  usw.  Im  Verlauf  der  Ver¬ 
sammlung  gab  es  folgende  Ehrungen: 

Hedwig  Preuß  wurde  bereits  mit  der 
silbernen  Ehrennadel  ausgezeichnet 
und  ist  lOOjähriges  Ehrenmitglied. 

Edith  Burandt  ist  ebenfalls  Gründungs¬ 
mitglied  und  erhielt  die  Treueurkunde 
und  einen  Blumenstrauß.  Mit  der  sil¬ 
bernen  Ehrennadel  und  einem  Blumen¬ 
strauß  wurde  Herta  Nowack  für  lang¬ 
jährige  Mitgliedschaft  geehrt.  Boris 
Makarowski  wurde  für  10jährige  Mit- 

fliedschaft  und  für  seine  langjährige 
ätigkeit  als  Kassenwart  mit  der  silber¬ 
nen  Ehrennadel  ausgezeichnet,  wie 
auch  Friedrich  Wrieden,  der  für  lOjäh- 


rige  Mitgliedschaft  und  seine  Kulturar¬ 
beit  geehrt  wurde.  Den  fleißigen  Frau¬ 
en  Ursula  Riegel,  Hedwig  Schulz,  Lis- 
beth  Kikillus,  Erna  Drescher  und  Ka¬ 
tharina  Makarowski  überreichte  der 
Vorsitzende  jeweils  eine  Rose.  Es  folg¬ 
ten  die  Protokollverlesung  durch  Ge¬ 
org  Baltrusch,  der  Kassenbericht  von 
Boris  Makarowski  und  der  Kassenprüf¬ 
bericht  von  Hedwig  Schulz.  Der  Vor¬ 
stand  wurde  entlastet,  und  die  2.  Vor¬ 
sitzende  Frau  Brauer  leitete  die  an¬ 
schließende  Wahl.  Der  1.  Vorsitzende 
Günter  Bohl  und  der  Kassenwart  nah¬ 
men  ihre  Wiederwahl  an.  Nach  dem 
offiziellen  Teil  ging  man  zum  Fleck- 
und  Wurstessen  über,  das  fast  so  gut 
wie  zu  Hause  schmeckte.  Nach  dem 
Essen  las  Gisela  Brauer  einige  Ge¬ 
schichten  vor,  Boris  Makarowski 
brachte  etwas  zur  Aufheiterung.  Fried¬ 
rich  Wrieden  erfreute  die  Landsleute 
mit  seiner  ostpreußischen  Mundart, 
und  auch  ein  Fleckgedicht  fehlte  nicht. 

Burg/Fehmam  -  Dienstag,  11.  April, 
15  Uhr,  Treffen  im  „Haus  im  Stadt¬ 
park".  Heinz  Voderberg  von  der  Poli¬ 
zeistation  Burg  hält  ein  Referat  über 
„Sicherheit  im  Alltag". 

Lübeck-T ravemünde/Memelland¬ 
gruppe-  Freitag,  14.  April,  15  Uhr,  Ver¬ 
anstaltung  mit  videofilm  zum  Thema 
„Königsberg  einst  und  jetzt"  im  Mö- 
venpicK-Hotel,  Raum  Braunschweig, 
Vor  dem  Holstentor,  Lübeck. 

Malente  -  Die  Gruppe  hatte  zum  tra¬ 
ditionellen  Fleckesscn  in  das  Hotel  Ln- 
termar-Malente  eingeladen.  Der  Vor¬ 
sitzende  Klaus  Schützler  begrüßte  eine 
große  Anzahl  Teilnehmer,  darunter 
auch  viele  Gäste  von  nah  und  fern,  de¬ 
nen  das  nach  echt  preußischem  Rezept 
zubereitete  Königsberger  Fleck  und  cfie 
Königsberger  Klopse  ausgezeichnet 
mundeten.  Die  vom  Wirt  gereichten 
Pilikaller  schmeckten  allen  sehr  gut, 
auch  vom  Fleck  blieb  nichts  übrig.  Gün¬ 
ter  Schmid  aus  Neversfelde  begleitete 
die  Veranstaltung  musikalisch  am  Har¬ 
monium.  Von  Adelheid  Borutta,  Else- 
Charlotte  Anger,  Maria  Certa,  Liselotte 
Köhler,  Wilhelm  Schwatiow  und  dem 
Vorsitzenden  wurde  während  des 
Abends  gekonnt  ostpreußischer  Hu¬ 
mor  in  Poesie  und  Prosa  vorgetragen. 
Der  Vorsitzende  schloß  das  Fleck-Es¬ 
sen,  nachdem  das  Plachandem  nicht  zu 
kurz  gekommen  war. 

Scharbeutz  -  Freitag,  14.  April,  15 
Uhr,  kultureller  Nachmittag  mit  Video¬ 
vorführung  im  „Schüttennus",  Schar¬ 
beutz. 

Uetersen  -  Die  Monatsversammlung 
der  Gruppe  war  gut  besucht.  Die  Vor¬ 
sitzende  Ilse  Ruaat  konnte  63  Mitglie¬ 
der  und  Gäste  begrüßen.  Mit  dazu  oei- 

§e tragen  hatte  wohl  die  Ankündigung 
es  Kinofilms  „Ostpreußen  wie  es 
war".  Der  vorgesehene  Vortrag  des 
neuen  Vorstandsmitgliedes  Frank  Fa¬ 
rin  fiel  aus,  da  dieser “beruflich  verhin¬ 
dert  war.  Wie  groß  das  Interesse  an  sol¬ 
chen  Film  vorträgen  ist,  beweist  die  Tat¬ 
sache,  daß  sogar  etliche  Gäste  aus  den 
Nachbarorten  angereis»  waren,  um  die 


az  Friedrich  von  Below  \i. 
yl  Omnibusreisen  J IJ 

V*  GmbH  &  Co.  KG 
Lünzheide  72 
29693  Hodenhagen 
Telefon  0  51  64/6  21 
Fax  0  51  64/4  07 

Über  25  Jahre  Bus-  und  Schiffsreisen 
nach  Masuren.  Danzig,  Königsberg, 
Memel,  Baltikum,  Riga,  Reval,  Insel  Osel 
Reisekatalog  anfordem 

Bilder  ihrer  unvergessenen  Heimat  zu 
sehen.  75  Minuten  lang  erlebten  die 
Besucher  in  Aufnahmen  aus  den  20er 
und  30er  Jahren  Ostpreußen,  wie  es 
war.  So  sahen  die  Anwesenden  u.  a. 
Kurenfischer  beim  Fischfang,  Bauern 
bei  ihrer  schweren  Feldarbeit  und  die 


nen  und  der  Badeorte  Rauschen  und 
Cranz.  Am  Frischen  Haff  blickt  der 
Dom  von  Frauenburg  über  dieSee.  Hier 
hat  Nicolaus  Copernicus  gelebt  und 
gewirkt.  Viele  Erinnerungen  wurden 
wach,  und  stumm  verfolgten  die  Zu¬ 
schauer  den  Film  bis  zum  Ende.  Der 
anschl  ießende  Bei  fall  belohnte  das  Vor¬ 
standsmitglied  Joachim  Rudat,  der  den 
Rekorder  bedient  hatte.  Die  diesmal  et¬ 
was  kürzere  Kaffeestunde  war  wieder 
von  Lore  Zimmermann  mit  ihren  Hel¬ 
ferinnen  und  Herta  Schulz  bestens  aus¬ 
gerichtet  worden,  wofür  sie  den  Dank 
der  Vorsitzenden  erhielten.  Anschlie¬ 
ßend  wies  die  Vorsitzende  auf  das  be¬ 
vorstehende  50jährige  Jubiläum  der 
Ortsgruppe  am  29.  April  hin  und  kün¬ 
digte  aus  diesem  Anlaß  auch  eine  Fest¬ 
schrift  als  kleine  Dokumentation  an. 
Die  für  die  Erstellung  erforderlichen 
Mittel  kamen  durch  Spenden  innerhalb 
und  außerhalb  der  eigenen  Reihen  zu¬ 
sammen.  Den  Spendern  wurde  hierfür 
herzlich  gedankt. 
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Aus  den  Heimatkreisen 


Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel. 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Heimattreffen  2000 


2.  April,  Lyck:  Regional  treffen 
Lübeck. 

7.  April:  Orteisburg:  Treffen  zur 
Gedenksteineinweihung.  Hei¬ 
matstuben,  Herne. 

7.  -9.  April,  Elchniederung: 
Kirchspieltreffen  Heinrichs¬ 
walde,  Neukirch  und  Wei¬ 
denau.  Kurhaus,  Bad  Nenn¬ 
dorf. 

7.  -9.  April,  SchloBberg:  Treffen 
Haselberg.  Landhotel  Lippi- 
scher  Hof,  Untere  Dorfstraße  3, 
32676  Lügde-Elbrinxen. 

8.  April,  Lyck:  Ortstreffen  Aug- 
litten.  Trendelburg  bei  Kassel. 

8.  /9.  April,  Fischhausen:  Tref¬ 
fen  Palmnicken  und  Umge¬ 
bung:  Kolpinghaus,  Restau¬ 
rant  Römerturm,  St.-Apem- 
Straße  32,  50667  Köln. 

14.  / 1 5.  April,  Wehlau:  Kirch¬ 
spieltreffen  Grünhayn.  Werra¬ 
hotels,  Buschweg  42,  34346 
Hann  Münden. 

14.  -16.  April,  Elchniederung: 
Kirchspieltreffen  lnse.  Strand¬ 
terrassen,  Steinhude. 

15.  April,  Ebenrode:  Kirchspiel¬ 
treffen  Schloßbach.  Bielefeld. 

15.  April,  Sensburg:  Ortstreffen 
Giesenau.  Restaurant  Fähre 
(am  Baldeneysee),  Freiherr- 
vom-Stein-Straße  386  c,  45133 
Essen. 

15.  / 16.  April:  Fischhausen:  Orts¬ 
treffen  Bludau.  Hotel  Kohlbre¬ 
cher,  Wersener  Landstraße  2, 
49076  Osnabrück. 

16.  April:  Allenstein-Land:  Kirch- 
spieltreffen  Jonkendorf.  Kir¬ 
che  Hl.  Geist,  Semmeringstra¬ 
ße  11,  Duisburg-Buchholz. 

16.  April,  Ebenrode,  Schloßberg: 
Regionaltreffen.  Stadtgarten¬ 
restaurant,  Am  Stadtgarten, 
Essen-Steele. 

28.  -30.  April,  Elchniederung: 
Kirchspieltreffen  Kuckemeese 
und  Skören.  Kurhaus,  Bad 
Nenndorf. 

28.-30.  April,  Treuburg:  Treffen 
Merunen.  Ostheim,  Bad  Pyr¬ 
mont. 

28.  April— 1 .  Mai,  Goldap:  Orts¬ 
treffen  Amswald  (GraDowen). 

29.  April,  Fischhausen:  Ortstref¬ 
fen  Neukuhren.  Hotel  Meridi¬ 
an,  Schmilinskystraße  2,  23669 
Timmendorfer  Strand. 

29.  April,  Gumbinnen:  Regional¬ 
treffen  Regierungsbezirk 
Gumbinnen.  Landhotel,  79372 
Spomitz. 

29.  April,  Sensburg:  Kirchspiel¬ 
treffen  Schmidtsdorf.  Scnüt- 
zenheim,  Heidestraße  55, 
58239  Schwerte/ Ruhr. 

29.  /30.  April,  Fischhausen: 
Kirchspieltreffen  Powunden. 
Gemeindehalle,  Hüffelsheim. 

29.  /30.  April,  Königsberg-Land: 
Treffen  Powunaen.  Hüffels¬ 
heim. 

29.  April-2.  Mai,  Heiligenbeil: 
Ortstreffen  Robitten-Maggen. 
Polizeierholungsheim,  38/07 
Altenau/Harz. 

29.  April-2.  Mai,  Königsberg- 
Land:  Treffen  Tannenwalde. 
Hotel  am  Kurpark,  Obemtiefer 
Straße  40,  91428  Windsheim/ 
Mittelfranken. 

1.  Mai,  Fischhausen.  Ortstreffen 
Bärwalde.  Hotel  Otto  Lüdtke, 
Döhle. 


Allenstein-Stadt 

.  - - ,  Kreisvertreter:  Gottfried  Hü¬ 

ll  •äkrj  fenbach,  Telefon  (0  22  25)  70  04 
■4MKJ*  II  18,  Danziger  Straße  12,  53340 
klmmw  Meckenheim. Geschäftsstelle: 
nUhLF  Stadtkreisgemeinschaft  Al- 
lenstein,  Telefon  (0209)  291 31, 
Dreikronenhaus,  Vattmann- 
slraße  11, 45879  Gelsenkirchen 
Neue  Termine  -  Erst  vor  14  Tagen 
wurden  im  Ostprcußenblatt  die  diesjäh¬ 
rigen  Heimattreffen  veröffentlicht  und 
dabei  für  das  Jahrestreffen  in  Gelsen¬ 
kirchen  der  30.  September/ 1.  Oktober 
genannt.  Aber  schon  bei  Drucklegung 
hatte  sich  das  geändert.  Für  den  29. /30. 
September  ist  nunmehr  in  Allenstein 
die  offizielle  Übergabe  des  Hauses 


Kopernikus  vorgesehen,  an  der  neben 
den  Geldgebern  auch  namhafte  Politi¬ 
ker  aus  Deutschland  und  Polen  teil¬ 
nehmen  werden  und  für  die  sich  kein 
anderer  Termin  koordinieren  ließ.  Daß 
auch  die  Stadtkreisgemeinschaft  Al¬ 
lenstein  als  langjähriger  Initiator  bei 
diesem  krönenden  Abschluß  vertreten 
sein  muß,  versteht  sich  von  selbst.  Das 
Jahrestreffen  in  Gelsenkirchen  mußte 
deshalb  auf  den  21. /22.  Oktober  ver¬ 
legt  werden.  Das  ist  zugegebenerma¬ 
ßen  ein  ungewohnt  später  Zeitpunkt. 
Er  hat  aber  auch  den  Vorteil,  daß  er  in 
keine  Ferienzeit  fällt  und  weniger  mit 
anderen  Planungen  kollidiert.  Geblie¬ 
ben  sind  dagegen  die  Termine  vom 
27./28.MaifürdasNorddeutscheTref- 
fen  in  Niendorf  und  vom  10.  bis  17. 
August  für  die  Reise  nach  Allenstein. 
Übernachtet  wird  dabei  auf  Hin-  und 
Rückfahrt  im  schönen  Hotel  Panorama 
bei  Stettin.  Das  Heimattreffen  selbst 
mit  den  Kulturtagen  in  Allenstein  wird 
auf  den  12.  und  13.  August  beschränkt, 
so  daß  der  1 4.  und  15.  August  für  priva¬ 
te  Unternehmungen  oder  Ausflugs¬ 
fahrten  frei  bleiben.  Wer  noch  mitkom¬ 
men  will,  muß  sich  aber  möglichst  bald 
bei  der  Firma  Büssemeier  in  Gelsenkir¬ 
chen  melden. 

Neue  Gedenksteine  in  Allenstein  - 

Auf  dem  Belianplatz  soll  nach  dem 
Entwurf  der  Aliensteiner  Bildhauerin 
Erika-Maria  Wiegand  ein  Bronzerelief 
an  den  Namensgeber  und  ersten  Ober¬ 
bürgermeister  der  Stadt  Allenstein, 
Oskar  Belian  (1903  bis  1908),  erinnern. 
Es  soll  an  einem  großen  Findling  ange¬ 
bracht  werden,  den  Andrzej  Sassyn 
von  den  Freunden  Aliensteins  gegen¬ 
über  dem  Postamt  aufstellen  will.  Ihm 
ist  es  auch  zu  verdanken,  daß  die  Erin¬ 
nerungstafel  (wie  schon  bei  Erich  Men¬ 
delsohn)  auch  in  deutscher  Sprache 
beschriftet  werden  soll.  Am  Haus  Ko- 
pemikus  soll  ein  Reliefbild  des  bedeu¬ 
tenden  Astronomen  angebracht  wer¬ 
den,  der  viele  Jahre  in  Allenstein  als 
Landprobst  gewirkt  hat.  Die  Büste  von 
Nicolaus  Copernicus  stand  früher  am 
Zugang  zum  Schloß  mit  einem  schüt¬ 
zenden  Baldachin.  Jetzt  steht  sie  unter¬ 
halb  der  Burg  auf  einem  Sockel  mit  ei¬ 
ner  polnischen  Inschrift,  die  die  deut¬ 
sche  Herkunft  dieses  großen  Mannes 
gänzlich  ausklammert.  Da  es  auch  kei¬ 
ne  Kopemikus-Schule  mehr  gibt,  ist 
die  jetzt  einzu  weihende  Stätte  deutsch- 
polnischer  Begegnung  der  denkbar  ge¬ 
eignetste  Ort  für  eine  weitere  Erinne¬ 
rung  an  den  Gelehrten,  dem  die  Frage 
nacn  Wissen  und  Wahrheit  stets  mehr 
bedeutet  hat  als  die  Frage  nach 
Deutschtum  oder  Polentum. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

W .-  ~i  -  Kreisvertreter:  Paul  Heina- 
— i»  cher,Telefon  (041  83)2274, Fax 
(041 83)  23  68,  Lindenstraße  14, 

,  21262  Jesteburg.  Geschäfts- 

’t  7  stelle:  Brigitta  Wolf,  Telefon 
(0  401  53  71  87  51,  Fax  (0  40) 
53  71  87  11,  Tangstedter  Land¬ 
straße  453,  22417  Hamburg 

Regionaltreffen  „West"  in  Essen- 
Steele  -  Zum  diesjährigen  Regional¬ 
treffen  „West"  am  Sonntag,  16.  April, 
in  Essen-Steele  im  Cafe-Restaurant 
Stadtgarten,  gemeinsam  mit  den 
Landsleuten  der  Kreisgemeinschaft 
Schloßberg,  lädt  die  Kreisgemein¬ 
schaft  Ebenrode  (Stallupönen)  alle  frü¬ 
heren  Bewohner  des  Heimatkreises, 
deren  Nachkommen  sowie  Freunde 
unserer  Schicksalsgemeinschaft  ganz 
herzlich  ein.  Der  Versammlungsraum 
wird  um  9.30  Uhr  geöffnet.  Die  Kreis¬ 
vertretung  bittet  um  regen  Besuch  der 
Veranstaltung.  Tragen  Sie  mit  dazu 
bei,  damit  unsere  heimatpolitische  Ar¬ 
beit  auch  künftig  in  allen  Bereichen 
weitergeführt  werden  kann.  Der  ge¬ 
schäftsführende  Vorstand  und  Beiräte 
werden  beim  Treffen  anwesend  sein. 
Während  der  Feierstunde  wird  Kreis¬ 
vertreter  Paul  Heinacher  zum  Thema 
„50  Jahre  Kreisgemeinschaft  Ebenrode 
(Stallupönen)  -  50  Jahre  Charta  der 
deutschen  Heimatvertriebenen"  spre¬ 
chen.  Die  Teilnehmer  des  Treffens  wer¬ 
den  gebeten,  mit  der  ebenfalls  anwe- 


weleit,  bittet  um  die  Vorbereitung  von 
Beiträgen  für  den  37.  HeimatbrieL  Ein¬ 
zelheiten  zur  Vorbereitung  sind  ggf. 
mit  dem  Schriftleiter  abzustimmen. 
Zum  Programm  der  Nachmittagsstun¬ 
den  gehören  „Ostpreußisches  Platt" 
mit  Hildegard  Linge  und  ein  Lichtbil¬ 
dervortrag  durch  den  Schloßberger 
Kreisvertreter  Arno  Litty  zum  Thema 
„Ostpreußen  nördlicher  Teil  -  aus  dem 
Grenzgebiet  um  Schirwindt  (Stadt¬ 
rechte  seit  1725)  und  Eydtkau". 

Fischhausen 

Kreisvertreter  Louis-Ferdi- 
nand  Schwarz.  Ceschäftsstel- 
le:  Telefon  (0  41  01)  2  20  37 
,1^X4  (Dienstag,  Mittwoch,  Don- 
V  V  nerstag  9-12  Uhr),  Postfach 
17  32,  25407  Pinneberg 
Ortstreffen  Neukuhren  -  Zum  8. 
Ortstreffen  am  Sonnabend,  29.  April, 
im  Hotel  Meridian,  Schmilinsky-Stra- 
ße2, 23669  Timmendorfer  Strand,  wird 
herzlich  eingeladen.  Übemachtungs- 
wünsche  bitte  direkt  an  das  Hotel, 
Telefon  0  45  03/3  52  20,  Fax  0  45  03/ 
35  22  35  (Ortstreffen  Neukuhren  ange¬ 
ben),  richten.  Weitere  Informationen 
und  Anmeldung  zum  Treffen  bei  Re¬ 
nate  Block,  Angelsunder  Weg  44, 24943 
Flensburg. 

Gumbinnen 

*  tfT  Geschäftsstelle:  Stadl  Biele- 
njil  ''j  J  feld  (Patenschaft  Gumbin- 
nen),  Niederwall  25, 33602  Bie- 
UwT,  tal  lefeld,Tel.(05  21)51  6964<Frau 
Niemann).  Kreisvertreter  Ar- 
^ ^  thur  Klementz,  Siebenbürger 
Weg  34,  34613  Schwalmstadt, 
Telefon  und  Fax  (06  69  01) 
91  86  98  (Büro)  und  (0  66  91) 
2  01  93 

Tagung  des  neuen  Kreistages  -  Der 

im  September  vorigen  Jahres  neu  ge¬ 
wählte  Kreistag  trat  in  Bielefeld  zu¬ 
sammen.  Zunächst  ging  es  darum,  den 
Kreistagsvorsitzenden  zu  wählen.  Mit 
21  Ja-Stimmen  -  bei  vier  Enthaltungen 
-  wurde  Lm.  Fritz  Meitsch  zum  neuen 
Kreistagsvorsitzenden  gewählt.  Lm. 
Karl  Feiler  wurde  bei  einer  Stimment¬ 
haltung  einstimmig  zum  Stellvertreter 
gewählt.  Auch  für  den  Vorstand  der 
„Stiftung  Gumbinnen"  war  eine  Er¬ 
gänzungswahl  erforderlich.  Dem  Vor¬ 
stand  für  die  Wahlperiode  2000  bis 
2004  gehören  nun  an:  der  Kreistags¬ 
vorsitzende  Fritz  Meitsch,  der  Vorsit- 
zendeder  Kreisvertretung,  Arthur  Kle¬ 
mentz,  Gerhard  Döring  als  1 .  Schatz¬ 
meister,  Heinz  Urbat  als  Schriftführer 
sowie  die  Kreistagsmitglieder  Karl- 
Friedrich  von  Below,  Karlfritz  Hoff 
und  Eckard  Steiner.  Im  weiteren  Ver¬ 
lauf  der  Sitzung  wurden  die  Rechen¬ 
schaftsberichte  des  Vorstandes  entge¬ 
gengenommen  und  diskutiert.  Mit 
Stimmenthaltung  der  Betroffenen 


Veränderungen  der  Personatangaben 
abzustimmen.  Weiter  sollten  die  Teil¬ 
nehmer  der  Veranstaltung  die  Gele- 

Senheit  wahmehmen,  um  im  Rahmen 
irer  Möglichkeiten  einen  Beitrag  zur 
Ergänzung  der  Einwohnerliste  zu  lei¬ 
sten.  Sehen  Sie  dazu  den  Beitrag  des 
Kreisvertretersauf  Seite  96  des  36.  Hei¬ 
matbriefes.  Der  ebenfalls  in  Essen- 
Steele  anwesende  Schriftleiter  für  den 
Ebenroder  Heimatbrief,  Reinhold  The- 


mii 


wurde  dem  bis  zum  Jahresende  1999 
im  Amt  gewesenen  Vorstand  einstim¬ 
mig  Entlastung  erteilt.  Weiten  Raum  in 
der  Tagung  nahmen  dann  die  in  Zu¬ 
kunft  zu  bewältigenden  Aufgaben  und 
Probleme  ein.  Besonders  wichtig  er¬ 
schien  dabei  unter  anderem  die  Neube¬ 
setzung  der  Redaktion  des  „Gumbin- 
ner  Heimatbriefes",  die  ab  dem  zwei¬ 
ten  Halbjahr  2000  erforderlich  wird,  ln 
diesem  Zusammenhang  werden 
Landsleute,  die  bereit  wären,  bei  der 
Erstellung  unseres  Heimatbriefes  in  ei¬ 
nem  Team  mitzuarbeiten,  gebeten,  sich 
mit  dem  Kreisvorstand  in  Verbindung 
zu  setzen.  Die  ausscheidenden  Redak¬ 
tionsmitglieder  haben  sich  bereit  er¬ 
klärt,  Nachfolger  sorgfältig  und  aus¬ 
führlich  einzuarbeiten. 

Heiligenbeil 

I  _  . — |  Kreisvertreter  Siegfried  Dre- 
„^-t-  her,  Telefon  (0  41  02)  6  13  15, 
Fax  (0  41  02)  69  77  94,  Papen- 
l  |  I  wisch  11,  22927  Großhansdorf 

Einladungzur  Mitgliederversamm¬ 
lung  und  Kreistagssitzung  -  Gemäß 
unserer  Satzung  (§  5  und  §  8)  gebe  ich 
bekannt,  daß  die  diesjährige  Mitglie¬ 
derversammlung  der  Kreisgemein¬ 


schaft  am  Sonnabend,  6.  Mai,  um  12.30 
Uhr  in  Burgdorf  anläßlich  unserer 
Kreistreffens  stattfinden  wird.  Veran¬ 
staltungsort:  Rathaus  1,  Ratssaal,  1. 
Stock,  Marktstraße  55.  Wie  im  vorigen 
Jahr  wird  die  Versammlung  in  Kombi¬ 
nation  mit  einer  Kreistagssitzung  erfol¬ 
gen.  Den  eingeschriebenen  Vereins- 
mitgliedem  und  den  gewählten  Kreis- 
tagsmitgliedem  ist  die  schriftliche  Ein¬ 
ladung  mit  der  Tagesordnung  durch 
den  Kreisvertreter  im  März  zugesandt 
worden. 

Gemeinde  Schön  rade  -  Gemäß  dem 
offiziellen  Gemeindelexikon  für  Ost¬ 
preußen  von  1931  gehört  die  Gemeinde 
Schönrade  mit  den  diversen  Ortsstel¬ 
len  kommunalpolitisch  zum  Kirch¬ 
spiel  Bladiau.  Der  Kreistag  unserer 
Kreisgemeinschaft  hat  jedoch  schon 
Vorjahren  auf  Antrag  beschlossen,  daß 
wir  kirchenmäßig  die  Gemeinde  unter 
Hermsdorf-Pellen  führen  werden,  weil 
die  Einwohner  stets  nur  in  die  Kirche 
von  Hermsdorf  gingen.  So  hat  der 
Kreistag  kürzlich  nochmals  bekräftigt,* 
daß  Schönrade  mit  den  Ortsteilen  Bol- 
bitten-Waldhaus,  Erichswalde-Privat- 
forsthaus,  Lauenfeld-Forsthaus,  Lau- 
kitten-Waldhaus,  Lokehnen-Wald- 
haus,  Marienhöhe,  Mühlenwald-Zie¬ 
gelei  und  Ritterhof  jetzt  nur  nixh  zum 
Kirchspiel  Hermsaorf-Pellen  gehört. 

1 939  waren  das  21 5  Einwohner.  Betreut 
werden  die  noch  lebenden  früheren 
Bewohner  vom  heutigen  1 .  Kirchspiel¬ 
vertreter  Heinz  Sommer,  Höfstetten  2, 
91522  Ansbach,  Telefon  09  81  /7  70  62, 
Fax  09  81/1  24  81.  Die  Karteien  werden 
entsprechend  umgestellt. 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Geschäftsstelle:  Telefon 
I^g'-Tp-  (0  21  51)  4  89  91,  Fax  (0  21  51) 
j  49  11  41.  Besuche  nur  nach  vor- 

heriger  Terminvercinbarung. 
Altes  Rathaus,  Am  Marktplatz 
V — S  10,  47829  Krefeld 

Heimatgruppe  Schwerin  -  Die 
Gruppe  unternimmt  vom  6.  bis  15.  Juli 
eine  Fahrt  in  das  nördliche  Ostpreu¬ 
ßen.  Besucht  werden  u.  a.:  Danzig,  Kö¬ 
nigsberg,  Insterburg,  Nidden  sowie 
Bjomberg.  Interessenten  müssen  sich 
schnell  entscheiden,  denn  es  sind  nur 
noch  zwei  Plätze  frei.  Eine  weitere 
Fahrt  führt  vom  22.  bis  28.  Oktober 
nach  Prag,  der  goldenen  Stadt,  und 
Breslau.  Ein  abwechslungsreiches  Pro¬ 
gramm  mit  vielen  Überraschungen  er¬ 
wartet  die  Teilnehmer.  Zusteigemög¬ 
lichkeiten  bestehen  in  Schwerin,  Ham¬ 
burg  sowie  Hannover.  Nähere  Aus¬ 
künfte  bei  Helga  Hartig,  Telefon  und 
Fax  03  85/3  92  26  33. 

ohannisburg 

PA  A^l  Kreisvertreter  Gerhard  Wip- 
pich,  Karteistelle:  Waitzstraße 
1,  24937  Flensburg.  Schrift- 
führerin:  Sieglinde  Falken- 
Vtf!  stein,  Mackensenweg  7,  28832 

Achim 

Jugendlager  in  der  Heimat  -  Unser 
Johannisburger  Heimatfreund  Hans 
Linke,  Vorsitzender  der  Arbeitsge¬ 
meinschaft  für  Kriegsgräberarbeit  der 


gen  mit  der  deutschen  Vergangenheit 
und  der  derzeitigen  Gegenwart.  Fol- 

f  ende  Gegenden  und  Orte  werden  u.  a. 
ei  Tagesfahrten  besucht:  Kurische 
Nehrung,  Ostseebad  Polangen,  Kau¬ 
nas,  Memelland  mit  der  Stadt  Memel, 
Königsberg  und  das  Königsberger  Ge¬ 
biet,  Samland,  masurischebeen,  Johan¬ 
nisburger  Heide,  Kruttinna,  Oberland¬ 
kanal.  Wir  rufen  Mädchen  und  Jungen 
zurTeilnahmeauf.  Anmeldungen  bitte 
an  Hans  Linke,  Breslauer  Platz  6, 59174 
Kamen,  Telefon  0  23  07/7  29  34. 
Die  Kreisgemeinschaft  Johannisburg 
dankt  Hans  Linke  für  seinen  unermüd¬ 
lichen  Einsatz  in  der  Kriegsgräberfür¬ 
sorge.  Ihm  ist  es  zu  verdanken,  daß  der 
Johannisburger  Friedhof  unter  Denk¬ 
malschutz  gestellt  worden  ist.  Der 
Friedhof  bleibt  als  Stätte  der  Erinne¬ 
rung  und  der  Besinnung  für  die  Zu¬ 
kunft  erhalten. 

Kirchspiel  Großrosen  -  ln  Vorberei¬ 
tung  ist  eine  zwölftägige  Fahrt  in  die 
Heimat,  die  vom  21.  Juli  bis  5.  August 
stattfindet.  Die  bisherigen  Anmeldun¬ 
gen  zeigen,  daß  das  Interesse  an  dieser 
Fahrt  groß  ist.  Es  sind  jedoch  noch  eini¬ 
ge  Plätze  frei,  für  die  noch  Anmeldun¬ 
gen  entgegengenommen  werden.  Vor¬ 
gesehen  sinef  auf  der  Hinfahrt  drei 
Übernachtungen  in  Danzig.  Neben  ei¬ 
ner  ausführlichen  Besichtigung  der  al¬ 
ten  Hansestadt  sind  von  dort  Tages¬ 
fahrten  zur  Ostsee,  zum  Frischen  Haff 
und  zur  Frischen  Nehrung,  nach  Frau¬ 
enburg  etc.  vorgesehen.  Auf  der  Rück¬ 
fahrt  wird  in  Scnneidemühl  übernach¬ 
tet.  ln  Johannisburg  wird  wie  immer 
Quartier  bei  unseren  deutschen  Hei¬ 
matfreunden  des  Vereins  „Rosch"  ge¬ 
nommen.  Auch  Landsleute  aus  ande¬ 
ren  Kirchspielen  sind  herzlich  will¬ 
kommen.  Das  Programm  während  des 
Aufenthaltes  in  Johannisburg  wird  mit 
dem  Deutschen  Verein  „Rosch"  vor 
Ort  abgestimmt.  Information  und  An¬ 
meldung  bei  Wilhelm  Czypull,  Win¬ 
tershall-Allee  7,  31275  Lehrte,  Telefon 
0  51  32/28  71. 

Königsberg-Stadt 

^  I  Stadtvorsitzender:  Klaus  Wei- 
JfilAL  gelt.  Geschäftsstelle:  Annelies 
KAKI  Kelch,  Luise-Hensel-Slraße  50, 
52066  Aachen.  Patenschaltsbü- 
VaL  zz/  ro:  Karmelplatz  5,  47049  Duis- 
bürg,  Tel.  (02  03)  2  83-21  51 

Heimatgruppe  Hamburg-  DieGrup- 
pe  traf  sich  im  Alsterpavillon  zu  dem 
schon  traditionellen  Fieckessen.  Zuvor 
standen  jedoch  der  Jahresrückblick  1999 
und  die  Vorschau  auf  das  Programm  des 
laufenden  Jahres  im  Mittelpunkt  des  In¬ 
teresses.  Die  Treffen  und  der  Jahresaus¬ 
flug  der  Gruppe  im  Jahr  1999  waren  un¬ 
verändert  gut  besucht,  so  beteiligten  sich 
am  Ausflug  nach  Stralsund  und  Rügen 
100  Mitglieder  und  Gäste,  die  mit  zwei 
Bussen  befördert  wurden.  Erfreulich  ist 
auch  die  Entwicklung  der  Mitglieder¬ 
zahl,  welche  im  abgelaufenen  Jahr  um  elf 
auf  nunmehr  130  angestiegen  ist.  In  der 
Vorschau  auf  das  laufende  Jahr  wurde  u. 
a.  das  Deutschlandtreffen  der  Ostpreu¬ 
ßen  zu  Pfingsten  in  Leipzig  besprochen. 
Da  der  Bus  der  Landesgruppe  bereits 


Bitte  beachten! 

Eintrittsplaketten.  Fahr¬ 
gelegenheit  und  Unterkuntts- 
vermittlung 

nur  über  die  Geschäftsstellen 
der  Landesgruppen  und 
Kreisgemeinschatten 


Touristische  Informationen 
über  die  Messestadt: 

Leipzig  Tourist  Service  e.  V. 
Richard-Wagner-Slraße  2 
04109  Leipzig 

Telef  on :  03  4 1  /7 1  04  260/265 
Fax:  03  41/71  04  271/276 


J ugend  Ostpreußens,  führt  vom  21 .  Juli 
bis  5.  August  in  unserer  Heimatkreis¬ 
stadt  Johannisburg  ein  Jugendlager 
durch.  Dieser  Einsatz  wird  vom  Volks¬ 
bund  Deutsche  Kriegsgräberfürsorge 
unterstützt  und  von  den  Behörden  der 
Einsatzorte  sehr  gewürdigt.  In  den  Ju- 
gendlagem  treffen  sich  deutsche  Ju¬ 
gendliche  mit  Gleichaltrigen  aus  Po¬ 
len,  Litauen  und  dem  ObTast  Königs¬ 
berg.  Das  jeweilige  Jugendlager  dauert 
14  Tage.  Neben  der  Arbeit  an  den  Grä¬ 
bern  aer  Kriegstoten  ist  die  Begegnung 
ein  wesentliches  Element  der  Jugend¬ 
lager.  Nach  der  Vorgabe  der  Bauabtei¬ 
lung  des  Volksbundes  Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge  werden  die 
Grabstätten  gepflegt,  ln  Johannisburg 
ist  der  dortige  Friedhof  vorgesehen. 
Die  Unterbringung  und  Verpflegung 
in  einem  Johannisburger  Schulintemat 
ist  sichergestellt.  Unser  Deutscher  Ver¬ 
ein  „Rosch"  ist  in  die  Arbeit  der  Ju¬ 
gendlager  mit  eingeschaltet.  Auch  das 
Kennenlemen  der  Arbeit  unserer 
Deutschen  Vereine  in  dem  von  den 
Polen  verwalteten  Gebiet  ist  nicht  zu 
unterschätzen.  In  der  Freizeitwoche 
werden  die  Lagergemeinschaften  auf 
Wanderungen  und  Fahrten  Land  und 
Leute  kennenlemen.  In  den  Städten 
und  Dörfern  kommt  es  zu  Begegnun¬ 


ausgebucht  ist,  beteiligen  die  Königsber¬ 
ger  sich  jetzt  an  einem  Itzehoer  Bus.  Mitt¬ 
lerweile  haben  sich  bereits  so  viele 
Landsleute  angemeldet,  daßein  Doppel¬ 
decker-Buseingesetzt  werden  muß.  Wer 
noch  mitfahren  möchte,  melde  sich  bitte 
möglichst  umgehend  bei  Ursula  Zim¬ 
mermann.  Zum  Königsberger  Treffen 
am  2.  und  3.  September  in  Duisburg  soll 
eben  falls  ein  Bus  eingesetzt  werden  ( An- 
meldungen  an  Ursula  Zimmermann  bis 
Ende  April).  Bei  den  anstehenden  Wah¬ 
len  kandidierte  bis  auf  die  Kassiererin 
der  bisherige  Vorstand  erneut.  Einstim¬ 
mig  wurden  wiedergewählt:  1.  Vorsit¬ 
zender  Hans-Jürgen  Heinrich,  2.  Vorsit¬ 
zende  Ursula  Zimmermann  (gleichzei¬ 
tig  Geschäftsstelle),  Schriftführerin 
Christa  Pfeiler,  Beisitzer  Heinz  Plewka 
und  Johannes  Bassalay.  Neu  im  Vor¬ 
stand  ist  Ruth  Held  als  Kassiererin.  Sie 
löst  die  aus  gesundheitlichen  Gründen 
ausgeschiedene  Inge  Berger  ab.  Nach 
den  Regularien  und  einem  Dank  an  Inge 
Berger  widmete  man  sich  dann  dem 
Fleckessen,  wobei  die  Anhänger  dieses 
Gerichts  langsam  in  die  Minderheit  ge¬ 
raten.  Denen  schmeckte  es  jedoch  vor¬ 
züglich,  und  das  Lob  war  einhellig.  Er¬ 
freulich  war  auch,  daß  bei  diesem  Tref¬ 
fen  wiederum  neue  Mitglieder  gewon¬ 
nen  werden  konnten. 


Ortstreffen  Fuchsberg  -  Zum  dies- 


t>as  Öflpnuftnblali 
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Programm  Deutschlandtreffen  2000  der  Ostpreußen,  Leipzig,  10./11.  Juni,  Neue  Messe 


Sonnabend,  10.  Juni  2000 

09.00  Uhr 

Öffnung  der  Hallen: 

Verkaufsstände  ostpreußischer  Spezialitäten, 
Kulturausstellungen,  Treffen  der  Heimatkreise 

11.00  Uhr 

Podiumsdiskussion  der  Jugend 

Perspektiven  für  Ostpreußen  -  Möglichkeiten  des  Neu¬ 
beginns  im  Spannungsfeld  der  Neuordnung  Europas 
CCL,  Raum  2 

12.00  Uhr 

Stunde  der  „Ostpreußischen  Familie"  mit  Ruth  Geede 
CCL,  Raum  3 

14.00  Uhr 

Feierliche  Eröffnung  des  Deutschlandtreffens 

Ministerialdirektor  a.  D.  Hartmut  Gassner: 

Begrüßung  -  Gedanken  zur  Sicherung  und  Pflege  des 
ostpreußischen  Kulturgutes 

mit  anschließender 

Kulturpreisverleihung 

an  Dr.  Frans  du  Buy  für  Wissenschaften, 

Laudatio:  Bernd  Hinz,  stellv.  Sprecher; 
an  Dr.  Henning  v.  Löwis  of  Menar  für  Publizistik, 
Laudatio:  Wilhelm  v.  Gottberg,  Sprecher 
CCL,  Raum  1 

14.00  Uhr 

Diavorträge  von  und  mit  Christian  Papendiek: 

Eine  Rundreise  durch  das  Königsberger  Gebiet  -  Die 
Kurische  Nehrung 
CCL,  Raum  3 

16.00  Uhr 

Konzert  Herbert  Brust 

aus  Anlaß  seines  100.  Geburtstages. 

Mitwirkende:  Rosenau-Trio,  Kulturkreis  Simon  Dach 
CCL,  Raum  2 

16.30  Uhr 

Podiumsdiskussion: 

Die  Vertreibungs-  und  Entrechtungsdekrete,  die  Oster¬ 
weiterung  der  EU  und  die  europäische  Rechtsordnung 
Leitung:  Bernd  Hinz,  stellv.  Sprecher 
CCL,  Raum  1 


17.00  Uhr 

Lesung  mit  Herbert  Tennigkeit: 

Heiteres  und  Besinnliches  aus  Ostpreußen 

CCL,  Raum  3 

20.00  Uhr 

Bunter  Abend  mit  Offenem  Singen 

Leitung:  Prof.  Eike  Funck 
CCL,  Raum  1 

Sonntag,  11.  Juni  2000  (Pfingsten) 

09.00  Uhr 

Evangelischer  Gottesdienst 
Predigt:  Pastor  Josua  v.  Gottberg 

CCL,  Raum  1 

09.00  Uhr 

Katholischer  Gottesdienst 

Predigt:  Prälat  Johannes  Schwalke 
CCL,  Kaum  2 

11.00  Uhr 

Großveranstaltung  Messehalle  1 

(ab  10.00  Uhr  Öffnung  der  Halle) 

•  Glockengeläut  des  Königsberger  Doms 

•  Einmarsch  der  gesamtdeutschen  Fahnenstaffel  mit 
Musik 

•  Begrüßung  der  Fahnen 

•  Begrüßung,  Totenehrung: 

Dr.  Wolfgang  Thüne,  stellv.  Sprecher 

•  Grußworte 

•  Wort  der  Jugend:  Rene  Nehring 

•  Ansprache:  Erwin  Huber,  Staatsminister  und  Leiter 
der  Bayerischen  Staatskanzlei 

•  Ostpreußenlied 

•  Ansprache:  Wilhelm  v.  Gottberg,  Sprecher  der  LO 

•  Deutschlandlied  (3.  Strophe) 

•  Ausmarsch  der  gesamtdeutschen  Fahnenstaffel  mit 
Musik 

Musikalische  Umrahmung 

Blasorchester  „ Siegklang " 

ab  10.00  Uhr  musikalisches  Vorprogramm 

-  Änderungen  Vorbehalten  - 


Angebot  ostpreußischer  Spezialitäten,  wie  z.  B. 

Bernstein,  Marzipan,  Ostpreußenliteratur, 
Reiseuntemehmen,  Halle  2 


CCL  (Congreß  Center  Leipzig): 
Veranstaltungen,  Gottesdienste, 
Pod  iumsdiskussionen 
ORGA-Büro 

Redaktion  Das  Ostpreußenblatt 


Messehalle  2: 
Messehalle  2: 

Messehalle  4: 


Gewerbliche  Anbieter 
Ideelle  Anbieter 
Kulturausstellungen 
Treffen  der  Heimatkreise 


Land  der  dunklen  Wälder 

Land  der  dunklen  Wälder 
Und  kristallnen  Seen, 
Über  weite  Felder 
Lichte  Wunder  geh'n. 

Starke  Bauern  schreiten 
Hinter  Pferd  und  Pflug, 
Über  Ackerbreiten 
Streicht  der  Vogelzug. 

Und  die  Meere  rauschen 
Den  Choral  der  Zeit, 
Elche  steh'n  und  lauschen 
In  die  Ewigkeit. 

Tag  ist  aufgegangen 
Über  Haff  und  Moor, 
Licht  hat  angefangen 
Steigt  im  Ost  empor. 


Balliether  Treffen  -  Unser  diesjähri¬ 
ges  Balliether  Treffen  findet  von  Frei¬ 
tag,  26.,  bis  Sonntag,  28.  Mai,  im  Hotel 
Courtvard  Mariott,  Weinbergstraße  5, 
99817  Eisenach-Stedtfeld,  Telefon 
0  36  91/8  15-0,  statt.  Anmeldungen, 
Hotelreservierungen  sowie  weitere 
Einzelheiten  bei  Gerhard  Sablon,  Fasa¬ 
nenring  14,  15806  Dabendorf,  Telefon 
0  33 77/3004  60,  oder  Anna-Maria  Gro- 
pius,  geb.  Kimkat,  Damkitzstraße  2, 
13503,  Telefon  0  30/4  31  54  84. 

Königsberg-Land 

Kreisvertreter.  Helmut  Borkow- 
ski,  Ellemweg  7,  49525  Lenge- 
rieh,  Tel.  (0  54  81)  25  98.  Ge- 
I  schäftsführer  Siegfried  Brandes, 

Portastr.  13  -  Kreishaus,  32423 
Minden,  Telefon  (01 77)7779343 


jährigen  Ortstreffen  am  17.  und  18.  Juni 
im  Naturfreundehaus  Löhne-Gohfeld 
ergehen  keine  zusätzlichen  schriftli¬ 
chen  Einladungen.  Daher  hier  nähere 
Einzelheiten:  Die  Anreise  sollte  am 
Sonnabend  bis  11  Uhr  erfolgt  sein. 
Nach  dem  gemeinsamen  Mittagessen 
wird  gegen  14  Uhr  der  vertonte  video¬ 
film  „Eine  Reise  zum  Samlandtreffen 
1999  in  Nord-Ostpreußen"  gezeigt,  der 
zudem  über  Kriegsgräberstätten  in 
Fischhausen,  Germau,  Insterburg  und 
Georgenburg  berichtet,  wie  auch  über 
einen  Abstecher  nach  Trakehnen  und 
von  der  „Blutspur"  im  Samland  (u.  a. 


Ausstellung  Diez 

Diez  -  „Im  Osten  geht  die  Sonne  auf" 
-  unter  diesem  Motto  ist  noch  bis  Ende 
April  im  Autohaus  Renault  Hohlwein 
in  Diez  eine  Ausstellung  mit  Bildern 
verschiedener  russischer  Maler  sowie 
Bemsteinschmuck  zu  sehen.  Initiator 
dieser  Ausstellung  ist  der  „Gemein¬ 
nützige  Verein  für  humanitäre  Hilfe 
e.  V.",  dessen  Mitglieder  seit  1992  mit 

froßem  ehrenamtlichen  Einsatz  ein- 
is  zweimal  pro  Jahr  ins  Königsberger 
Gebiet  fahren,  um  Bedürftige  mit  Klei¬ 
dung  und  notwendigen  Hilfsmitteln 
zu  versorgen.  In  Breitenstein  betreut 
der  Verein  eine  Schule,  deren  Dach  seit 
Jahren  undicht  ist,  so  daß  die  Räume 
nur  bei  gutem  Wetter  genutzt  werden 
können,  ln  Zusammenarbeit  mit  dem 
Autohaus  Renault  Hohlwein  soll  die¬ 
ser  Zustand  nun  beendet  werden.  Der 
Erlös  der  Ausstellung  wird  für  die  Re¬ 
paratur  beziehungsweise  für  die  Er¬ 
neuerung  des  Daches  verwendet. 


Metgethen).  Die  Mustersiedlung  für 
Rußlanddeutsche  in  Stemau  bei  Lud¬ 
wigsort  ist  ebenfalls  im  vollendeten 
Zustand  zu  sehen.  Hier  hatte  die  drei¬ 
köpfige  Reisegruppe  ihr  Standquartier 
in  der  „Fuchsberger  Stube"  des  Gäste¬ 
hauses.  Gestärkt  durch  Kaffee  und 
Kuchen  folgt  gegen  16  Uhr  der  Video- 
Bildvortrag  „Fuchsberg  -  gestern  und 
heute",  der  ausgiebig  Anlaß  zur  Aus¬ 
sprache  bietet.  Das  Abendessen  wird 
bei  gutem  Wetter  zu  einer  Grillparty 
auf  dem  idyllisch  gelegenen  Platz  des 
Hauses  umfunktioniert.  Der  Sonntag 
vormittag  ist  für  den  Besuch  der  Hei¬ 
matstube  des  Landkreises  Königsberg 
in  Minden  vorgesehen.  Dazu  werden 
die  vorhandenen  Pkw  genutzt.  Auf  der 
Rücktour  wird  eine  „Denkpause"  am 
Porta-Denkmal  mit  den  Bronzetafeln 
eingelegt,  wo  an  die  Toten  von  Flucht 
und  Vertreibung  erinnert  worden  ist. 
Die  Kosten  für  Übernachtung,  Voll¬ 
pension  einschließlich  Kaffee  und  Ku¬ 
chen  betragen  nur  48,50  DM  pro  Per¬ 
son.  Handtücher  bitte  mitbringen.  Die 
Anmeldungen  sind  bis  zum  3.  Juni 
möglichst  schriftlich  zu  richten  an 
Klaus  Wulff,  Kulmer  Straße  20  A,  32602 
Vlotho,  Telefon  0  52  28/71 83,  und  wer¬ 
den  in  der  Eingangsreihenfolge  für  die 
Belegung  des  Naturfreundehauses  be¬ 
rücksichtigt.  Wer  eine  Unterkunft  im 
Hotel  bevorzugt,  wende  sich  bitte  di¬ 
rekt  an  das  Hotel  Deutsches  Haus,  Wei¬ 
hestraße  32, 32584  Löhne-Gohfeld,  Te¬ 
lefon  0  57  31  /8  1 1  97  (Übernachtung 
mit  Frühstück  55  bis  65  DM  pro  Tag 
und  Person).  Pkw-Anfahrt:  Autobahn 
A  2,  Abfahrt  Exter/31,  Bahn-Anfahrt: 
Station  Bad  Oeynhausen. 

Ortstreffen  Gutenfeld  -  In  Minden 
wurde  der  Wunsch  geäußert,  in  diesem 
Jahr  das  Gutenfelder  Treffen  mit  dem 
Kirchspiel  Borchersdorf  gemeinsam  in 
Hiddenhausen-Schweicheln  am  1.  und 
2.JulidiesesJahresdurchzuführen.  Die 
Einladungen  wurden  inzwischen  von 
Georg  Dedert  versandt.  Aus  organisa¬ 
torischen  Gründen  die  Anmeldungen 
bitte  an  ihn  senden.  Kontaktadresse: 
Günter  Gröde,  Primel  weg  7, 18057  Ro¬ 
stock,  oder  Georg  Dedert,  Humboldt¬ 
straße  3, 32120  Hiddenhausen. 

Kirchspieltreffen  Borchersdorf  - 
An  das  Treffen  am  1.  und  2.  Juli 
in  Hiddenhausen-Schweicheln  im 
Schweicheiner  Krug  wird  erinnert.  Die 
Anreise  ist  auch  am  30.  Juni  möglich. 
Aus  organisatorischen  Gründen  soll¬ 
ten  die  Übernachtungen  rechtzeitig 
gebucht  werden.  Anläßlichdas Gottes¬ 
dienstes  am  2.  Juli  ist  die  Möglichkeit 
der  goldenen  und  diamantenen  Kon¬ 
firmation  mit  PfarrerOlesch  wiederum 


gegeben.  Kontaktadresse:  Georg  De- 
ert,  Humboldtstraße  3,  32120  Hid¬ 
denhausen. 


Lyck 


aasai  Kreisvertreter  Gerd  Bandilla, 
jw"~ l  Agnes-Miegel-StraSe  6,  50374 
Mt  ■  {  Entstadt-Fnesheim.Geschäfts- 
K  )>  führen  Alfred  Masuhr,  Tel. 
«|  ■<Jr;  (0  40)672  47  15,  Reinickendor- 

^ - ^  fer  Straße  43a,  22149  Hamburg 

Bezirks-  und  Kirchspieltreffen 
Grabnick  -  Wie  bereits  im  Grabnick- 
Brief  1999  angekündigt,  findet  das 
Treffen  der  Landsleute  aus  dem  Kirch¬ 
spiel  Grabnick  am  6.  und  7.  Mai  wieder 
in  der  Klauser  Mühle  im  Ortsteil  Gre¬ 
benroth  statt.  Dort  ist  auch  eine  Unter¬ 
bringung  möglich.  Vorbestellungen 
werden  von  Familie  Klump-Müller 
unter  Telefon  0  67  72/58  48  entgegen¬ 
genommen.  Zu  einem  zwanglosen  Bei¬ 
sammensein  treffen  wir  uns  dort  am 
Sonnabend.  Am  Sonntag,  7.  Mai,  be- 

§innt  um  10.30  Uhr  ein  Gottesdienst  in 
er  Kirche  Auf  dem  Altenberg  in  Egen¬ 
roth.  Nach  dem  Mittagessen  findet  um 
14  Uhr  im  Haus  der  Begegnung  im 
Grabnick-Saal  in  Egenroth  eine  Feier¬ 
stunde  statt.  Wir  laden  alle  Landsleute 
hierzu  herzlich  ein  und  hoffen,  daß 
recht  viele  dieser  Einladung  Folge  lei¬ 
sten  werden. 

Memel,  Heydekrug, 
Pogegen 

M  Kreisvertreter  Stadt:  Viktor 

w»  ;  W  Kittel.  Land:  Ewald  Rugullis, 
H- Heydekrug:  Irene  Blanken- 
<AilR-'j  heim.  Pogegen:  Kreisvertreter 
J  Walter  Kubat,  Geschäftsstelle 
N — -  ■ — '  für  alle  vier  Kreise:  Uwe 
Jurssties,  KirschblütenstraSe  13,  68542 
Heddesheim 

Heimatgruppe  Lübeck  -  Das  näch¬ 
ste  Treffen  findet  am  Freitag,  14.  April, 
15  Uhr,  im  Mövenpick-Hotel,  Raum 
Braunschweig,  Vor  dem  Holstentor  2, 
Lübeck,  statt.  Es  wird  der  Videofilm 
„Königsberg  einst  und  jetzt  gezeigt". 
Gäste  sind  herzlich  willkommen. 


Schloßberg  (Pillkallen) 

Vusr-ji.— i,;|  Kreisvertreter  Amo  Litty,  Te- 
lefon  (0  30)7  03  72  62  Britzer 
Straße  81,  12109  Berlin.  Ge- 
schäftsstelle:  Marie-Luise 

V  (ft  /  Steinzen,  Tel.  (0  41  71)  24  00, 
Fax  (0  41 71)  24  24,  Rote-Kreuz- 
Straße  6,  21423  Winsen  (Luhe) 

Regionalkreistreffen  in  Essen-Stee¬ 
le  -  Am  16.  April  findet  auch  in  diesem 
Jahr  wieder  ein  Regional-Kreistreffen 


der  Kreisgemeinschaften  Schloßberg 
und  Ebenrode  im  Cafe-Restaurant  „Am 
Stadtgarten",  Essen-Steele,  Am  Stadt¬ 
garten  1 ,  statt.  Alle  Schloßberger  Lands¬ 
leute  mit  ihren  Angehörigen  und 
Freunden  sind  herzlich  willkommen. 
Die  Vorbereitungen  für  ein  gutes  Gelin¬ 
gen  der  heimatlichen  Begegnung  sind 
getroffen.  Landsleute,  die  schon  am  15. 
April  anreisen  oder  in  der  Nähe  woh¬ 
nen,  treffen  sich  ab  1 8  Uhr  im  Erkerzim¬ 
mer  des  Restaurants  Am  Stadtgarten 
zum  Gedankenaustausch  und  zum 
Abendessen.  Am  Sonntag,  16.  April,  ist 
das  Veranstaltungslokal  ab  9.30  Uhr 
geöffnet.  Eine  kurze  Feierstunde  be¬ 
ginnt  um  1 1  Uhr.  Der  Kreisvertreter  der 
Kreisgemeinschaft  Schloßberg,  Amo 
Litty,  wird  Worte  zur  Begrüßung  spre¬ 
chen,  und  Pfarrer  Mielke  hält  wieder  die 
Andacht.  Der  Kreisvertreter  der  Kreis¬ 
gemeinschaft  Ebenrode,  Paul  Hei- 
nacher,  spricht  zum  Thema  „50  Jahre 
Kreisgemeinschaft  Ebenrode  -  50  Jahre 


Charta  der  Heimatvertriebenen".  Ein 
Informationsstand  des  Heimatkreises 
Schloßberg  steht  den  Besuchern  eben¬ 
falls  zur  Verfügung.  Nach  der  Mittags¬ 
pause  wird  die  stellvertretende  Kreis¬ 
vertreterin  von  Ebenrode,  Hildegard 
Linge,  die  Besucher  mit  ostpreußi¬ 
schem  Platt  unterhalten.  Danach  haben 
die  Besucher  noch  Gelegenheit,  Licht¬ 
bilder  aus  dem  nördlichen  Ostpreußen 
zu  sehen,  wobei  Schwerpunkte  die 
Grenzstädte  Schirwindt  und  Eydtkau 
sein  werden.  Schirwindt  wurden  1725 
die  Stadtrechte  verliehen,  die  Stadt 
könnte  also  in  diesem  Jahr  das  275jähri- 
ge Stadtjubiläum  feiern.  Die  Lichtbilder 
wird  Amo  Litty  zeigen.  Tragen  Sie 
durch  Ihren  Besuch  dazu  bei,  daß  unser 
Treffen  ein  guter  Erfolg  wird,  und  hel¬ 
fen  Sie  mit,  daß  unsere  Heimatkreise 
und  Ostpreußen  über  55  Jahre  nach 
Flucht  und  Vertreibung  nicht  vergessen 
werden.  Wir  hoffen  auf  ein  frohes  und 
harmonisches  Wiedersehen. 


.  .  . 
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Kroschewski,  Josef,  aus  Springbom.  Kreis 
Heilsberg,  jetzt  Mühlenstraße  14,  45721 
Haltern,  am  9.  April 

Kruwinnus,  Erich,  aus  Löwenberg,  Forst¬ 
gutsbezirk  Liebenfelde,  Kreis  Labiau, 
letzt  Kalmitstraße  13,  67141  Neuhofen, 
am  7.  April 

Lach,  Frieda,  geb.  Sakowski,  aus  Wilhelms¬ 
hof,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Bruchstein¬ 
straße  6,  in  44262  Dortmund,  am  3.  April 

Langenstein,  Ruth,  geb.  Müller,  aus  Lyck, 
Blücherstraße  5,  letzt  Kreuzstraße  57, 
78239  Rielasingen-Worblingen,  am 
31.  März 

Lemberg,  Erna,  geb.  Kinsky,  aus  Göritten, 
Kreis  Ebenroae,  jetzt  Homer  Weg  231  c, 
221 1 1  Hamburg,  am  7.  April 

Pawellek,  Siegfried,  aus  Dimmern,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Lange  Wand  3,  32689 
Kalletal,  am  3.  April 

Poermann,  Gertrud,  geb.  Kowalzik,  aus 
Langheide,  Kreis  Lvck,  jetzt  Immer¬ 
mannweg  2,  58739  Wickede,  am  9.  April 

Sadlowski,  Heinz,  aus  Wilhelmsthal,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Stoikerfeld,  24890  Stolk, 
am  3.  April 

Schrott,  Frieda,  geb.  Naujok,  aus  Grün- 
dann,  Kreis  Elcnniederung,  jetzt  Sonnen¬ 
straße  1 1, 90471  Nürnberg,  am  8.  April 


Sobotta,  Willi,  aus  Röschken,  Kreis  Oster¬ 
ode,  jetzt  Talstraße  1 13, 41 199  Mönchen- 
gladoach,  am  10.  April 

Somplatzki,  Kurt,  aus  Omulefofen,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Im  unteren  Dorf  4, 
91793  AJesneim,  am  2.  April 

Zukowski,  Heinz-Karl,  aus  Philippsdorf 
bei  Rastenburg,  jetzt  309-139  Father  Da¬ 
vid  Bauer  Drive,  Waterloo,  Ontario,  Ca- 
nada  N2L  6L1 

zur  Goldenen  Hochzeit 

Erdmann,  Emil,  und  Frau  Ilse,  geb.  Dömen- 
burg,  aus  Braunsberg,  jetzt  Hingberg- 
straße  105,  Mülheim /Ruhr,  am  8.  April 

Kroschewski,  Josef,  und  Frau  Hilde,  geb. 
Schämann,  aus  Springbom,  Kreis  Heils¬ 
berg,  jetzt  Mühlenstraße  14,  45721  Hal¬ 
tern,  am  4.  April 

Schmitz,  Franz,  und  Frau  Friedei,  geb. 
Schwarz,  aus  Blumental,  Kreis  Lvck,  |etzt 
Schmittstraße  29,  53501  Grafschaft,  am 
6.  April 

zur  Diamantenen  Hochzeit 

Trojan,  Wilhelm,  aus  Wolfsheide,  Kreis  Jo¬ 
hannisburg,  und  Frau  Irene,  geb.  Hill- 
gruber,  aus  Pronitten,  Kreis  Labiau,  jetn 
Breslauer  Straße  7,  40764  Langenfeld/ 
Rheinland,  am  4.  April 
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Ostpreußen  erzählen 


Der  hungrige  Bandwurm 


m 


Die  Damen  saßen  in  Rüschen 
und  Halskrausen,  Pompa¬ 
dour  und  entsprechend  sittlich  lan¬ 
gen  Kleidern  bei  Frau  Apotheker 
Sander  am  kuchenbeladenen  Aus¬ 
ziehtisch.  Bis  auf  Alwinchen  Abro- 
sat  waren  auch  alle  zu  diesem  Kaf¬ 
feekränzchen  gekommen.  Alwin¬ 
chen  wäre  unpäßlich,  so  hatte  sie 
wissen  lassen.  Man  delektierte  sich 
bei  Prinzeß-  und  Markstörtchen, 
diesem  unnachahmlich  köstlichen 
Gebäck,  welches  Bertchen,  diese 
ostpreußische  Perle  (um  die  Frau 
Sander  von  jeder  einzelnen  Dame 
beneidet  wurde),  so  einmalig  zu 
backen  und  füllen  verstand.  Man 
sprach  über  dies  und  das  und  nipp¬ 
te  an  den  zum  Kaffee  gehörenden 
Likörchen.  Ohne  diese  kleinen 


Nach  dem  zweiten 
Likör  wurde 
das  Lachen  heller 


Anisettchen  oder  Prünellchen 
wäre  das  Treffen  ja  nur  eine  halbe 
Sache  gewesen.  Danach  begannen 
die  Gespräche  leichter  zu  fließen. 
Man  verstieg  sich  sogar  in  die  Poli¬ 
tik,  und,  man  staune,  der  gesunde 
Menschenverstand  fällte  hier  Ur¬ 
teile,  die  manchem  Politiker  und 
Abgeordneten  zur  Ehre  gereicht 
hätten. 

Nach  dem  zweiten  Likörchen 
wurde  das  Lachen  heller,  und  man 
glitt  in  ein  leichteres  Fahrwasser. 
Und  so  verwunderte  sich  auch  nie¬ 
mand,  als  die  lebenslustige  Frau 
Wilkandt,  ihr  Ehemann  war  der 
erste  Bahnhofsvorsteher,  ganz 
leicht  die  Frage  einstreute,  ob  je¬ 
mand  erraten  könnte,  warum  Al- 
winchen  Abrosat  nicht  unter  ihnen 
weilte.  Einige  Damen  wiegten  die 
Köpfe,  andere  tuschelten  zu  zwei¬ 
en,  was  sehr  unhöflich  war,  aber 
die  Frage  ließ  doch  viele  Mutma¬ 
ßungen  offen.  Nun  ja,  Rosalie  Sup- 
plieth,  die  einzige  Tochter  des  alten 
Postdirektors,  wußte  darüber  so¬ 
gar  eine  Menge  zu  berichten.  Sie 
ließ  sich  nichtlange  bitten  und  be¬ 
gann,  fast  genüßlich,  zu  erzählen: 


Von  EVA  PULTKE-SRADNICK 

Gestern,  am  Sonntag,  wäre  sie 
auf  dem  Weg  zu  ihrer  Schwester 
gewesen.  Aber  ei  ja,  wen  sieht  sie 
vor  sich?  Es  ist  Herr  Abrosat  mit 
Gattin  und  Kindern.  Hier  zögerte 
Rosalie  jetzt  etwas,  und  jeder  be¬ 
kam  das  Gefühl,  daß  sie  alles  noch 
einmal  nacherlebte,  selbst  ihre  gro¬ 
ße  Bemsteinbrosche  an  ihrer  Bluse 
bebte  und  zitterte  dabei.  Vor  allem, 
fuhr  sie  fort,  die  Damen  sollten  es 
sich  auf  der  Zuge  zergehen  lassen, 
Frau  Abrosat  hatte  eine  ganz  nagel¬ 
neue  Garderobe  getragen.  Das 
Kleid  aus  geblümter  Seide  hatte 
hinten  einen  Schwipp  nach  links  - 
mit  einem  kleinen  Schlitz.  „Das 
müssen  Sie  sich  vorstellen,  reine 
Seide  und  darüber  eine  Peilerine 
mit  doppeltem  Volant!" 

Alles  hatte  sie  natürlich  nur  aus 
der  Feme  gesehen,  trotzdem  hatte 
sie  aber  deutlich  erkennen  können, 
daß  viele  Leute  lachend  an  ihnen 
vorbeigingen,  manche  deuteten 
sogar  nach  hinten.  Aber  Frau  Abro¬ 
sat  hatte  dies  alles  nur  alsTribut  für 
ihr  neues  Kleid  angesehen.  Ihrem 
Mann  schienen  dann  jedoch  Be¬ 
denken  zu  kommen  und  er  schickte 
den  siebenjährigen  Alfred  nach 
hinten,  um  zu  sehen,  ob  an  Mutters 
Kledasche  alles  in  Ordnung  war. 
Alfred  trottete  eine  Weile  hinter¬ 
her,  ihm  war  es  sowieso  ekelhaft 
langweilig,  doch  dann  bemerkte 
auch  er,  daß  aus  Mutters  langem 
Rock  ein  breiter  Faden  herauskam. 
Eifrig  lief  er  nach  vorne  und  schrie: 
„Muttchen  hinten  kuckt  was  aus 
dir  raus." 

Muttchen  bremste  auf  der  Stelle, 
wurde  puterrot  und  flüsterte:  „Er- 
barmung.  Jung,  dat  mott  mein 
Bandworm  sönd."  Ohne  Zeitver¬ 
schwendung  ergriff  sie  Alfreds 
Hand  und  ging  in  den  nächsten 
großen  Hausflur.  „O  goll,  o  goll, 
Schieterche",  sagte  sie,  „jetzt  mußt 
mir  helfen.  Nimm  man  dein  Ta- 
schentuchchen  und  schling  es  um 
dein  Händchen,  dann  grabbelst 
den  Faden,  was  nämlich  der  Band¬ 
wurm  ist,  und  ziehst  so  doll  du 
kannst." 

Das  Kind  graute  sich  etwas  da¬ 
vor,  aber  es  ergriff  den  platten 
Wurm  und  wickelte  ihn  samt  sei¬ 


nem  Taschentuchchen  einmal  um 
die  Hand,  aber  es  bewegte  sich 
nichts. 

„Zieh  mit  ganzer  Kraft,  zieh, 
zieh",  rief  die  Mutter.  Alfred 
stemmte  sich  mit  den  Hacken  an 
die  Wand  und  holte  dann  Hand 
über  Hand  den  Bandwurm  ein. 
Jetzt  machte  er  noch  einen  Zug  und 
dann  gab's  ein  Knistern,  Knacksen, 
Reißen,  und  oh  du  grieses  Kätz¬ 
chen,  die  Mutter  stand  groß,  breit 
und  prächtig  nur  noch  im  Unter¬ 
rock  da,  lediglich  mit  der  Schulter- 
pellerine  bekleidet. 

Beide  waren  entsetzt  und  sprach¬ 
los.  Muttchen  Abrosat  war  völlig 
außer  Fassung  und  Fasson  geraten. 
„Oh,  Alfredke,  du  kleenet  Dam- 
melskoppke,  dat  wear  doch  gar 
kein  Bandworm  nich,  dat  ös  doch 
miene  Korsettschnor."  Schnell 
mußteer  jetzt  raus  und  den  Mantel 
holen,  den  ihr  Mann,  dank  seiner 
Vorsehung,  gegen  ihren  Willen 
mitgenommen  hatte. 

Das  Verwundern  und  Staunen 
im  Kaffeekränzchen  machte  sich 
durch  Kichern  und  Lachen  be¬ 
merkbar,  so  als  ob  sie  noch  alle 

tanz  junge  Mädchen  waren.  Frau 
ander  ließ  durch  Bertchen  noch 
schnell  einen  Likör  servieren,  und 
Henriette  Bohls  genierte  sich  nicht, 
laut  an  der  Existenz  des  echten 
Bandwurms  zu  zweifeln.  „Damit 
kaschiert  sie  doch  nur  ihren  großen 
Appetit",  meinte  sie.  Aber  Fried- 
chen  Kroll  ergriff  Partei  und  sagte, 
daß  der,  der  den  Schaden  hat,  ja 
niemals  für  den  Spott  sorgen  müß¬ 
te.  Es  wäre  doch  kein  Vergnügen, 
so  ein  Tier  in  sich  herum  zu  tragen, 
welches  dann  von  dem  schönen, 
gerade  gegessenen  Gänsebraten, 
der  Soße,  den  Kartoffeln,  vom 
Schmorkohl  und  der  Zitronen¬ 
creme  ganz  zu  schweigen,  mit 
glubschen  Augen  gierig  mitfraß. 

Natürlich  waren  die  Damen  fair, 
man  wollte  nichts  Nachteiliges 
über  eine  Abwesende  sagen,  aber 
sie  hatten  es  auf  einmal  alle  sehr 
eilig.  Die  Zeit  war  so  schnell  voran¬ 
geschritten  -  und  mit  diesem  Wis¬ 
sen  in  der  Brust  mußte  man  erst 
mal  fertig  werden. 


So  war 
es  damals: 

Dorfkiche 
in  Cremilten 
bei  Tapiau 
1944 

Foto  Schaudinn 


Das  verlorene  Fliegerchen 


Von  HERBERT  HOFFMANN 


Kleine  Hilfe  beim  Schulaufsatz 


Ta,  das  Fliegerchen  war  ihr  ein 
J  und  alles,  ein  Geschenk  ihres 
Sohnes  Emil,  damals,  kurz  vor 
Ende  des  Ersten  Weltkrieges.  Das 
Fliegerchen,  eine  silberne  Brosche, 
die  kunstvolle  Nachbildung  des 
Flugzeugpropellers  eines  Zwei¬ 
deckers,  für  den  er  als  einer  der  er¬ 
sten  den  Flugzeugführerschein  be¬ 
saß.  „Als  Andenken  an  deinen 
Sohn  Emil",  so  hatte  er  in  seinem 
Brief  an  die  Mutter  geschrieben. 
Und  sie  war  stolz  auf  ihren  Sohn. 
Das  Fliegerchen  sollte  einen  Ehren¬ 
platz  erhalten,  als  Erinnerung  an 
ihren  tapferen,  tüchtigen  Emil. 

Aber  die  Freude  währte  nicht 
lange.  Wieder  kam  ein  Feldpost¬ 
brief.  Diesmal  mit  einer  fremden 
Handschrift  und  unbekanntem 
Absender.  -  „Wir  müssen  Ihnen 
die  traurige  Nachricht  überbrin¬ 
gen,  daß  Ihr  Sohn  in  Erfüllung  sei¬ 
ner  Pflicht  für  Volk  und  Vaterland 
den  Heldentod  gestorben  ist.  Er 
kehrte  vom  Feindflug  nicht  zu¬ 
rück.  Seinen  Flugzeugführer¬ 
schein  haben  wir  beigefügt.  Hoch¬ 
achtungsvoll." 

Fassungslos  saß  sie  da,  in  einer 
Hand  den  Flugzeugführerschein 
mit  dem  Bild  ihres  Sohnes,  in  der 


gemeistert.  Es  waren  schwere  Zei¬ 
ten,  nichts  war  ihr  erspart  geblie¬ 
ben.  Und  wenn  es  gar  zu  hart  kam, 
dann  hatte  sie  als  Trost  ihr  Flieger¬ 
chen,  das  sie  hoch  in  Ehren  hielt. 

Zur  Aufbesserung  ihrer  kleinen 
Rente  half  sie  ab  und  zu  beim  Bau¬ 
ern  in  der  Landwirtschaft  mit.  Als 
Lohn  erhielt  sie  die  Kartoffeln,  die 
sie  für  sich  brauchte,  ihre  Milch 
und  auch  das  Mehl  für  ihr  tägliches 
Brot.  Nein,  hungern  brauchte  sie 
nicht. 

Und  da,  eines  Tages  passierte  es 
dann.  Die  Heuernte  war  in  vollem 


Mit  Entsetzen 
stellte  sie 
den  Verlust  fest 

Gange.  Auch  sie  hatte  beim  Bela¬ 
den  der  Fuhrwerke  mitgeholfen. 
Als  sie  abends  müde  nach  Hause 
kam,  entdeckte  sie  mit  Entsetzen, 
daß  ihr  Fliegerchen  fehlte.  Die  Stel¬ 
le  an  ihrem  Kleid,  dort  wo  sie  es 
immer  trug,  war  noch  deutlich  zu 
erkennen,  aber  das  Fliegerchen 
war  verschwunden. 


Gestern  kommt  Berni,  unser 
Junge,  in  mein  Arbeitszimmer 
und  stellte  folgende  Frage:  „Heißt 
es  eigentlich  Linksfüßer  oder 
Linksmßler?" 

Eine  Weile  überlege  ich  sehr  an¬ 
gestrengt,  dann  sage  ich:  „Und 
wozu  brauchst  du  das?" 

„Wir  müssen  einen  Aufsatz 
schreiben  über  unsere  Beobachtun¬ 
gen  bei  einem  Fußballspiel." 

„Ach  so.  Na,  dann  schreibst  du 
Linksfüßer." 

„Aber  man  sagt  doch  auch  nicht 
Tausendfüßer",  wendet  Bemi  ein, 
„sondern  Tausendfüßler." 

„Ja,  das  ist  richtig",  erwidere  ich, 
„aber  es  heißt  schließlich  Linkshän¬ 
der,  also  muß  man  auch  Linksfüßer 
sagen.  Was  ist  das  überhaupt,  ein 
Linksfüßer?"  frage  ich.  „Was  hat 
das  mit  deinem  Aufsatz  zu  tun?" 

„Ein  Linksfüßer",  erklärt  Berni, 
„ist  ein  Fußballspieler,  dessen  lin¬ 
kes  Bein  sein  Schußbein  ist ..." 

„Moment  mal",  unterbreche  ich 
die  Ausführungen  meines  Sohnes. 
„Dann  handelt  es  sich  ja  gar  nicht 
um  einen  Linksfüßer,  sondern  um 
einen  Linksbeiner." 


Von  WILLI  WEGNER 

„Nein,  Vati",  sagt  Bemi,  „das 
stimmt  nicht." 

„Und  warum  nicht?" 

„Weil  der  Mann  den  Ball  ja  nicht 
mit  dem  Bein  tritt,  sondern  mit 
dem  Fuß." 

„Sapperlot!"  sage  ich.  „Mußt  du 
denn  dauernd  wiedersprechen? 
Wie  spät  ist  es  überhaupt'" 

„Halb  neun." 

„Dann  wird  es  Zeit,  daß  du  dich 
ins  Bett  scherst!" 

„Ich  dachte  doch  nur",  meint 
Bemi,  „daß  du  mir  vielleicht  helfen 
könntest,  weil  du  ein  Schriftsetzer 
bist." 

„Also  höre  mal",  ereifere  ich 
mich,  „ich  bin  kein  Schriftsetzer, 
sondern  Schriftsteller!  Onkel  Gert, 
der  ist  ein  Schriftsetzer  ..." 

„Dann  stellst  du  also  Schrift", 
fragt  Bemi,  „und  Onkel  Gert  setzt 
Schrift?" 

„Ja",  sage  ich,  „der  hat  es  besser, 
dein  Onkel  Gert!" 

„Aber  dafür",  meint  Bemi,  „muß 
Onkel  Gert  bei  der  Arbeit  stehen, 
und  du  kannst  sitzen  ..." 


anderen  das  silberne  Fliegerchen. 
Hatte  sie  ihn  deshalb  großgezogen, 
um  ihn  in  diesem  sinnlosen  Krieg 
„Potztausend!"  rufe  ich.  „Was  für  Volk  und  Vaterland  zu  opfern, 
bist  du  nur  für  ein  Bengel!  Und  so  in  der  Blüte  seines  Lebens? 

etwas  hat  man  nun  in  die  Welt  ge-  _  ..  .  ~  ..  .  .  .  .  .  . 

.  °  Seit  jener  Zeit  trug  sie  keine  hel¬ 

len  Kleider  mehr,  und  auch  ihr 
„Ätsch!  Wieder  reingefallen!"  freundliches  Lächeln  war  einem 
lacht  Bemi.  „Ein  Neugeborenes  ernsten  Blick  gewichen.  Der  Tod 
kann  ja  noch  gar  nicht  sitzen!"  ihres  Sohnes  veränderte  ihr  Leben. 

Das  ist  zuviel  für  mich.  Mir  platzt  Das  silberne  Fliegerchen  aber  trug 
der  Kragen,  mir  rutscht  die  Hand  s*e  stets  bei  sich  als  Zeichen  der 
aus.  Natürlich  ist  es  keine  dieser  Trauer  und  der  Erinnerung  an  ih- 
saftigen  Ohrfeigen,  wie  ich  sie  frü-  ren  unvergessenen  Emil, 
her  von  meinem  Vater  bekam,  aber  Doch  das  Leben  ging  wejter.  Sie 
immerhin  ...  •  überlebte  den  Ersten  Weltkrieg. 

Bemi  jedoch  steht  da,  völlig  be-  Nach  einer  Zeit  des  Friedens  be¬ 
wegungslos,  starrt  mich  an  und  drohte  dann  der  Zweite  Weltkrieg 
ruft:  „Mensch,  Vati!  Du  bist  ja  ihre  ostpreußische  Heimat.  Tapfer 
Linkshändler!"  hatte  sie  in  all  den  Jahren  ihr  Let>en 

Wanderlust 

Von  MAX  GEHMEL 

Ich  weiß  nicht,  oh  die  laue  Luft 
mir  einen  Hauch  der  Feme  bringt, 
oh  mir's  die  erste  Lerche  singt, 
die  erste  Blüte  lockend  ruft, 
daß  es  durch  dickste  Mauern  dringt  - 
das  weiß  ich:  Frühling  kommt  ins  Land! 

In  mir  ist  Wanderlust  entbrannt, 
und  seltsam  Sehnen  in  mir  schwingt. 


Ihr  Entsetzen  war  groß.  Sie  lief 
noch  einmal  zurück  zur  Scheune, 
dahin,  wo  das  Heu  abgeladen  wur¬ 
de.  Aber  das  Suchen  nach  so  einem 
kleinen  Gegenstand,  so  mußte  sie 
erkennen,  war  sinnlos.  Nein,  es 
war  aussichtslos,  hier  zu  suchen. 
„Man  findet  keine  Stecknadel  in 
einem  Heuhaufen",  so  sagte  sie 
sich. 

Gerade  wollte  sie  schon  den 
Rückweg  antreten,  da  bemerkte  sie 
ein  Blinken  im  Heuhaufen.  Sie  sah 
genauer  hin  und  entdeckte  doch 
tatsächlich  ihr  Fliegerchen.  Welche 
Freude,  sie  hatte  ihr  geliebtes  Flie¬ 
gerchen  wiedergefunden!  Es  war 
ein  Wunder.  Allen  erzählte  sie  es. 
Alle  freuten  sich  mit  ihr. 

Und  so  ha  t  das  Fliegerchen  sie  ein 
Leben  lang  begleitet,  auch  als  sie 
noch  im  hohen  Alter  ihre  ostpreu¬ 
ßische  Heimat  verlassen  und  flüch¬ 
ten  mußte,  fliehen  in  ein  fremdes, 
unbekanntes  Land. 

Aber  auch  das  überlebte  sie  noch. 
Und  als  sie  dann  am  Ende  ihres  lan¬ 
gen,  schweren  Lebens  ihre  aller¬ 
letzte  Reise  antreten  mußte,  da  leg¬ 
te  man  ihr  auch  das  Fliegerchen  in 
die  Totenbahre. 

Ja,  das  Fliegerchen  war  ihr  ein 
und  alles. 


£>as  ÖfipriuGinblflll 
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Das  Zauberwort  getroffen 

Beamtenmühsal  und  poetischer  Glanz  im  Leben  Joseph  von  Eichendorffs 


Joseph  von  Eichendorff:  Nach  einem  Gemälde  von  Franz  Kugler 


Es  rauscht  der  Wald  verwirrend 
aus  der  Tiefe  - 
O  stille!  wecke  nicht! 
es  war,  als  schliefe 
Da  drunten  unnennbares  Weh. 

Wer  eine  solche  Aussage  nie¬ 
derschreibt,  der  fürchtet  die 
Wandelformen  der  menschlichen 
Seele,  die  zwischen  Morgengrauen 
und  Morgengrauen  einer  Verände¬ 
rung  anheimfallen  kann;  vielleicht 
bangt  er  sogar  um  die  eigene  psy¬ 
chische  Unversehrtheit.  Daß  Jo¬ 
seph  von  Eichendorff  und  seinem 
Bruder  Wilhelm  wie  auch  der  in 
geistigem  Dunkel  verstorbenen 


Schwester  Luise  diese  Furcht  nicht 
fremd  war,  erahnen  wir  aus  einem 
zu  Josephs  Lebzeiten  unveröffent¬ 
licht  gebliebenen  Gedicht,  das  die 
dämonische  Wirkung  des  Heimat¬ 
schlosses  Lubowitz  bei  Ratibor  in 
Oberschlesien,  die  Wälder,  den 
dortigen  See  schildert.  Zwar  muß¬ 
ten  die  Brüder  -  weil  die  Familie 
verarmt  war  -  weit  außerhalb 
Schlesiens  ihr  finanzielles  Aus¬ 
kommen  suchen,  doch  löste  sich 
ihr  Herz  nie  von  Lubowitz.  Ein¬ 
gangs  zitierte  Zeile  entstammt  je¬ 
nem  Furchtgedicht,  das  Joseph 
dem  Bruder  zusandte.  Im  Schluß- 
vers  kulminiert  die  Angst  vor  un¬ 
wägbarer  Umzingelung: 


Du  findest  nirgends  Ruh! 
Erreichen  wird  dich 
das  geheime  Singen; 

in  dieses  Sees 
wunderbaren  Ringen 
gehn  wir  doch  unter,  ich  und  du! 

Der  Werdegang  Joseph  von  Ei¬ 
chendorffs  ist  zwar  allgemein  be¬ 
kannt,  dennoch  seien  einige  Einzel¬ 
heiten  in  Erinnerung  gerufen:  Ge¬ 
boren  wurde  er  am  1 0.  März  1  788  in 
Lubowitz.  Er  wurde  katholisch  ge¬ 
tauft  und  fühlte  sich  zeitlebens  in 
diesem  Glaubensbekenntnis  be¬ 
heimatet.  Mit  seinem  ein  Jahr  älte¬ 
ren  Bruder  Wilhelm  besuchte  er 
das  Matthias-Gymnasium  in  Bres¬ 
lau.  Miniaturen  aus  dieser  Zeit  be¬ 
weisen,  daß  die  beiden  dunkellok- 
kigen,  großäugigen  Knaben  bild¬ 
hübsch  waren. 

In  dem  historisch  bedingten  Völ¬ 
kergemisch  Schlesiens,  das  ehe¬ 
mals  zum  Kaiserreich  Österreich 
gehört  hatte  und  1742  teilweise  an 
das  Preußen  Friedrichs  II.  gefallen 


war,  verständigte  man  sich  in  deut¬ 
scher  und  polnischer  Sprache,  so 
auch  die  Brüder  Eichendorff.  Sie 
wurden  freizügig  erzogen,  fanden 
Freunde  keineswegs  nur  in  Adels¬ 
kreisen. 

1805  begannen  beide  ein  Jurastu¬ 
dium  in  Halle,  beendeten  es  in  Hei¬ 
delberg,  jedoch  ohne  ein  Abschluß¬ 
examen  zu  machen.  Sie  glaubten 
aufgrund  ihres  Herkommens  und 
als  zukünftige  Verwalter  der  hei¬ 
matlichen  Guter  darauf  verzichten 
zu  können.  Die  obligatorische  „Bil¬ 
dungsreise"  aller  Söhne  aus  ange¬ 
sehenen  Familien  folgte;  die  Brü¬ 
der  reisten  nach  Paris  und  Wien. 


Danach  kehrten  sie  nach  Lubowitz 
zurück,  wo  sie  zwei  Jahre  lang  red¬ 
lich  versuchten,  die  miserable  Be¬ 
wirtschaftung  der  Güter  zu  sanie¬ 
ren.  Erfolg  war  ihnen  nicht  beschie- 
den.  Sie  sahen  sich  gezwungen,  ei¬ 
nen  Brotberuf  mit  regelmäßigem 
Einkommen  anzustreoen.  Dazu 
aber  mußte  man  Beamtenstatus  er¬ 
reichen.  Wilhelm  gelang  es  schließ¬ 
lich  in  T  rient;  er  wurde  Kreishaupt¬ 
mann,  ein  ranghöher  Posten.  Jo¬ 
seph  tat  sich  schwerer,  nicht  zu¬ 
letzt,  weil  seine  schriftstellerische 
Entwicklung  parallel  lief:  „Meine 
einzige  Bitte  zu  Gott  ist:  Laß  mich 
das  ganz  sein,  was  ich  sein  kann." 
Und  er  wollte  Dichter  sein. 

Schläft  ein  Lied  in  allen  Dingen, 
Die  da  träumen  fort  und  fort. 

Und  die  Welt  fängt  an  zu  singen. 
Triffst  du  nur  das  Zauberwort. 

Müßig  zu  erwähnen,  daß  er  das 
Wort  fand.  Zunächst  aber  holte  er 
in  Wien  das  Staatsexamen  nach, 
nahm,  weil  er  keine  Anstellung 
fand,  als  Lützowscher  Jäger  an  den 
Freiheitskriegen  teil.  1816  begann 
er  gezielt  eine  Beamtenlaufbahn  im 
preußischen  Staatsdienst,  die  ihm  - 
unter  vorerst  schier  unzumutbaren 
finanziellen  Bedingungen  -  in 
Breslau,  Danzig,  Königsberg  und 
ab  1831  in  Berlin  immerhin  eine 
Daseinsmöglichkeit  bot.  Damals 
waren  Beamte  noch  nicht  mit  üppi¬ 
ger  Besoldung  ausgestattet,  genos¬ 
sen  aber  erhebliches  Ansehen.  1815 
hatte  er  Aloysia  von  Larisch  gehei¬ 
ratet. 


;end  „Ahnung  und  Gegenwart";  schichte derjxietischen Literaturin 


fend  „Annung  una  oegenwari  ; 
824  das  dramatische  Märchen 
„Krieg  den  Philistern";  1828  die 
Parodie  „Meierbeths  Glück  und 
Ende".  Immer  schwang  in  seinem 
Schrifttum  lyrische  Formgebung 
mit.  Als  Romantiker,  der  er  war, 
blieb  er  sich  stets  der  Gefahr  be¬ 
wußt,  daß  Phantasie,  gepaart  mit 
träumerischer  Schwermut,  die 
Psyche  in  Labyrinthe  zu  locken 
vermag. 

Die  Epoche  der  Romantik  bot 
den  Nährboden;  ihre  Künstler  wa¬ 
ren  bestrebt,  „alles  Reale  zu  poeti- 
sieren",  also  der  Blume,  Wind  und 
Wolken  Beseeltheit  zuzubilligen. 
Nicht  wenige  Romantiker  waren 
überzeugt:  In  aller  Natur  walten 
Naturgeister.  Die  Wunderwelt  der 
Mythen  kam  dieser  Vorstellung 
entgegen. 

Unverändert  tief  hallen  auch 
beim  heutigen  Leser  Eichendorffs 
Gedichte  nach!  Als  Sammelband 
veröffentlicht  wurden  sie  erstmals 
1837.  Von  genialer  Wortbild-Male¬ 
rei  die  „Mondnacht".  Hier  die  bei¬ 
den  Anfangsstrophen: 

Es  war,  als  hätt  der  Himmel 
Die  Erde  still  geküßt, 

Daß  sie  im  Blütenschimmer 
Von  ihm  nun  träumen  müßt. 
Die  Luft  ging  durch  die  Felder, 
Die  Ähren  wogten  sacht, 

Es  rauschten  leis  die  Wälder, 

So  sternklar  war  die  Nacht. 


1844  ließ  Joseph  sich  aus  einer  sehen  S 
Funktion  als  „Geheimer  Regie-  christlich 
rungsrat  und  Referent  für  katholi-  deutlich 
sehe  Angelegenheiten  im  Kultus-  gewurmi 
ministerium  zu  Berlin"  pensionie-  ropäischi 
ren.  Grund  war  seine  anfällige  von  reli 
Lunge.  Nun  56  Jahre  alt,  konnte  er  Stern  veri 
sich  der  Vollendung  seines  schrift-  fentlichti 
stellerischen  Werkes  widmen,  das  sehe  und 
er  in  all  den  Mühsalsjahren  bei  neueren 
Nachtarbeit  und  oft  mit  Hunger  Deutsch! 
aufgebaut  hatte.  Um  nur  die  oe-  Roman  d 
rühmtesten  Arbeiten  zu  nennen:  nem  V« 
1811  erschien  der  autobiogra-  tum";  se 
phisch  gefärbte  Roman  seiner  Ju-  herausgc 


„Schimmer  der  Glückseligkeit “ 

„Wälder  und  Menschen“  von  Emst  Wiechert  wieder  neu  aufgelegt 

'  in  Dichter  wirst  du  werden".  Erstaunlich,  wie  aktuell  diese  ßenwelt  folgen.  Und  so  mancher, 


i  zitiert  Emst  Wiechert  (1887-  Sätze  heute  noch  anmuten,  schließ- 


1950)  seine  geliebte  Tante  Vero¬ 
nika.  „Einen  bunten  Rock  werde 
ich  dir  nähen,  daß  du  anders  bist 
als  deine  Brüder,  und  daß  man 
dich  erkennt,  wenn  sie  dich  nach 
Ägypten  verkaufen  ..."  Nun,  es 
ist  ihm  nicht  ergangen  wie  dem 
Josef  in  der  Bibel,  ein  Dichter  aber 
ist  er  geworden,  der  Junge  aus 
dem  Forsthaus  Kleinort  im  ost- 

Kreußischen  Kreis  Sensburg. 

fiechert:  „Weil  ich  als  Kind  die 
Wälder  schweigen  und  wachsen 
sah,  konnte  ich  immer  ein  stilles 
Lächeln  für  das  aufgeregte  Trei¬ 
ben  haben,  mit  dem  die  Men¬ 
schen  ihre  vergänglichen  Häuser 
bauten.  Es  war,  als  trüge  ich  an¬ 
dere  Gesetze  und  Maßstäbe  in 
mir,  größere  und  strengere.  Ich 
konnte  nie  mehr  ganz  aus  dem 
Kreis  der  Natur  herausfallen, 
und  immer  hielt  ein  letztes  Band 
mich  noch  am  Willen  der  Schöp¬ 
fung  fest,  wenn  auch  rings  um 
mich  die  Menschen  schon  längst 
vergessen  hatten,  daß  auch  sie 
Geschöpfe  und  nicht  Schöpfer 
waren  und  an  ihren  babyloni¬ 
schen  Türmen  bauten,  als  sei  es 
ihnen  und  nur  ihnen  allein  Vor¬ 
behalten,  die  Achse  der  Welt  in 
sich  zu  tragen." 


lieh  wurden  sie  bereits  1936  nieder- 

feschrieben!  Nachzulesen  in  den 
rinnerungen  Emst  Wiecherts 
Wälder  und  Menschen,  die  jetzt 
wieder-gerade  rechtzeitig  zum  50. 
Todestag  des  Dichters  -  neu  her¬ 
ausgekommen  sind  (Verlag  Lan¬ 
gen  Müller,  München.  219  Seiten, 
geb.  mit  Schutzumschlag,  29,90 
DM). 

„Ich  habe  ein  Gewebe  gesponnen 
und  breite  es  aus.  Ich  sitze  an  der 
Straße,  und  alle  können  es  sehen. 


„Alles  bezauberte, 
vieles  ergriff, 

manches  erschütterte  mich“ 


Und  wer  stehenbleibt  und  sich  nie¬ 
derbeugt,  wird  vielleicht  erkennen 
können,  gleich  mir,  was  Gott  ge¬ 
plant  hat  mit  der  Mühe  und  Arbeit 
einer  Menschenhand",  schreibt 
Wiechert  zum  Geleit  von  „Wälder 
und  Menschen".  Und  so  mag  denn 
der  geneigte  Leser  sich  von  diesem 
feinen  Gewebe  einhüllen  lassen 
und  den  Spuren  des  Dichters  aus 
der  Geborgenheit  des  Elternhauses 
in  die  fremde,  oft  unwirtliche  Au¬ 


ßenwelt  folgen.  Und  so  mancher, 
der  Emst  Wiechert  und  seine  Ro¬ 
mane  nicht  auf  Anhieb  zu  schät¬ 
zen  wußte,  wird  auf  dieser  ge¬ 
meinsamen  Wanderung  den 
Ostpreußen  und  seine  Entwick¬ 
lung  besser  verstehen  lernen. 

Die  Bibel,  ein  Gedichtband  und 
ein  Buch  mit  dem  Titel  „Platt 
Land"  waren  es, die  Wiechertmit 
der  Dichtkunst  vertraut  mach¬ 
ten,  einer  Kunst,  die  er  als  eine 
„dunkle  Kunst"  bezeichnet  und 
von  der  er  sagt:  „Alles  bezauber¬ 
te,  vieles  ergriff,  manches  er¬ 
schütterte  mich."  Und  er  spricht 
von  „einem  unvergänglichen 
Schimmer  der  Glückseligkeit". 
Tief  beeindruckten  Wiechert  da¬ 
mals  diese  drei  Bücher.  Warum 
gerade  diese?  Wiechert  sieht  sich 
außerstande,  diese  Frage  zu  be¬ 
antworten:  „Ich  weiß  nur", 
kommt  er  zu  dem  Schluß,  „daß  es 
gleichsam  die  Menschwerdung 
meines  jungen  Lebens  war  und 
daß  ich  damals  schon  auf  eine 
kindliche  Weise  alle  Erkenntnis¬ 
se  der  Zukunft  erfahren  haben 
muß:  daß  alles  Leben  schwer  ist 
und  daß  neben  der  sichtbaren 
Welt  eine  andere  ist,  in  der  das 
größere  Leid  ist,  die  tiefere  Wahr¬ 
heit,  die  brennende  Sehnsucht: 
die  Welt  des  Buches." 

Silke  Osman 


In  Eichendorffs  literaturhistori¬ 
schen  Spätwerken  klingt  seine 
christlich-katholische  Gesinnung 
deutlich  auf;  vermutlich  hat  es  ihn 
gewurmt,  daß  die  maßgebende  eu¬ 
ropäische  Literatur  überwiegend 
von  religionsunabhängigen  Gei¬ 
stern  verfaßt  worden  war.  So  veröf¬ 
fentlichte  er  1847  „Über  die  ethi¬ 
sche  und  religiöse  Bedeutung  der 
neueren  romantischen  Poesie  in 
Deutschland";  1851  „Der  deutsche 
Roman  des  18.  Jahrhunderts  in  sei¬ 
nem  Verhältnis  zum  Christen¬ 
tum";  sein  letztes  von  ihm  selbst 
herausgegebenes  Werk  ist  die  „Ge- 


Deutschland"  (1857). 

Zu  Eichendorffs  weitgespann¬ 
tem  Bekannten-  und  Freundeskreis 
zählten  auch  Achim  und  Bettina 
von  Arnim,  Joseph  von  Görres, 
Otto  Heinrich  von  Loeben,  Adam 
Heinrich  Müller,  Friedrich  und 
Dorothea  von  Schlegel,  Philipp 
Veit.  Aus  den  Blickwinkeln  seiner 
Beobachter  wurde  er  verschieden 
charakterisiert.  Überein  stimmten 
sie  in  der  Meinung,  daß  Eichen¬ 
dorff  liebenswürdig,  gütig,  sehr 
zurückhaltend,  im  ganzen  etwas 
farblos  wirkte.  In  der  Tat  war  ihm 
jede  Angabe,  jede  Art  von  zele- 


Herzerquickender 
Humor  in 

enger  Freundesrunde 

brierter  Selbstdarstellung  fremd, 
um  nicht  zu  sagen  zuwider.  Aber 
farblos?  Wer  ihn  in  enger  Freun¬ 
desrunde  erlebte,  wußte  um  seine 
kritischen  Zuspitzungen  einerseits 
und  um  seinen  herzerquickenden 
Humor  andererseits. 

Sein  Schrifttum  legt  von  beidem 
Zeugnis  ab.  Zu  den  überaus  luxu¬ 
riösen  Lebensgepflogenheiten  und 
den  protzigen  Festivitäten  des  rei¬ 
chen  Adels  schrieb  er  in  seinen  Me¬ 
moiren:  „Der  Spaß  hatte  jedoch 
auch  seine  ernste  Kehrseite;  und 
gerade  diese  Gruppe  hat  dem  Adel 
am  empfindlichsten  geschadet, 
wie  denn  überall  liebenswürdiger 
Leichtsinn  und  Unverstand  ge¬ 
fährlicher  ist  als  absolute  Bosheit. 
Denn  sie  waren  es  vorzüglich,  die 
nicht  nur  den  eigenen  Stand  in 
schlimmen  Ruf  brachten,  sondern 
in  den  unteren  Schichten  der  Ge¬ 
sellschaft,  die  damals  noch  gläubte 
und  bewundernd  zum  Adel  auf¬ 
blickten,  die  Seuche  der  Glanz-  und 
Genußsucht  verbreiteten." 

1855,  mit  67  Jahren,  zog  Eichen¬ 
dorff  zu  seiner  Tochter  Therese 
und  deren  Familie  nach  Neisse. 
Schon  lange  war  er  aller  Güter  ver¬ 
lustig  gegangen,  er  fühlte  sich  hei¬ 
matlos. 

Ins  Leben  schleicht  das  Läden 
Sich  heimlich  wie  ein  Dieb, 

Wir  alle  müssen  scheiden 
von  allem,  was  uns  lieb. 

Im  Dezember  des  gleichen  Jahres 
starb  seine  Frau.  Da  wußte  er,  daß 
er  ihr  in  nicht  allzu  ferner  Zeit  fol¬ 
gen  würde  -  aber  das  wollte  er 
wohl  auch. 

O  weiter,  stiller  Friede! 

So  tief  im  Abendrot, 

Wie  sind  wir  wandermüde  - 
Ist  das  etwa  der  Tod ? 

November  1857  erkrankte  er  an 
einer  Lungenentzündung,  die  mit 
den  damaligen  Medikamenten 
nicht  geheilt  werden  konnte.  Toch¬ 
ter  Therese  umhegte  ihn  unent¬ 
wegt.  Er  war  ein  stiller,  geduldiger 
Kranker.  Wie  auf  seinem  letzten 
Fotoporträt  wird  ermüdetes  Erin¬ 
nern  den  Augenausdruck  gezeich¬ 
net  haben. 

Eines  Nachts  rief  er  seine  Toch¬ 
ter.  Ob  er  etwas  wünsche,  fragte 
Therese.  „Onein,  nur  sprechen  will 
ich  dich,  mir  ist  so  bange",  flüsterte 
er.  Sie  blieb  bei  ihm,  hielt  seine 
Hand.  Am  folgenden  Tag,  dem  26. 
November,  schlief  er,  ruhig  at¬ 
mend,  aus  seinem  Hiersein  hin¬ 
aus. 

Schließen  wir  mit  der  letzten 
Strophe  der  „Mondnacht": 

Und  meine  Seele  spannte 
Weit  ihre  Flügel  aus, 

Flog  durch  die  stillen  Lande, 
Als  flöge  sie  nach  Haus. 

Esther  Knorr-Anders 
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schichte  deutscher 
Frauen,  die  in  der 
Nachkriegszeit  vun 
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zungsmacht  und  ih¬ 
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der  in  700  Jahren  deutscher  Geschich¬ 
te  entstandenen  osiprcußi sehen  Litera¬ 
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barländern  und  -literaturen. 

Zahlreiche  Abbildungen  veranschauli¬ 
chen  Kultur.  Kunst  und  Lebensformen 
dieses  Landes.  Dieses  Buch  gehört  in 
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456  Seiten,  zahlr.  Abbildungen 

Bcst.-Nr.  SIO-I  (früher  DM  68.00)  jetzt  nur  DM58.00 


HELMUT  MOTEKM 


UFR  KRAL  EN 


Martin  Kakics 

333  Ostpreußischc 

Späßchen 

128  Seiten,  gebunden 
DM  19.80 
Bcst.-Nr.  RI -24 
Lau/Rcichermann/ 
Johann 

lorbasse  und  andere 
Leutchen 

192  Seiten,  gebunden 
DM  19.80 
Best.-Nr  RI -26 


G.  Herntanowski 
Ostpreußen  -  Land 
des  Bernsteins 
Wunderschöner 
Bildband.  144  farbi¬ 
ge  Großfotos.  54 
Zeichnungen.  41 
Wappen.  3  Karten. 
216  Seiten 
früherer  Laden¬ 
preis:  DM68.00 
jetzt  nur: 

DM  24,80 
Best.-Nr.  Sl-5 


Neuauflage 
Airred  Jodl 
Gehorsam  und  Ver¬ 
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Biographie 
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jl'ÄI  For™ 

*  Zudem  entdecken 

Ostpreußen-Flie-  wir  die  ostpreußi- 

ger  sehe  Landschaft 

Die  Geschichte  erneut,  sehen  sie 

des  Segelfliegens  mit  den  Augen  der 

auf  der  Kurischcn  Flieger  aus  der 

Nehrung  Luft,  lassen  die 

Faszination  des  Se- 

Dic  Suche  nach  «el-fltegen*  über 

den  Wurzeln  des  Jcn  Dünen  ,n  alten 

Co.min.mc^Hc  Aufnahmen  autle- 
Segelflugsports  ist  ben  umJ  |ausd)en 

Kl!61 £  rC  den  Erinnerungen 
Wiederentdeckung  7ahlrvichcr  Augfccn. 

der  grandiosesten  zeugen  der  damali- 


däre  Hauptwerk  des 
großen  Historikers 
und  deutschen  Pa¬ 
trioten  Diwald  liegt 
nun  in  einer  akuali- 
sierten  Neuauflage 
vor.  Diwalds  Blick 
auf  die  ganze  deut¬ 
sche  Nation  findet 
eine  würdige  Ergän¬ 
zung  durch  Weiß¬ 
mann.  Sehr  zu  emp¬ 
fehlen! 

764  S..  gcb. 

DM  98.00 
Best.-Nr.  LI -59 


Ostpreußen  - 
Es  warein  Land 
Agnes  Miegel  liest 
aus  ihren  Gedichten 
Zwischenmusik:  u.a. 
Das  Ostpreu¬ 
ßenlied,  De  Oade- 
boar,  Anke  van 
Taraw.  Geläut  der 
Silberglocken  des 
Kömgsberger  Doms 
CD  DM  29.80 
Bcst.-Nr  B 2-637 
MC  DM  19.80 
Best.-Nr.  B2-645 


Der  Heimat  Mutter¬ 
laut 

Willy  Rosenau  singt 
Volkslieder  und 
spricht  heitere  mund¬ 
artliche  Gedichte  aus 
Ostpreußen.  Zugleich 
ein  wunderbares  An¬ 
denken  an  den  verstor¬ 
benen  Künstler. 

I  CD 

DM  29.80 
Best.-Nr.  R4-2 


Vergesse»«-  Kultur 


Naujok/ 

Hermanowski 

Ostpreußen 

Unvergessene 

Heimat 

Herrlicher  Bild¬ 
band 

264  Seiten.  216 
sw-Abbildungcn 
(historische  Groß¬ 
fotos),  16  alte  Sti¬ 
che.  2  Wappen.  2 
Karten 

früherer  Laden¬ 
preis  DM  49.80. 
jetzt  nur 
DM  19.80 
Best  -Nr  SI-4 


Hcllmut  Diwald 
Geschichte  der 
Deutschen 
Fortgeschrichen 
von  Karlheinz 
Weißmann 


!' Wolfs-! 
'kiniler 


Ostpreußi¬ 
scher  Elch 
Bronzierte  Replik 
auf  Marmorsockel 

Der  Elch  weckt  wie 
kein  anderes  Tier 
Erinnerungen  an  die 
Heimat  Ostpreußen. 

Höhe  27  cm 
DM  298,00 
Best.-Nr.  H3-I 
Höhe  21  cm  (ohne 
Marmorsockcl) 

DM  229,00 
Best.-Nr  H3-2 


Roosevclt  den  Zwei¬ 
ten  Weltkrieg  aus 
Gründen  ureigensten 
machtpolitischen  In¬ 
teresses  wollte  und 
alle  Friedensbemü¬ 
hungen  seitens  der 
Achsenmächte  unter¬ 
band.  um  die  Vor¬ 
machtstellung  Ameri¬ 
kas  in  der  Well  zu  ze¬ 
mentieren 

488  Seiten,  zahlr. 
Karten  und  Bilder 
Bcst.-Nr.  LI-57 
DM  58,00 


Bachtin  /  Doliescn 

Vergessene  Kultur  - 
Kirchen  in  Nord-Osl- 
preußen 

Eine  vollständige 
Bilddokumentalion 
der  Kirchenbauten  im 
nördlichen  Ostpreu¬ 
ßen  und  der  Vergleich 
mit  den  historischen 
Abbildungen  geben 
einen  Überblick  Uber 
deren  einstige  Schön¬ 
heit  und  den  Grad  der 
heutigen  Zerstörung. 
264  Seiten,  zahlreiche 
Ahb..  geb. 

DM  34.80 
Best.-Nr.  H2-4I 


KooMnWt.s 

Erk-g 


Ruth  Kibelka 
Wolfskinder.  Grenz¬ 
gänger  an  der  Me¬ 
nte! 

Ruth  Kibelka  zeichnet 
das  Schicksal  ostpreu- 
ßischer  Kinder  auf, 
die  während  der  so¬ 
wjetischen  Besetzung 
zu  Waisen  wurden. 
Nicht  nur  die  Archive 
Königsbergs  und 
Litauens  werden  hier 
erstmals  ausgewertet, 
sondern  auch  viele 
Überlebende  sprechen 
zum  ersten  Mal  seil 
1944  Uber  ihre  Ge¬ 
schichte. 

247  Seiten.  Tb. 

DM  28.00 
Bcst.-Nr.  BI0-I 


Dirk  Bavendamm 
Roosevelts  Krieg 
Amerikanische 
Politik  und  Strate¬ 
gie  1937  -  1945 
Ein  neuer  zeitge¬ 
schichtlicher  An¬ 
satz,  der  überzeu- 


W.  Lüdde-N'curath 
Regierung  Dönitz. 

D.e  letzten  Tage  des  DieckertAJmß 
Dritten  Reiches  - 

Der  Dönitz-Adjutanl  ^  Kampf  u 
erlebte  den  Zusam-  Preullcn 
menbruch  des  Reiches.  Umlassender 
die  Kapitulation  der  nientarbcrich 
Wehrmacht  und  die  ge-  das  Kricgsgcs 
waltsame  Auflösung  in  Ostpreußen 
der  Regierung  im  232  S  .  48  Abt 
Brennpunkt  des  DM  29.80 
Geschehens.  Best.-Nr.  Ml-, 

215  S..  viele  Abb.  anm 

DM  29.80  .. 

Best.-Nr.  B2-653  ÖALLAI 


Heinz  Schön 
Ostsee  '45  -  Men¬ 
schen,  Schiffe, 
Schicksale 
Die  dramatische 
Flucht  über  die  Ostsee 
1944/45.  Eine  einzig¬ 
artige  Matcrialsamm- 
lung. 

696  S.  zahlr.  Bilder 
DM  29.80 
Best.-Nr.  Ml -6 

Vertreibung  und 
Vertreibungs- 
verbrechen 
1945-48 

Dokumentation  des 
Bundesarchivs  Uber 
Vertreibungsverbre¬ 
chen  an  Deutschen 
Zahlreiche  erschüt¬ 
ternde  Erlebn  isberich- 


Schwarzwciß-  und 
Farbaufnahmen 
aus  den  20er  und 
30er  Jahren 


Länderflagge  Ost 
preullcn 

DM  28.00 
Bcst.-Nr.  B2-23 


Laufzeit:  75  Min. 


mmmmmümmmmS  DM  39.95 

Best.-Nr.  Pl-50 

Ostpreußen  wie  es  war 

In  zum  Teil  nie  gezeigten  Filmauf¬ 
nahmen  aus  den  20er  und  30er  Jahren 
werden  Kultur  und  Tradition  Ostpreu¬ 
ßens  wieder  lebendig.  Der  Film  zeigt 
Kurenftschcr  beim  Bau  ihrer  Boote  und 
beim  Fischfang,  die  Jagd  in  Trakehnen. 
begleitet  Bauern  bei  ihrer  Feldarbeit  und 
lädt  ein  zum  Besuch  der  über  700  Jahre 
alten  Stätten  der  deutschen  Ordensrit¬ 
ter  wie  der  "Marienburg”  an  der  Nogat. 
wo  einst  der  Hochmeister  das  Land  re¬ 
gierte.  Elche  in  den  menschenleeren 
Weiten,  die  Trakehner  Pferde,  Königs- 
berg,  Elbing  und  vieles  andere  ... 


Toli  r er  /  Constable 

Adolf  Galiand 
General  der  Jagdflie¬ 
ger 

Biographie 
Lange  erwartet,  die 
Lebensgeschichte 
Adolf  Gallands,  des 
mit  30  Jahren  jüngsten 
Generals  der  Wehr¬ 
macht  Eine  sehr  faire 
Würdigung  Gallands 
und  seinerjungen.  tap¬ 
feren  Kameraden. 

352  S..  gcb. 

DM  49.90 
Best.-Nr.  LI -75 


E  Walter  Frevert 

Rominten 

Ein  Denkmal  für 
Romintcn.  das  verlo¬ 
rene  Jagdparadies 
Ostpreußens.  Der 
Band  enthält  Berichte 
und  Erfahrungen,  per¬ 
sönliche  Erinnerun¬ 
gen  und  Erlebnisse 
des  letzten  Ober- 
Fritz  R.  Barran  forstmeisters  der 

Städte-Atias  Romintcr  Heide 

Ostpreußen  Ein  großartiges 

Karten  und  Pläne  aller  Erinnerungswerk  an 
Städte  und  Kreise,  eine  der  schönsten 
Einwohnerzahlen  und  deutschen  Landschaf¬ 
alles  Wissenswerte  tcn. 

(Stand  1939).  225  Seiten,  gcb. 

DM  49.80  DM  54.00 

Best.-Nr.  RI -41  Bcst.-Nr.  B9-I 

HHinze/Dietcrichs 
Ostpreußische 
Sagen 

Schön  illustrierte  Zusam¬ 
menstellung  der  bekannte¬ 
sten  Sagen  aus  allen  ost- 
preußischen  Provinzen 
304  S..  gcb. DM  19,80 
Best.-Nr  Wl-26 


Flagge  Ostpreußen 
mit  Elchschaurel- 
Wappen 
DM  28.00 
Best.-Nr.  B2-24 
Königreich  Preußen 
(1806-1871) 

DM  28,00 
Best.-Nr.  B2-39 
Schwarz-rot-gold 
mit  Bundesudler 
DM  28.00 
Best.-Nr.  B2-42 
alle  Fahnen  im 
Format  90  x  150 


Karl  Dönilz 

Zehn  Jahre  und 
zwanzig  Tage 
Erinnerungen  1935- 
1945 

Großadmiral  Dönilz. 
leitete  als  Oberbe¬ 
fehlshaber  der  Kriegs¬ 
marine  den  gesamten 
Seekrieg  auf  deut¬ 
scher  Seite  und  war 
das  letzte  Staatsober¬ 
haupt  des  Deutschen 
Reiches. 

512  S..  zahlr.  Fotos 
DM  58.00 
Bcst.-Nr  B5-6 


365  S..  broschiert 
DM  24.80 
Best.-Nr.  K2-22 


Das  Ostpreußenblatt  -  Preußischer  Mediendienst 

Parkallee  84/86.  20. 144  Hamburg  oder  per  Fax  an:  040  4140085 1 


'  -  snZsDAS 

VERDAMMTE 

GEWISSEN 


iTckloimchc  Aufträge  können  nicht  bearbeitet  werden i 


Hermann  Sudermann 
Die  Reise  nach  Tilsit 
und  andere  Geschich¬ 
ten 

Der  Ostpreuße  Suder¬ 
mann  gilt  als  der  "Bal¬ 
zac  des  Ostens".  Seine 
Geschichten  spielen 
zwischen  Haff  und  Hei¬ 
de  und  handeln  vom 
Schicksal  der  kleinen 
Leute. 

192  S.  geb. 

DM  19.90 
Best.-Nr  LI -30 


Ich  bestelle  hiermit  zur  baldigen  Lieferung 


Bestellnummer 


Menge 


Erich  Mende  gen  v 

Das  verdammte  Ge-  märst 
wissen  gcsch 

Zeuge  der  Zeit  1921-  seine 
1945  dem 

Das  Erinncrungsbuch  krieg 
des  großen  National-  £jnc 
liberalen,  der  als  N|oris 
hochdekorierter  djc 
Frontoffizicr  den  An-  Ober 
sturm  der  Roten  Ar-  d 
mee  auf  Ostpreußen  . 
erlebte  und  u.a.  den  scne 
tapfer  verteidigenden  sP'eg 
Soldaten  mit  diesem 
Band  ein  Ehrenmal  ‘*er 
setzt.  »en  er 

416  S..  geb.  476  S 

DM  44.90  DM  i 

Bcst.-Nr.  LI-70  Best. 


gip  ar-i' -jC J  Heinz  Nawratil 

■"  <3,.  I  Schwur/Iiiicli  der 

1945 

fij^lfll/iVjlli^  bis  1948 

I {•' Das  letzte  Kapitel 
unhcwaltigtcr  Ver 

L'.in  l' -•  nln- . :  das 

Sihitks.il  ft-nci  hi-: 
.Im  M.N...H.-I1  Mrii ■ 
st  hen  die  die  Ver- 
"tihuue  .ms  dem 
Osten  nicht  überlebt 
248  Seiten,  geb.  haben.  Packende  Rc- 
DM  34,00  portagen.  erschüt- 

Best.-Nr.  LI -38  ternde  Dokumente, 
( Besprethun*  m  Folgt  M  gründliche  Analysen 


Bei  Bestellwert  über  1 50  DM  vcrsandkoslcnlreie  Liderung.  Liegt  der  Bestcllwert  unlcr  1 50  DM  und  bei  Liderung  in 
das  postalische  Ausland  werden  die  Versandkosten  in  Rechnung  gestellt.  Auslandslieferungen  nur  gegen  Voraus- 
kas.se!  Bei  Bcstellwerten  unter  50  DM  müssen  wir  leider  eine  Bearbcitungspauschale  von  5  DM  berechnen,  Video- 
filme,  CD  und  MC  sind  vom  Umtausch  ausgeschlossen. 


Anni  Piorrcck 
Agnes  Miegel 
Ihr  Leben  und  Ihre 
Dichtung. 

Eine  Biografie 
304  Seiten,  geb. 

DM  19.80 
Best.-Nr.  RI -21 


Vorname: 


Straße.  Haus-Nr. 


Ort.  Datum: 


Unterschrift 


OB  13/2000 


de»  ÜMpreutfcnhlAtiett 


OMBCHf 

uimiiR 

6 

[SCHICHTE 

1.  April  2000  -  Folge  13  -  Seite  28 


£)as  £>rtprcu6cnblott 


51.  Jahrgang 


40% 

mehr  Platz 


Aussichten 
Ihre  Anzeige  im 
Ostpreußenblatt 

Tel.:  040/41  40  08-41 
Fax:  040/41  40  08-51 
anzeigen@iwtpreussenblatt.de 


Nordostpreußen  und  Litauen 

^  Unser  Standard-Angebot: 

“  Reise  inkl.  Hotelaufenthalt  ab  680,-  DM 
p.  P.  (DZ/HP,  1  Woche) 


Direktflug  nach  Königsberg 
mit  Bahn.  Bus,  PKW 
auch  Motel-Pension  „Insterburg' 
gemutl.  Zi  m.  Du,  WC.  Halbp.  im  Haus 


Berlin-Besucher 

App  f.  2  Personen,  bestens 


direkt  am  Waid.  Prinzen,  Birken¬ 
weg  1,  Tel.  0  46  81  /2795  ab  18 
Uhr. 


Grömitz/Ostsee,  Haus  Danzig,  Zi. 
m.  Super-Frühst.  Telefon  0  45  62/ 
66  07  oder  01  73/9  33  90  75 


Mayer’s  Kultur-  und  Bildungsreisen 

Bemsieinstrallc  78.  84032  Altdorf/Pandshut 
Tel.  08  71/93  50  30.  Fax:  03  50  20 


MASUREN/ERMLAND 

2  Fe.-Wohn./ Ferienhaus  zu 
verm.  Grünau  (Zielonowo) 
südl.  v.  Allenstein  150  m  z. 
Plautziger  See,  Boot  u.  Fahrrä¬ 
der  vorhh.  deutschspr.  Betreu¬ 
ung  v.  Ort.  April,  Mai,  Septem¬ 
ber  u.  Oktober  frei.  Prospekt/ 


Billbrookdeich  220.  22113  Hamburg 

Pakete  nach  Ostpreußen! 

Nächste  Termine: 

16.  4.-14.  5.  2000 


Urlaub/Reisen 


#  fl  \  ^ 

IheIm  REisEN  qMbh 

Zwergerstr.  1  -  85579  Neubiberg/ München 
Tel.  (089)  637  39  84  -  Fax  (089)  679  28  12 


Busreisen  ab  München  und  Hannover 

mit  Zusteigemöglichkeit  entlang  der 
Autobahn  A2  und  A9  über  Berlin-Stettin 

27.5. -  3.6.  Danzig  und  Umgebung 

29.6.  -  9.7.  Danzig  und  Masuren 

15.7.  -  23.7.  Masuren  und  Ermland 

29.7.  -  12.8.  Komb.  Bus  -  Schiffsreise  Danzig, 

Masuren.  Kurische  Nehrung 

18.5.  -  27.5.  Komb.  Zug  -  Busreise  nach 

Königsberg  und  nördl,  Ostpr. 

30.6.  -  9.7.  Komb.  Zug  -  Busreise  in  die 


Ostsee  -  Köslin 

Pension  In  Laase*  bet  Mielno,  100  m  V. 
Strand,  mit  DU.  WC, TV  Telefon,  auch 
f.  Gruppen,  38  DZ.  bewachter  PKW* 
Bus-Parkplatz.  Angeln  möglich.  Wir 
sprechen  deutsch  Kaczmarek.  ul. 
Wczasowa  14.  PL  76-002  Lazy.  Tel.  / 
Fax  (0048)  043182024  oder  602491680 
Auskunft  D  (0  20  58)  24  62 


Im  Land  zwischen  den  Meeren 

-  Zeit  haben  für  sich  -  nichts  tun 
oder  kreativ  sein  -  Ferienhaus 
auf  altem  Seegrundstück  i  d 
Holst.  Schweiz  hat  Platz  für  2 
(Ruderboot  -  Fahrräder  -  Liege¬ 
wiese). 

Tel.  0  30/7  87  47  81 
oder  04  21/70  74  82 


Buchung  in  Ihrem  Reisebüro 
oder  direkt  -  Telefon:  0209  /178170 
Internet:  www.buessemeier.de 
Gelsenkirchen,  Rotthauser  Str.  3 
GE-Buor.  St.-Urbanuskirchpl.  5 


Ferienwohnung  (Neubau),  direkt 
an  der  Seepromenade/Mole  in 
Osterode-Masuren  zu  vermieten. 
Telefon  0  77  33/33  33 


Quartiere.  Programme,  Visa 
H.  Zerralh,  Breilscheidstr.  42 
22880  Wedel.  *  04103-82867 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

MachmSic  Urlaub  bei  uns  Guteingerichle- 
lf  Ferien  Wohnungen.  Sonncntcrr.issc  mil 
VVaMMit  k  in  ruhiger  zentraler  Lage  finden 

Sie  im  HAUS  ZUR  LINDE.  Farn  H.mvG 
Ku met.il  in  37431  Bad  Lauterberg.  Telefon 
fl  55  24/50  12.  Fax  fl  55  24/50  12 


Masuren 

Pension  Villa  Mamry 

schöne  Pension  auf  einer  kleinen 
Halbinsel  am  Schwenzait-See, 
gute  Küche,  Badestrand,  Garagen 
Farbprospekte  ®  0  81  31  /8  06  32 


Berlin-Besucher 

App.  f.  2  Personen,  bestens 
ausgestattet.  Mit  Terrasse,  eben¬ 
erdig,  gute  Verkehrsanbindung 
(Heiligensee)  Tel.  0  30/4  31  41  50 


Malente/Holst.  Schweiz,  Hotel 
Diana.  Alle  Zi.  DU/WC.  Balkon, 
Terr.,  Kabel-TV,  reichh  Frühst. 
Farn.  Schmeer,  Tel.:  0  45  23/34  74 
Fax:  98  87  21  www.holel-diana.de 


*  m  it 

ICBÜSSEMMR-BUHUi 


Allenstein 

999,- 

Orteisburg 

888,- 

Sensburg 

849,- 

Nikolaiken 

949,- 

Memel- 

925,- 

Königsberg* 

975,- 

Danzig- 

825,- 

Stettin* 

595,- 

Breslau 

450,- 

Schlesien 

449,- 

Toskana- 

735,- 

Lago  Maggiore* 

625,- 

Berlin 

174,- 

Rom- 

1.350,- 

Griechenland* 

1.795,- 

Bergen  Express- 

1.245,- 

Ungarn* 

948,- 

Nordkap* 

2.500,- 

Schottland- 

1.695,- 

Alpenpanorama 

749,- 

Alle  Preise  Sei  Unlertxingung  im  02  an  DM 

Gruppen  ab  10  Personen  erhalten 
Ermäßigung.  Wir  veranstalten  für 
Sie  Individuelle  Gruppenreisen. 

Urlaub  in  Allenstein 

Ferien  Wohnungen  und  Pension 
milGaragen am  Wald,  Nähe Okul- 
See,  alle  Zimmer  mit  Du/WC,  TV 
deutsch.  LJbem  m.  Frühst,  od.  HP 

Gastgeber  spricht  deutsch  und 
fährt  auch  Taxi. 


Eugen  Laska.  ul.  Owocowa  19,  PL 
104M3  Olstzvn,  Tel  00  48  89/ 
5  2711  44  _ 


Hildegard  Willoweit 

Judenbühlweg  46  97082  Würzburg 

Tel  0931-84234  Fax  0931-  86447 


Priv.  Unterkunft 
und  Fe-Haus  in  Nidden 


Ü/F,  auf  Wunsch  auch  HP  bei 
sehr  guter  Küche.  Mai  -  Sept.,  Tel. 
0  03  70/59  52  905  od.  0  21  82/75  23 


Gruppenreisen  nach  Ostpreußen  2000,  z.  B.: 

■  Elchniederung  01.  07.-11. 07.  00  und  25.  08.-03.  09.  00 

■  Tilsit  -  Ragnit  wg.  d.  gr.  Nachfrage  Zusatzprogramm  im  Juli 

■  Pommern  -  Masuren  31. 07.-09. 08.  00 

■  Schiffsreise  Elchniederung  und  Nidden  28. 06.-08.  07.  00 


Ständige  Flug-,  Bahn-,  Schiffs-,  Bus  und  PKW-Reisen  nach  Königsberg, 
Nidden,  Memel  «sie. 

Gruppenreisen  2000  -  jetzt  planen 

Sie  möchten  mit  Ihrer  Kreisgemeinschaft,  Ihrem  Kirchspiel,  Ihrer  Schul¬ 
klasse  oder  dem  Freundeskreis  reisen?  Gerne  unterbreiten  wir  Ihnen 
ein  maßgeschneidertes  Angebot  nach  Ihren  Wünschen.  Preiswert  und 
kompetent.  Wir  freuen  uns  auf  Ihre  Anfrage. 


-  Fordern  Sie  bitte  unseren  ausführlichen  kostenlosen  Prospekt  an!  - 


Ihr  persönlicher  Bestellschein. 

Ausschneiden  und  Absenden  an: 

JF-lrscrdiensi.  Hohenzollcrndamm  27  a.  10713  Berlin. 
Fax:  030*86  49  53  14  email  verlagtf'jungetreiheit.de 
J  Ja.  ich  abonniere  die  JF  für  ein  Jahr  für  225  Mark. 

J  Ich  mochie  erst  ein  unverbindliches  Schnupperabo  zum 
Festpreis  von  25  Mark  für  2  Monate  (8  Ausgaben). 

(  >j»  Schnupper  jUi  xrrünp'tr  **h  wlhmmi Jodln  h  nkhi  automatisch  und  endn 
nach  diortn  Zeitraum  Danach  mehle  uh  mich  wenn  Ich  die  |F  wetiefbe/tehrti 
iMtchir 

Name- _ 

SttaÄe  _ _ _ _ _ _ 

PLZ.  On _ _ _ 

Darum.  Unterschrift: _ _ 

VrrtraacnifM mim  Mi»  nt  bekannt  »laß  nh  dtcv  bntellunic  innerhalb  einer 
Wixhr  hau.  IF  I  acid«-nu.  H«hr,m.|lcTn4,mm  !'  ..  lO'l  I  Berlin  »»fern, 
(.n  Gnn  IW  ln,.  hrymm  m„  Alncndvng  äkxr  BaiHlun,.  Iltaucmpdl 

Dalum.  2  Unicrvhnh _ _ 


9  TAGE  -  Klassische  MASUREN-RUNDREISE 


inkl.  Busfahrt  im  Femreiae-luxuebus  mit  Klimaanlage,  Video.  Miniküche 
und  WC.  1  x  Zwischeniibemachtun<j  Im  Raum  Berlin.  1  x  Zwischenübemach- 
tung  im  Raum  leipzig/Gera.  2  x  Übernachtung  in  Danzig  im  Hotel  der  1. 
Kategorie.  3  x  Übernachtung  ln  Masuren  im  Hotel  der  1.  Kategorie.  1  x 
Übernachtung  in  Posen  im  Hotel  der  1.  Kategorie.  8  x  Abendessen  und 
Frühstück,  alle  Zimmer  mit  Bad  oder  DU/WC.  ständige  Keisebegleitung  von 
Stettin  bis  Posen,  Stadtführungen  in  Stettin,  Danzig/Zoppot/Gdingen, 
Thom  und  Posen,  Besichtigung  von  Stolp  und  Köslin,  Besichtigung  des 
Oberland-Kanals/Rollberge,  kurze  Führung  in  Allenstein.  Masuren-Rund- 
fahrt  und  Rundfahrt  „Südliche  Masuren".  Kahnfahrt  auf  der  Krutti nna. 
polnische  Ernrelsegebühr. 

Termine  und  Preise: 

Mo.  05.  06.  bis  Di.  13.  06. 00  DM  1395,-  pro  Person  Im  DZ 

Do.  31. 08.  bis  Fr.  OB.  09. 00  DM  1485,-  pro  Person  im  DZ 

Zustiegsmöglichkeiten:  Hochrheingebiet  -  Donaueechingen  -  Stuttgart 
Gerne  senden  wir  Ihnen  ein  ausführliches  Programm  zu. 


Pirti81«hrt 

Fnifrt 


Der  vergesseneOsten 


»sidt  Deutschland  »"« 


Preußisches  Profil 

Wir  gratulieren  dem  Ostpreußenblatt  zu  50  Jahren  Journalismus  für  Deutschland. 


Ab  dem  7.  April  im  neuen  Format. 


Probeexemplare  unter  030-86  49  53  0 


Die  neue  JF. 


Ob  mit  Flug  oder  Fähre 

überall  in  besten  Händen  viele  Möglichkeiten, 
zuvertasiger  Service 


Eigenes  gemütliches  Gästehaus  mit  Haffblick  in  Nidden ' 


30419 Hannover,  Alte  Ziegelei  4  (Stöcken),  Telefon  OS  1 1/79  70 13 


Insterburger  u.  Umgebung! 


Memel,  Heydekrug 
Schwarzort  Nidden 


Königsberg  Rauschen 
Tilsit,  Insterburg 
♦  Baltikum 


Land  der  dunklen  Wälder 
Land  der  tuu-end  Sern 

Land  der  Masuren 


PAKT  HERREISE« 


Geschäftsanzeigen 


Omega  Express  GmbH 


(Polen  jede  Woche) 
Tel.:  0  40/2  50  88  30 
Mittwoch  bis  Sonntag 


Lassen  Sie  Ihren  Ideen  freien  Lauf 
Wir  schneidern 
Ihre  Anzeige  nach  Maß 


I -.ind  der  dunklen  Wälder 
Land  der  Hupend  Seen 

Land  der  Masuren 


Hotel  WESTHOUSE 
Sensburg 

Das  ist  ein  Urlaub!  Deutscher 
Standard,  polnische  Preise. 
Tel.  0048  89741  2591 
oder  0048  89741  5487 


Individualreisen  ins  Memelland. 
Ostpreußen.  Baltikum,  ganzjährig 

Infos  unter  0  30/4  23  21  99 


Hartschwand  71  -  79733  GÖRWIHL 
Tel.:  0  77  54/9  20  40  •  Fax:  0  77  54/92  04  22 
Internet:  http:/www.schroeger.de  -  E-Mail:  9Chroeger.reieen4tt-online.de 


Malente/ Holst.  Schweiz,  Hotel 
Diana  Alle  Zi.  DU/WC.  Balkon. 
Terr.,  Kabel-TV,  reichh.  Frühst. 
Farn.  Schmeer,  Tel.:  0  45  23/34  74  • 
Fax:  98  87  21  www.hotel-diana.de 


Phantastische 


Masuren-Danzig- Königsberg’ 
Kurische  Nehrung 


Herrlich  gelegenes  Feneru pp.i rtemont  für 
2  Personen,  in  Steibis  bei  OnerMaufen  im 
Oberallgau  zu  verm  Preis:  50.-  DM  pro  Tag. 
Tel.:  0  83  23/5  17  4g _ 

Freundl.  Aufnahme  u.  gute  Küche 
erwarten  Sie  in  uns.  zentral  geleg. 
Haus.  Mod.  Zi.,  m  Du.  u.  WC, 
Hauseigene  Parkplätze.  Haus 
Dünger,  Roonstraße  33, 32105  Bad 
Salzuflen,  Tel.:  0  52  22/1  07  72. 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sie  Urlaub  bei  uns.  Cul  eingerichte¬ 
te  Ferren  Wohnungen,  Sonnen  terrass«-  mit 
Waldblick  in  ruhiger  zentraler  Lage  finden 
Sh-  im  HAUS  ZUR  LINDE.  Farn  Han*G 
kumct.il  in  37431  Bad  Lautcrbcrg,  Telefon 
fl  55  24/50  11  Fa»  0  55  24/50  12 

Grömitz/Ostsee,  Haus  Danzig,  Zi. 
m.  Super-Frühst.  Telefon  0  45  62/ 
66  07  oder  01  73/9  33  90  75 


Königsberg-Rauschen  Deutscher 
Taxifahrer  fährt  bis  7  Pers.  ab  DM 
120,-/Tag.  Tel.  01  73/2  44  48  12 


Bus-,  Flug-  und  Schiffsreisen 

n:irh 


Der  Tönisi/orster 


D.  Wieland 

Buchenplatz  f>  47918  TömsvorM 
Telefon  0  21  51/79  07  80 
21.-29  04  AllenMein.  Danzig  DM  950,00 
04  -11  08  A Umstein,  Stettin  DM  950,00 
01.-07.10  Allenstein.  Danzig  DM  750,00 
Sondergruppen  auf  Anfrage 
9-12  Leipzig  - 
Ostpreußentreffen  DM  395.- 


Ostpreußen  PL  -  RUS  -  LT 
Baltikum  -  St.  Petersburg 


PKW-KONVOIS  | 

und  betreute  Einzelfahrer 


Buxrundrriven  NordoMpr.  Schienenkreuzf. 
Katalog  f.  Ostpr. -Reisen  anfordem 

Reiseagentur  Fritz  Ehlert 

Fichhomstra«**  8  -  50735  Köln 


ausgestattet.  Mit  Terrasse,  eben¬ 
erdig,  gute  Verkehrsanbindung 
(Heiligensee)  Tel.  0  30/4  31  41  50 


25938  Wyk  auf  Föhr,  Erholung  wäh¬ 
rend  des  ganzen  Jahres!  Ruhige 
Ferienwohnuneen  dicht  am  Meer. 


Fragen  Sie  nach  unseren  Spezial-Angeboten  für  Individualreisen,  Gruppenreisen, 
Bade-l  rlaub  auf  der  Kurixchen  Nehrung,  Bildungsreisen.  Leihwagenvermietung. 
Unser  Motto:  „Fühlen  Sie  sich  bei  uns  zu  Hause  und  gut  aufgehoben." 

Ihre  Vorteile:  Hervorragende«  Prei«*Lei»tungsverhiltni«:  „Bei  uns  ist  (last)  alles  inklusive?" 
Individueller  Service,  der  auf  die  Sonderw un«c he  jede«  Einzelnen  eingehl:  .Einmal  mit 
Laigcbu-TtHjr  und  Sh?  werden  immer  wieder  mit  uns  reisen  Fragen  Sic  unsere  Stammgäste1" 
Findern  Sh-  unseren  Reisckatalog  2000  an! 

In  Deutschland  Tel  /Fax  0  53  41/5  15  55  oder  0  48  72/78  05,  Fax  0  48  72/78  91 
In  Litauen  Tel  0  03  70/41-5  96  90,  Fax  0  03  70/41-5  96  61  oder  0  03  70-9  81  84  02 


Info  «inf.  bt»i  r.  r.  Hartnik,  Tel.: 
029  73/8 1 2  61  oder  01 71 692420 1 


Gumbinnen  -  Hotel  Kaiserhof 

wie  auch  Königsberg.  Rauschen.  I  ran/.  Nidden.  Goldiip  u.  a. 

Baltikum-Rundreise 

Rostock  -  Helsinki  -  Sl.  Petersburg  -  Tallinn  -  Riga  -  Gumbinnen 
Bus-,  Hahn-,  Flug-,  Pkw-Reisen 
Fordern  sie  den  Reisekalalog  Oslpreullen  2000  an. 


www.jungefreilieit.de 
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Frieting 


Ostpreußen-Videofilme 

von  Reisen  nach: 

Königsberg.  Pillau.  Fischhausen,  Neuhäuser.  Großheidekrug, 
Metgethen,  1  ilsit,  Labiau.  Liebenfelde.  Krcuzingcn.  Ragnil, 
Gumbinnen.  Insterburg,  Tapiau.  Kurische  Nehrung.  Cranz. 
Neukuhren.  Rauschen.  Palmnicken.  Bladiau.  Balga.  Heiligen¬ 
beil.  Danzig.  Allenstein,  Sensburg,  Heiligclinde.  Rößel. 
Orteisburg,  Nikolaikcn  u.  Thom. 

Ausführliche  Infos  kostenlos  erhältlich  bei: 

Harald  Mattem 

H.-Brüggemann-Straße  6  24937  Flensburg  Tel.  04  61/5  12  95 
http://www.ostpreussen-videofdm.de 


Neue  Autoren  bei  FOUQUE 

Wir  veröffentlichen  Lebenterinnerungen,  Romane, 
Erzählungen  und  Gedichte. 

Kostenloses  Informationsmaterial 
können  Sie  direkt  beim  Verlag  anfordern. 

FOUQUE  LITERATURVERLAG 

Verlagsgruppe  Dr.  Hansel-Hohenhausen  AG  i.G. 
Abt.  7.6  •  Boschring  21-23  •  D-63329  Egelsbach 
Telefon  06103-44940  .  Fax  06103-44944 


Verlag  sucht  Autoren 


Ich  wünsche  dem  Ostpreußenblatt 
zum  50.  Geburtstag 
viel  Erfolg  für  die  kommende  Zeit. 
Gleichzeitig  danke  ich  für  die  objektiven  Berichte 
in  bezug  auf  Vergangenes  und  Kommendes. 
Das  Ostpreußenblatt  öffnet  auch  schlafende  Augen! 

Herzlichst  Ihr  treuer  Leser 

Georg  Hornung 


1 

Zum  Geburtstag 
alles  Gute 

¥4 

Almut  Klingbeutel 

kS 

Herzlichst,  Deine  Familie 

In  memoriam 

Anna,  Otto  und  Kurt  Klingbeutel 
Skoden.  Krs.  Bartenstein 


Zur  Goldenen  Hochzeit 
am  15.  April  2000 
wünschen  die  Kinder 
Cornelia  und  Reiner 

alles  Liebe  und  Gute,  vor  allem  Gesundheit 
den  Eheleuten 

Gisela  und  Robert  Radziwill 


aus  Königsberg  (Pr) 
jetzt  Bonn 


ALLES  GUTE  ZUM  GEBURTSTAG 
Unserer  Mutti 

Friedei  Salamon,  geb.  Thurau 
Telefon  0  91  26/50  09 
zum  am  2.  4. 

und  dem  Ostpreußenblatt  zum  <a  am  5. 4. 

Liebe  Grüße  an  den  Rest  der  Thurau-Mädchen 
Hedwig  Haller  und  Gretel  Bludau 
sowie  an  die  Salamon-Mädchen 
Uschi  Ziegler  und  Inge  Genzel  mit  Familien. 
Weitere  Grüße  an  alle  Köngisberger  von 
Susi  Rogg,  geb.  Salamon,  geb.  Königsberg-Mühlenhof 
L'Estocqstr.,  jetzt  90562  Heroldsberg 


Zum  Gedenken 
an  unsere  lieben  Eltern, 
Großeltern  und  Urgroßeltern 

Otto  Gringel 

1898-1960 

Maria  Gringel 

geb.  Schwarz 
1898-1980 

aus  Rastenburg 
Amo-Holz-Platz  3. 
ln  dankbarer  Erinnerung 
Otto  Gringel 

Marianne  Nufer,  geb.  Gringel 
mit  Familien 
Rotenäckerstraße  22 
72459  Albstadt 


Zum  1.  Todestag 
Dr.  med. 

Heinrich  Wilhelm 
Hans  Donnerstag 

Chirurg,  Frauenarzt, 
Medizinalrat  a.  D. 

geb.  25. 8.  1906 
in  Rodental,  Kreis  Lötzen 
gest.  28. 3. 1999 
in  Frankfurt/Main 
ln  trauernder  Erinnerung 
Helga  Donnerstag, 
geb.  Mehlfeld 

Dr.  med.  Frank  Donnerstag 
Erika  Hebe,  geb.  Donnerstag 
Familie  Anschulz 


Berlin  Der  Privatverlag  Frieling  <S  Partner  gibt  Autoren  die  Mög¬ 
lichkeit.  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben  zu  lassen.  Außerdem 
ist  die  Veröffentlichung  in  Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich. 
Interessenten  erhalten  Gratisinformationen  direkt  vom  Verlag: 


Verlag  Frieling  &  Partner 

-Der  di  rekle  Weg  /um  eigenen  Buch« 
Hüncfeld/eilc  18  o  •  D-l  2247  Berlin 
Telefon:  (0  Mi  7  66  99  «JO 
Telefax  («  Ml  7  74  41  03 
Iniernci  http://*  ww  frieling.de 


viMgiN-d  >*> 
|k»Hii'<Kili 
de- IVvlwhcn 
Hu.Mvui.Vl..  \ 


Rindcrfleck  800-ccm-Do.  10,00 

mit  +  ohne  Gemüse-Einlage 
Grützwurst  800-ccm-bo.  10,00 

Blut-  u  Leberwurst  m.  Majoran 

300-g-Do  4,90 

Sülze,  1.  sauer!  300-g-Do.  4,90 

Rauchwurst  i.  Ring  kg  DM  22,- 
Portofrei  ab  DM  80,- 

Fleischerei  Sägebarth 
Hauptstraße  1,30952  Ronnenberg  6 
OT  Weetzen,  Tel.  0  51  09/23  73 


Leistung,  die  überzeugt 
Ihre  Anzeige  im 
Ostpreußenblatt 


Bekanntschaften 


Marjell  in  den  Sechzigern,  dunkler 
Typ,  aufgeschl.  Wesen,  warmher¬ 
zig,  litauisch  u.  russisch  spre¬ 
chend,  Zweitwohnung  in  Memel, 
su.  einen  netten  Partner  auf  ge¬ 
gen*.  Vertrauen  kennenzulemen. 
Zuschr.  u.  Nr.  00850  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  20144  Hamburg 


Immobilien 


Haus  und  Baugrundstück  in  Masu¬ 
ren  zu  verkaufen.  Telefon  0048/ 
897  41  60  71 


Verschiedenes 


Super  Acht-N8und  16mm  Film  auf  Video 
übersp  Studio  Steinberg.  040/641  3775 


Pens.  Forstmann  übernimmt  -  auch 
gemeins.  m.  Ehefrau  -  Urlaubs¬ 
vertretung,  Verwaltung,  Betreu¬ 
ung  von  „Haus  u.  Hof",  mögl.  in 
Norddeutschi.  Anfr.  u.  Nr.  00804 
an  Das  Ostpreußenblatt,  20144 
Hamburg 

Königsberger 

Wer  kann  mir  gegen  gute  Beloh¬ 
nung  ein  Foto  oder  ein  Video 
von  meinem  Geburtshaus  in 
Königsberg,  Heumarkt  5,  be¬ 
sorgen?  Im  Haus  hatte  der 
Hals-,  Nasen-  und  Ohrenarzt 
Dr.  Bohminski  seine  Praxis. 
Links  neben  dem  Haus  war  ein 
kleines  Kino.  In  der  Nähe  be¬ 
fand  sich  die  Chirurgische  Uni- 
Klinik. 

G.  Ewel 

Haldenweg  36, 88255  Baienfurt 


l  HEIMATWAPPEN  +  BÜCHER 

[  Preisliste anfordem,  Heinz  Dembski, 
Talstraße  87,  89518  Heidenheim. 
Telefon:  0  73  21/4  15  93 


Suchanzeigen 


Universität  Bielefeld  sucht 
Zeitzeuginnen, 

die  von  1945  bis  ca.  1949  in  Ostpreu¬ 
ßen  -  Schlesien  -  Pommern  lebten. 
Nachr.  erb.  u.  Nr  00871  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  20144  Hamburg 


Gesucht  wird 

Bruno  Bieber 

geb. 1920/1921 
aus  Treuburg,  Ostpr. 
Wer  kennt  sein  Schicksal? 
Nachr.  erb.  Edith  Woltersdorf 
Hasseldieksdammer  Weg  55, 
24114  Kiel 


Gesucht  werden  sämtliche  In¬ 
formationen  über  die  Familie 
Bollbach  aus  Lichtenfelde  - 
Gut  Katharinenhof/Jesau  und 
Königsberg,  sowie  in  Ostpreu¬ 
ßen  allgemein.  Entsprechende 
Mitteilungen  bitte  an: 

Martin  Bollbach.  Steinkamp  21, 
29351  Wohlenrode,  Tel.  +  Fax: 
0  51  48/91  12  77. 


Geburtstag 


feiert  am  31 .  März  2000 
Heinz  Böttcher 
aus  Königsberg  (Pr)-Juditten 
jetzt  Kastanienstraße  1 
76547  Sinzheim 
Baden- Wü  rttemberg 

Alles  Gute,  Gesundheit  und  noch 
viele  schöne  Jahre  wünschen 

Maria 

sowie  Rolf  und  Gerda 
l  mit  Familien  1 


Hallo  Wolfram 

Unserem  idealistischen  und  heimatverbundenen 
Bruder  und  Schwager 
zum  ^78.^  Geburtstag 

alles  Liebe  und  Gute 
Elsa,  Sonja,  Gerd 

Die  glückliche  Geburt 

1  I  eines  gesunden  Stammhalters 

zeigen  hocherfreut  an 

Cai  Uwe  Tomischat  Beate  Tomischat 

als  Großeltern 

Kurt  und  Eva  Tomischat 

Ulmenstraße  10, 48703  Stadtlohn 
(Obrotten,  Kr.  Fischhausen,  Ostpreußen) 


Ihre  Goldene  Hochzeit 

feiern  am  8.  April  2000 

Emil  Erdmann 
aus  Braunsberg/Ostpr. 
und  Ilse  Erdmann 
geb.  Dörnenburg 

in  Mülheim/Ruhr,  Hingbergstraße  105 

Es  gratulieren  von  Herzen 
Josef  und  Wilma  Lange 


Gelitten,  gestritten  für  Deutsche  Ehr, 
es  kennt  seine  Namen  nur  Gott  der  Herr! 
Unvergessen  -  Verantwortung  -  Pflicht. 

In  und  fern  der  Heimat  verstarben  unsere  Eltern  und  Geschwister 

Franz  Unterberger 

1 8.  4. 1945  Königsberg  (Pr) 

und  Helene 

geb.  Rose 

Anneliese,  Gudrun,  Eberhard,  Brigitte 
und  Theodor  Teichgräber,  Bernd,  Karin. 

Mit  ihnen  unsere  treuen,  pflichtbewußten  Landsleute  und  guten 
Nachbarn  der  Gemeinde  Kl.  Rödersdorf,  dort  bis  1949,  auch  danach 

in  der  Gefangenschaft.  - - , — . 

Johannes  Offenbarung:  Nr.  21,4  /?»  I 

Als  Geschwister  bleiben  dankbar 

im  Auftrag  der  Kl.  Rödersdorfer  Überlebenden  o 

Christian  und  Hubertus  Unterberger  TSA-’.  I 

Ute  Schliephacke,  geb.  Unterberger 


Seid  fröhlich  in  Hoffnung, 
Geduldig  in  Trübsal, 
Haltet  an  im  Gebet. 

Römer  12,12 

Ein  erfülltes  Leben  ging  zu  Ende. 

Margarete  Masslak 

geb.  Abromeit 

♦11.  Juni  1908  1 15.  März  2000 

Königsberg  (Pr),  Kohlmarkt  2 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Frank-Ulrich  Masslak 
Burkhard  Masslak 


r 

fl 

Gedenken 

Zivil,  verschleppt  1945  in  die  Sowjetunion 
verstorben  Bezirk  Schwerdlowsk/Ural 

geb.  1928 

Ursula  Dre WS  gestorben  1945 

geb.  1928 

Gisela  Schindowski  gestorben  1945 

geb.  1921 

Hildegard  Staringer  gestorben  1945 

geb.  1921 

Herta  Wilde  gestorben  1945 

Gedenken  -  Soldaten 

geb. 1918 

Walter  Heß  gestorben  1940  Sowjetunion 

geb. 1921 

Gerhard  Heß  gestorben  1944  Italien 

geb.  1923 

Werner  Mundt  vermißt  seit  1942 

Sowjetunion 

Dieter  Andreas  Drews 

Burgundenstraße  25, 38259  Salzgitter-Bad 

Jahr  2000 

Groß  Simnau  und  Orte  Ostpreußen  -  Westpreußen  -  Berlin 

V 

50  Jahre  Ostpreußenblatt. 
weiterhin  alles  Gute! 

Bergstraße  9, 22113  Oststeinbek 

Die  Beerdigung  findet  am  Dienstag,  dem  28.  März  2000,  um  13.00 
Uhr  auf  dem  Friedhof  Oststeinbek  statt. 


Nach  einem  erfüllten  Leben  verstarb 
unser  guter  Vater,  Schwiegervater  und 
Großvater 

Kurt  Smok 


12.  5. 1910 
Lötzen 


22.  3.  2000 
Celle 


In  stiller  Trauer 
Klaus-Dieter  Smok 
Renate  Smok,  geb.  Brennecke 
Sebastian  Smok 


Mummenhofstraße  106,  29229  Celle 
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Ilse  Pohl 

geb.  Schlick 

•9  . 10  .  1909  1 19.  3.  2000 

in  Setben/Kr  Pr.  Eylau  in  Itzehoe/Kr.  Steinburg 
Ostpreußen  Schl.-Holstein 


In  stillem  Gedenken 

Dr.  Katharina  Pohl 


Lomsenplatz  14, 25524  Itzehoe 

Die  Trauerfeier  fand  am  Freitag,  dem  24.  März  2000,  um  13.00  Uhr 
in  der  Kapelle  Brunnenstraße  in  Itzehoe  statt. 

Statt  Blumen  bitten  wir  um  eine  Spende  für  die  Gemeinschaft  evan¬ 
gelischer  Ostpreußen  e.  V.  auf  das  Konto  bei  der  Ev.  Kreditgenos¬ 
senschaft,  Kassel,  Konto  701/BLZ  520  604  10. 


Wenn  die  Kraft  zu  Ende  geht, 
ist  die  Erlösung  eine  Gnade. 

Nach  einem  langen,  ausgefüllten  Leben  nahm  Gott 
meinen  lieben  Vater,  unseren  guten  Opi,  Bruder, 
Schwager,  Onkel,  Neffen  und  Cousin 


Rudolf  Krawolitzki 


•  18. 2. 1912 
Wetzhausen 
Kreis  Neidenburg 

zu  sich  in  seinen  himmlischen  Frieden. 


t  22. 3. 2000 
Ringstedt 


In  stiller  Trauer  nehmen  wir  Abschied 
Irma  Pfaff,  geb.  Krawolitzki 
Theresa  und  Elisabeth 


Reckenheek  3, 27624  Ringstedt 


Das  einzig  Wichtige  im  Leben 
sind  die  Spuren  von  Liebe, 
die  wir  hinterlassen. 

Albert  Schweitzer 


Reinhold  Pliquett 


geb.  31.8. 1912 
in  Goldap/Ostpr. 


gest.  10.  3.  2000 
in  Velbert/Rhld. 


Du  siehst  den  Garten  nicht  mehr  grünen, 
in  dem  Du  einst  so  froh  geschafft 
Siehst  Deine  Blumen  nicnt  mehr  blühen, 
weil  Dir  der  Tod  nahm  Deine  Kraft. 

Wir  haben  Abschied  genommen  von  meiner  lieben  Schwester, 
meiner  lieben  Tante 


Ruth  Müller 

geb.  Baß 

*  29.  10.  1921  in  Tnnkheim/ Kreis  Pr.  Eylau 
1 10.  3.  2000  in  Hameln 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Brigitta  Reimann,  geb.  Baß 
Carola  Burhoff,  geb.  Reimann 
Martin  Burhoff 
Familie  Klaus  Schuleit 


Deisterstraße  22,  Hameln 

Traueranschrift:  Brigitta  Reimann,  Sedanstraße  8, 31785  Hameln 
Die  Trauerfeier  fand  am  15.  März  2000  in  Hameln  statt. 


Hildesheim,  im  Juli  1999 

Wenn  die  Kraft  zu  Ende  geht, 
ist  der  Tod  Erlösung. 

Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  mein 
lieber  Mann  und  unser  guter  Vater 

Horst  Schmoldt 

Städtischer  Rechtsoberrat  i.  R. 

•  29.  7.  1920  1  26.  6.  1999 

Lyck/Ostpreußen  Hildesheim 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Hilla  Schmoldt,  geb.  Kurmeyer 
mit  Reinhard  und  Rüdiger 


Münchhausenweg  27, 31137  Hildesheim 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  lieben 
Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Uroma,  Tante  und  Cousine 


Anni  Clauß 


•5. 4. 1911 

Schloßbach/Ostpreußen 


geb.  Schwabe 

1 17. 3.  2000 

ißen  Neuruppin/Brandenburg 


Land  der  dunklen  Wälder 
Und  kristall’nen  Seen, 
Über  weite  Felder 
Lichte  Wunder  geh'n 


Aber  die  Liebe  des  Herrn  ist  unvergänglich 
Er  hält  zu  denen,  die  ihn  ehren,  und  sorgt 
noch  für  ihre  Kinder  und  Enkel. 

Psalm  103,17 


In  stiller  Trauer 

Anita  Wentzlaff,  geb.  Clauß.  und 
Hermann  Koberstein 
Marion  Krüger,  geb.  Clauß,  und  Harald 
ihre  Enkel  und  Urenkel 


Nach  einem  langen  und  erfüllten  Leben  nehmen 
wir  Abschied  von  meinem  lieben  Mann,  unserem 
Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Uropa  und  Onkel 

Heinrich  Kikillus 


*  21.  August  1910 
Paszieszen 
Krs.  Heydekrug 


t  2.  März  2000 
Bad  Honnef 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Eili  Kikillus,  geb.  Grigat 
Dietmar  und  Wally  Kikillus 
Jürgen  (t)  und  Jutta  Kikillus 
Wolfgang  Kikillus 
Karin  Draht,  geb.  Kikillus 
und  Hans-Joachim  Schmitt 
mit  Philipp  und  Tim 
Joachim  und  Christiane  Kikillus 
mit  Jana  und  Sara 

Monika  Kikillus  und  Wolfgang  Kikillus-Müller 

mit  Lina  und  Lara 

Carsten  Kikillus 

Peter  Jenke 

Michael  Draht 

sowie  Nichten  und  Neffen 


Am  Honnefer  Kreuz  21, 53604  Bad  Honnef 

Die  Trauerfeier  mit  anschließender  Beisetzung  fand  am  8.  März 
2000  auf  dem  Neuen  Friedhof  in  Bad  Honnef  statt. 


Sie  war  ein  Ort  in  der  Zeit 

Anny  Prusseit 

•  10.  Februar  1912  1 18.  März  2000 

aus  Allenstein 


Wir  trauern  um  unsere  Mitte 

Hans-Uwe  Prusseit  und  Licinia  Levenhagen 

Volker  und  Ulrike  Prusseit 

mit  Felix,  Marielle,  Niklas  und  Tilman 

Friedrike  Christiane  Prusseit 

mit  Nicole  und  Sabine-Catrin 

Sina-Mareike  Prusseit  und  Hamz  Percuku 

mit  Rinor 

Lucie  Roeckner 

Christel  Hoffmann 

Siegfried  Roeckner 

Oberer  Omberg  2, 60433  Frankfurt  am  Main 
Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  27.  März  2000,  um  10.30  Uhr 
auf  dem  Hauptfriedhof  in  Frankfurt  am  Main,  Eckenheimer  Land¬ 
straße  194  statt. 


In  Liebe 

Hildegard  Pliquett,  geb.  Domning 
Familie  Sebastian  Pliquett 
Familie  Sabine  Beckmann-Pliquett 


Gartenheimstraße  30, 42555  Velbert 

Die  Beisetzung  fand  am  16.  März  2000  auf  dem  ev. 
Friedhof  in  Velbert-Langenberg  statt. 


Falls  mir  etwas  zustößt 
Hilfe  für  Hinterbliebene 
Seit  Jahren  bewährte,  nützliche  und 
hilfreiche  Broschüre  im  Großfor¬ 
mat  mit  vielen  praktischen  Form¬ 
blättern  zum  Einträgen  aller  per¬ 
sönlichen  Daten.  DM  20,-  frei 
Haus.  Buchverlag  Blotkamp,  Elms¬ 
homer  Str.  30,  25421  Pinneberg, 
Telefon:  041  01  -206  838 


Ich  kann  um  dessenwillen, 
der  mich  geliebet  hat, 
g'nug  meinen  Anmut  stillen 
und  fassen  Trost  und  Rat. 
Denn  das  ist  mein  Vertrauen, 
der  Hoffnung  bin  ich  voll, 
die  weder  Angst  noch  Grauen 
mir  ewig  rauben  soll. 
Simon  Dach,  1605-1659 


Man  kann  die  Welt  nur  nach  dem  verstehen,  was  man  erlebt. 
Mir  tut  nichts  leid,  als  daß  ihr  nun  traurig  sein  müßt. 
Genau  genommen  habe  ich  es  besser  gehabt 
*  Antoine  de  Saint-Exup4ry 

Der  beste  Ehemann,  Vati  und  Opa  hat  uns  verlassen. 


Reg.-Dir.  i.  R. 

Eberhard  Foltin 

*  4.  August  1924  in  Allenstein  t  27.  Februar  2000 
In  Liebe 
Gretel  Foltin 

Ulrike  und  Oskar  mit  Gregor  und  Lina 
Sabine  und  Heinrich  mit  Malte  und  Jannik 
Friedlinde 
Roland  und  Eliza 

Andrea  und  Axel  mit  Alissa  und  Fiona 
Undine  mit  Simon,  Dana  und  Torben 
Alte  Dorfstraße  3,  Katrin  und  Hartmut  mit  Jonas  und  Antonia 

24229  Schwedeneck  sowie  alle  Angehörigen 


Wir  trauern  um 


Werner  Kaminski 

Oberst  i.  G.  a.  D. 

Träger  des  Komturkreuzes  des  Ordens  der  Ehrenlegion 
sowie  anderer  hoher  Auszeichnungen 


Er  starb  im  Alter  von  88  Jahren  in  Bad  Neuenahr,  fern  seiner 
geliebten  ostpreußischen  Heimat. 


In  stiller  Trauer 

Jutta  und  Hans  Hartmann 
mit  Henrik,  Hümeyra  und  Shirin 
Ulrich  und  Brigitte  Kaminski 
mit  Lili,  Leon  und  Jana  Catherine 
Kurt  Kaminski 
Gisela  Kaminski 

Felicitas  Kaminski  und  Angehörige 


Traueranschrift: 

Jutta  Hartmann,  Amdtstraße  21, 53113  Bonn 


Die  Trauerfeier  wird  gehalten  am  Freitag,  dem  24.  März  2000,  um  1 1 .30  Uhrauf 
dem  Poppelsdorfer  Friedhof  in  Bonn. 

Die  Urnenbeisetzung  findet  in  aller  Stille  statt. 


Aktuelles 


£a5  OfipaufiniblQii 


Die  letzte  Schlacht  des  Winters 


cmennacn -schon  wieder  ist  ein  7.  Februar  waren  es  sogar  etwas  bruarder  letzten  120  Jahregilt.  Die- 
sehr  milder  W  inter  ausOstpreußen  mehr  als  8  Grad.  Auch  manche  ser  wurde -das  ist  noch  gar  nicht  so 
gezogen,  der  gleichzeitig  reich  an  Nächte  erinnerten  eher  an  einen  lange  her  -  am  12.  Februar  1998 
N  iederschlägen  war.  Die  kalten  späten  März,  als  an  einen  Hochwin-  aufgestellt.  Der  Februar  verab- 
Witterungsabschnitte  mit  Dauer-  ter.  Während  dieser  Zeit  fiel  fast  schiedete  sich  dann  mit  Schauem, 
trost  beschränkten  sich  meist  nur  täglich  Niederschlag,  bei  dem  sonst  aber  mit  einer  sehr  milden 
auf  wenige  Tage.  Die  strengen  Frö-  kaum  Schneeflocken  gesichtet  und  angenehmen  Luft, 
ste  mit  den  Minima  von  minus  17,5  wurden.  Eine  leichte  Schneedecke  r- 

Grad  am  25.  Januar  in  Königsberg  bildete  sich  erst  am  13.  Februar,  .  S^SS‘  .  1  ,  rfe  e 

und  minus  19,5  Grad  in  Allenstein  und  das  auch  nur  für  zwei  Tage.  bruar  djeses  Jahrtausends  eher  ei- 
zwei  Tage  davor  konnten  dem  zah-  Manche  Gegenden  gingen  sogar  milden  Marz.  Er  waruber  alle 
men  Charakter  des  Winters  nichts  leer  aus  8eseheiT  um  durchschnittlich 

anhaben  mehr  als  4  Grad  zu  mild.  Auch 

Danach  erlebte  die  Heimat  für  brachten  die  Niederschläge  im 
Der  äußerst  milde  und  nasse  Fe-  vier  Tage  ein  trockenes  und  kaltes  ganzen  Monat  deutlich  mehr  Was- 
bruar  war  ein  Ebenbild  dieses  Win-  Wetter.  Tagsüber  stiegen  die  Tem-  ser  in  die  Meßgeräte  als  gewöhn- 
ters.  Der  Frost  beschränkte  sich  nur  peraturen  trotz  Sonnenschein  lieh.  Im  Memel  betrug  der  Über- 
auf  zehn  (in  Königsberg)  bis  16  kaum  über  die  Null-Grad-Marke.  schuß  46  Prozent  und  in  Elbing  so- 
(in  Allenstein)  Nächte.  Tagsüber  Während  der  klaren  Nächte  kam  gar  88  Prozent.  Trotz  alledem  war 
herrschte  meist  Tauwetter.  Nur  in  der  Frost  nach  längerer  Zeit  wieder  auch  die  Sonne  etwas  mehr  als 
den  Heidegebieten  von  Rominten  in  Schwung.  Im  Binnenland  wur-  sonst  fleißig.  Sie  summierte  ihre 
und  Johannisburg  könnte  es  gele-  den  am  19.  Februar  minus  10  Grad  aktive  Zeit  auf  etwa  80  Stunden, 
gentlich  zu  Dauerfrost  gekommen  gemessen,  der  Tiefstwert  dieses 
sein.  Bereits  während  der  ersten  Monats.  In  den  Küstenregionen,  z. 
beiden  Wochen  besuchte  der  Früh-  B.  in  Königsberg,  reichte  es  nur 
ling  die  heimatliche  Landschaft  zum  Minimum  von  minus  5  Grad, 
und  leckte  die  letzten  Schneereste,  In  der  anschließenden  weiterhin 
die  der  Januar  hinterlassen  hatte,  relativ  kalten  Witterungsperiode 
fort.  Dabei  half  ihm  oft  ein  frischer  schneite  es  in  manchen  Gegenden 
und  in  Böen  manchmal  auch  stür-  wieder  etwas.  Es  bildete  sich  je- 
mischer  westlicher  Wind.  Bis  auf  doch,  wenn  überhaupt,  nur  eine 
eine  Ausnahme  erreichten  die  Ma-  sehr  dünne  Decke,  die  tagsüber 
xima  Werte  um  5  Grad.  Am  6.  und  durch  Tauwetter  noch  größere 

Lücken  erhielt.  In  Allenstein  wur¬ 
de  es  in  den  klaren  Nächten  zum 
23.  und  24.  Februar  um  minus  9 
Grad  nochmals  frostig  kalt. 

Bereits  am  Tag  darauf  hatte  der 
Emil  Drockner  Winter  seine  letzte  Schlacht  verlo- 
ist  „ein  echt  ost-  ren  und  mußte  dem  Frühling  das 
preußisches  Ur-  Feld  überlassen.  Das  zeigte  sich  bei 
gestern".  Seit  vie- 


Hamburg  -  Ans  Traumziel  Ma-  rungen,  Copernicus-Turm  in  Frau¬ 
suren  führt  der  Diavortrag,  den  enburg,  wo  der  Astronom  aus 
Helmut  Peitsch  am  Freitag,  7.  Thorn  die  Welt  veränderte -bewe- 
April,  19.30  Uhr,  im  Hamburger  gende  Besuche  auch  bei  den  letzten 
Universitätshauptgebäude,  Fior-  Ostpreußen  in  Ostpreußen, 
saal  A,  Edmund-Siemers-Alle  1  Eindrucksvolle  Fotos  und  um- 
jschrag  gegenüber  dem  Dammtor-  fassende  Informationen  von  Hin- 
Bahnhof),  hält.  Damit  setzt  die  Kul-  und  Rückreise  (Stettin,  Stolp,  Ka- 
turelle  Gesellschaft  Urania  Ham-  schubische  Schweiz,  Thorn)  run- 
burg  die  erfolgreiche  Reihe  des  ost-  den  auch  eine  Schau  der  einstigen 
preußischen  Schriftstellers  und  deutschen  Ostsiedlung  und  der 
Journalisten  und  besonderen  Ken-  Ordensgeschichte  ab.  Und  natür- 
ners  seiner  Heimat  fort.  lieh  gehören  die  Perlen  des  Ostens 

Bilder  von  einzigartiger  Schön-  dazu:  Danzig  mit  seiner  herrlichen 
heit  lassen  das  Land  der  1000  Seen  Altstadt,  dasWeltkulturerbe  Man- 
aufleuchten  (tatsächlich  sind  es  enburg  und  dje  fruhere  stolze  Freie 
mehr  als  3000).  Wundersame  Wel-  f  lb,£&  ^‘r  |'nt"U  be* 

ten  öffnen  sich,  wenn  Schiffe  über  tra§tiiDMÄ^U‘er'1Snt^n,en 
Land  fahren  (Oberländischer  Ka-  un3  Schwerbehinderte  10  DM. 

w  _  nal),  auf  der  verwunschenen  Krut-  Der  Vortrag  „Traumziel  Masu- 
11  Uhr,  Kundgebung  „50  Jahre  tinna,  dem  unvergleichlichen  Fluß,  ren"  findet  auch  statt  am  Dienstag, 
Charta  der  Vertriebenen  -  Politik  Staakboote  still  dahingleiten,  Rei-  11.  April,  19.30  Uhr,  in  der  Aulades 
für  das  neue  lahrhundert"  im  Ho-  her,  Kormorane  und  Bleßhühner  Gymnasiums  Blankenese,  Oester- 
tel  Nikko,  Saal  Kohinoor,  Immer-  aus  dem  unendlichen  Schilfmeer  levstraße (Veranstalter Kulturkreis 
mannstraße  41,  40210  Düsseldorf,  emporsteigen.  Erinnerungen  an  Bfankene«.  sowie  am  Sonnabend, 
.  ,  .....  r-.  „  ..  eine  versunkene  Zeit:  Emst  Wie-  13.  Mai,  17  Uhr,  in  der  Kulturstätte 

Die  Ansprache  halt  Dr  1  aul  Latus-  chcrts  Geburtshaus  inmitten  der  DatoleFösterhuusinRosengarten- 
sek,  Landesvorsitzender  des  Bun-  „Wälder  und  Menschen",  das  Klecken, 
des  der  Vertriebenen  in  Thüringen.  Lehndorff-Schloß  mit  seiner  gro-  * 

Veranstalter  ist  der  BdV-Landes-  ßen,  schließlich  tragischen  Ge-  71;  hh™  nMnh  Hamh.,ro/Fr 
verband  Nordrhein- Westfalen.  schichte,  Herders  Geburtsort  Moh-  Welt  -Erlebtes Xgelche- 

•  hen"  heißt  eine  Broschüre,  die  an¬ 

läßlich  des  Jubiläums  der  Film- 
und  Vortragsgesellschaft  heraus- 

iel-Abguß  aufgefunden  |g;~££§ 

Staatsbibliothek  Berlin  zeigt  ihn  gemeinsam  mit  der  Totenmaske  in  einer  Ausstellung  ULrttn 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Kundgebung 


den  Niederschlägen,  die  bald  von 
^  jf  len  Jahren  ist  er  Schnee  in  Regen  übergingen  und 

/'w-  unermüdlich  ebenso  bei  den  Temperaturen,  die 

\  und  mit  ganzem  nun  den  Frostbereich  endgültig 

8  \  Herzen  dabei,  verließen.  Als  die  Sonne  für  zwei 

wenn  es  darum  Tage  den  Ton  angab,  stiegen  die 

geht,  sich  für  sei-  Temperaturen  am  28.  Februar  auf 
ne  Landsleute  einzsetzen.  Seit  öff-  10  Grad.  In  Königsberg  zeigten  die 
nung  der  Grenzen  ist  er  zudem  mit  Thermometer  sogar  ll,5Grad.  Die- 
humanitären  Hilfslieferungen  in  ser  Wert  war  nicht  nur  das  Maxi- 
seinem  Heimatkreis  Tilsit-Ragnit  mum  dieses  Monats:  er  kam  außer- 
zuwege  und  bringt  auch  Geldspen-  dem  nahe  an  den  bisherigen  Wür¬ 
den  persönlich  hin.  Unzählige  merekord  heran,  der  für  einen  Fe- 
Briefe  an  ihn  bezeugen  Dankbar¬ 
keit. 

Emil  Drockner wurdeam 2.  April 
1920  in  Neu  Argeningken,  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  geboren.  Nach  seiner 
Schulzeit  erlernte  er  in  Argelothen, 

Elchniederung,  das  Schmiede¬ 
handwerk  und  ließ  sich  dann  nach 

abgeschlossener  Lehre,  1938,  in  der  yach  der  Wiederentdek- 
Schichau- Werft  Königsberg  zum  XI  kUng  der  Totenmaske  im 
Schiffsbau-Gehilfen  umschulen.  X  vorigen  Jahr  (OB  F6/1999)  Bombardierung  des  Instituts  bis  Des  Philosophen  Totenmaske  und 
Bis  zu  seiner  Einberufung  zur  Luft-  wurdejetztauchderSchädelabguß  auf  ein  Gelenkfragment  verloren-  Schädelabguß  spielten  wie  die 
waffe  1940  arbeitete  er  daraufhin  Kants  in  der  Sammlung  des  Insti-  gegangen,  doch  ist  der  bisher  unbe-  Schädel  anderer  „Männer  von  an¬ 
bei  der  Firma  Schäfer  in  Fichten-  tutsfür  AnatomiederBerlinerCha-  kannte  Schädelabguß  nach  der  erkannt  großen  Talenten"  -  Goe- 
fließ  als  Schmiedegeselle.  In  Neu-  rite  aufgefunden.  Das  lnventarver-  Zerstörung  der  Königsberger  the,  Schiller  oder  Napoleon -in  der 
kuhren  als  Kraftfahrer  ausgebildet,  zeichnis  verbrannte  zwar  im  Zwei-  Sammlungen  offenbar  der  einzige  Schädellehre  (Kranioskopie)  des 
kam  er  zum  Einsatz  an  die  Ostfront  ten  Weltkrieg,  doch  muß  es  sich  um  noch  erhaltene.  Da  „Königsberg"  19.  Jahrhunderts  eine  wichtige  Rol- 
und  geriet  noch  am  10.  Mai  1945  in  einen  Abguß  aus  der  Form  han-  in  der  DDR  bekanntlich  ein  Tabu-  le.  Der  Mediziner  Franz  Joseph 
sowjetische  Kriegsgefangenschaft,  dein,  die  1880  vom  Schädel  des  Phi-  thema  war,  tauchte  der  Abguß  erst  Gail  hatte  Ende  des  18.  Jahrhun- 
1948  erfolgte  endlich  seine  Entlas-  losophen  anläßlich  der  Umbettung  jetzt  bei  der  Neuordnung  der  Ana-  derts  in  Wien  seine  „Schädelorga- 
sung  Berlin  wurde  seine  Wahlhei-  seiner  Gebeine  in  einen  Metallsarg  tomischen  Sammlung  auf.  nen-Lehre"  begründet  und  die 

mat.  Doch  Emil  Drockner  war  abgenommen  worden  ist.  Der  Schädel  Kants  wurde  abge-  •“'"’X.  ’V"'  c  c  5  ,  . 

durch  einen  schweren  Unfall  wäh-  Die  Form  des  ,<schr  gUt  erhalte-  ^Xu^VHlddä'^hädefs’wef  aÄhmmteg’SHgsSlSheFä- 

rend  der  Gefangenschaft  zum  In-  npn"  Schädels  fertiete  Stukkateur-  getreues  Abbild  des  Schädels  wei- .  .0  ö..  . 

validen  geworden.  Kontakte  zum  meiste?^  Meyke  in der anatomi-  feren  Kreisen  vorlegen  zu  können 
Reichsbund  und  zur  Landsmann-  gehen  Anstalt,  und  der  Erstabguß 
schaft  Ostpreußen  verhalten  ihm  War  zuletzt  im  Kantmuseum  aus- 
letztlich  zu  einer  neuen  Arbeits-  gestellt.  Eine  kleine  Abbildung  im 
stelle.  Unter  den  Ostpreußen  fand  Führer  „Das  Kantzimmer.  Ver- 
er  auch  seine  zweite  Frau.  Seine  zeichnis  der  Kant-Andenken  im 
erste,  die  er  1950  geheiratet  hatte,  Stadtgeschichtlichen  Museum  der 
war  bei  der  Geburt  ihrer  Tochter  Stadt  Königsberg"  (1936)  zeigt  Di- 
gestorben.  rektor  Eduard  Anderson  mit  einem 

„  l  ...  1  c  i  Gast  aus  Japan  bei  der  Betrachtung 

Schon  1956  übernahm  hmil  des  Schädelabgusses.  Wie  die  Ana- 
Drockner  bei  der  Heimatgruppe  tomen  Car|  Kupffer  und  Fritz  Bes- 
Tilsit-Ragnit  in  Berlin  die  Aufgabe  ge|.Hagen  in  der  Publikation  „Der 
des  Schatzmeisters.  1962  schließ-  Schädel  Immanuel  Kants"  im  13. 
lieh  wurde  er  zum  Kreisbetreuer  Band  des  Archivs  für  Anthropolo¬ 
gewählt.  Und  daß  seine  in  Berlin  le-  gje  (1881)  anmerkten,  konnten 
benden  Landsleute  „ihren  Emil",  „Abgüsse  dieser  Form  in  Gips  oder 
der  nunmehr  seinen  80.  Geburtstag  Elfenbeinmasse  durch  die  Buch¬ 
feiern  kann,  lieben,  beweisen  sie  und  Ku 
ihm  immer  wieder  durch  ihre  rege  und  Ma 
Teilnahme  an  den  heimatlichen  werden 
Treffen.  H.  Rauschenbach  gußwin 


Gottesdienst 


1  Essen  -  Die  Gemein- 
A  schaft  evangelischer 
jfjk/Sifl  Ostpreußen  lädt  am 
|Pj||  Montag,  24.  April  (2. 
ppa  Ostertag),  um  10  Uhr 
zu  einem  Heimatgot¬ 


tesdienst  in  der  evan¬ 
gelischen  Kirche  in  Essen-Frillen- 
lorf.  Vom  Hauptbahnhof  Essen 
„  .ührt  eine  direkte  Buslinie  zum 

These  vertreten,  man  könne  aus  Gemeindezentrum.  Auch  von  der 

A  40  ist  Frillendorf  gut  zu  errei¬ 
chen.  Im  Anschluß  an  den  Gottes- 


higkeiten  und  moralische  Eigen¬ 
schaften  eines  Menschen  schlie¬ 
ßen. 

Jedoch  schon  Kant  selbst  scheint 
von  der  1802  in  Deutschland  we¬ 
gen  ihres  „Materialismus"  verbo¬ 
tenen  Hirn-  und  Schädellehre  we¬ 
niger  gehalten  zu  haben.  Auf  ei¬ 
nem  der  zahlreichen  zum  unvoll¬ 
endeten  „Opus  postumum"  gehö- 

renden  Zettelchen  findet  sicK  die  Düsseldorf  _  Die  Stift  „Ger. 
Notiz:  Die  Schadellehre  in  Wien  h^t-Hauptmann-Haus.  Gutsch¬ 
eine  Philosophie.  Osteuropäisches  Forum",  Bis- 

Wie  dieses  einzig  im  Original  er-  marckstraße  90,  40210  Düsseldorf, 
haltene  Werkmanuskript  des  Kö-  veranstaltet  am  Mittwoch,  12. 
nigsberger  Philosophen  der  Auf-  April,  10  bis  16  Uhr,  ein  Seminar 
klärung  sind  die  Totenmaske  und  zumThema  „Zwischen Integration 
der  Schädelabguß  noch  bis  zum  1 3.  und  Marginalisierung  -  Eingliede- 
Mai  in  der  Ausstellung  „Kant  und  rungsprobleme  jugendlicher  Spät- 
die  Berliner  Aufklärung"  in  der  aussiedler".  Information  und  An- 
Staatsbibliothek  Berlin,  Potsdamer  meldung  unter  Telefon  02  11/ 
Foto  Lange  Straße,  zu  sehen.  Heinrich  Lange  169  91  18. 


Seminar 


Thema 


£>as  £>ftpuu6(nblait 
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Es  wird  viele  Leser  überra¬ 
schen,  daß  bis  vor  kurzem  ei¬ 
gentlich  nicht  bekannt  war, 
wie  viele  deutsche  Soldaten  wäh¬ 
rend  des  Zweiten  Weltkrieges  den 
Tod  gefunden  haben.  In  der  Litera¬ 
tur  wurden  ganz  unterschiedliche 
Angaben  gemacht;  am  häufigsten 
fand  man  eine  Zahl  von  drei  bis 
fünf  Millionen  toter  Soldaten,  die 
im  Kampf  gefallen,  in  Gefangen¬ 
schaft  umgekommen  oder  ver¬ 
schollen  sind. 

Jetzt  liegt  eine  wissenschaftliche 
Erhebung  des  Militärgeschichtli¬ 
chen  Forschungsamtes  vor,  die  den 
Anspruch  erhebt,  realistische  Zah¬ 
len  über  die  deutschen  militäri¬ 
schen  Verluste  im  Zweiten  Welt¬ 
krieg  zu  liefern.  Dr.  Rüdiger  Over- 
mans,  Mitarbeiter  des  Militärge¬ 
schichtlichen  Forschungsamtes 
(MGFA),  hat  im  Auftrag  des  Amtes 
mehrere  Jahre  lang  unter  Verwen¬ 
dung  der  Methoden  der  empiri¬ 
schen  Sozialforschung  aus  den 
etwa  17Millionen  Karteikarten,  die 
in  der  „Deutschen  Dienststelle" 
über  deutsche  Soldaten  geführt 
werden,  eine  Stichprobe  gezogen. 

Sie  besagt,  daß  die  deutschen  mi¬ 
litärischen  Verluste  höher  waren 
als  bisher  angenommen.  Over- 
mans,  der  in  einem  umfangreichen 
Buch  unter  dem  Titel  „Deutsche 
militärische  Verluste  im  Zweiten 
Weltkrieg"  (R.  Oldenbourg  Verlag, 
München)  seine  Arbeit  und  deren 
Ergebnisse  vorstellt,  kommt  zu 
dem  Schluß,  daß  im  Zweiten  Welt¬ 
krieg  5  318  000  Soldaten  der  Deut¬ 
schen  Wehrmacht  und  der  Waffen- 
SS  gefallen  sind.  Eingeschlossen 


ten  die  verbleibenden  deutschen 
.  H  Betreuer  der  Wehrmachtsaus- 

LKW  insgesamt  531  Tonnen  Akten 
-das  waren  40  Prozent  des gesam- 
I  ten  Bestandes  -  in  die  Gegend  von 
Kassel  retten.  Ein  Jahr  später  wur- 
-  I  den  sie  wieder  nach  Berlin  trans¬ 
portiert,  um  Teil  des  amerikani- 
I  sehen  Document  Centers  zu  wer- 
H2|^H  den.  Im  selben  Jahr  1946  aber  ord- 
nete  die  amerikanische  Besat- 
zungsmacht 

I  die  Verbrennung  aller  Unterlagen 
I  an.  Ein  für  die  Unterlagen  verant- 
wörtlicher  US-Offizier  aber  wand- 
te  sich  hilfesuchend  an  die  eben- 
falls  in  Berlin  residierenden  franzö- 
sischen  Besatzungstruppen.  Die 
!  4  Franzosen  waren  vor  allem  an  den 

^  Unterlagen  über  Elsaß-Lothringer 

in  der  Wehrmacht  interessiert.  Da- 
her  waren  sie  bereit,  die  gesamten 
l  Unterlagen  der  Wehrmachtsaus- 

^  kunftstelle  zu  übernehmen,  wo- 

durch  sie  vor  amerikanischer  Ver- 

..  •,  _ _ _  jfm  nichtung  gerettet  wurden.  Zwar 

begannen  sich  die  Verhältnisse  all- 
mählich  zu  normalisieren,  doch 
|  konnte  nicht  verhindert  werden, 

L>  Hb  daß  im  Juli  1948  bei  einem  ominö- 

HE .  ’  Hfl  sen  Brand  in  der  Deutschen  Dienst- 

L  «  stelle  ein  Teil  der  Akten  vernichtet 

_  wurde,  darunter  bezeichnender- 

HBHi  weise  nicht  nur  die  Unterlagen 

..v  M L  über  die  Ost-Freiwilligen,  sondern 

auch  die  Friedhofslisten  der  von 
»Lze  cjen  us-Truppen  unter  unmensch- 

Der  ehemalige  französische  Staatspräsident  Charles  de  Gaulle  urteilte:  liehen  Bedingungen  auf  den  Rhein- 

„Den  moralischen  Wert  eines  Volkes  erkennt  man  daran,  wie  es  nach  einer  mili-  wiesen  eingerichteten  riesigen  Ge- 
tärischen  Niederlage  mit  seinen  Kriegstoten  umgeht. "  Für  die  Toten  des  Zweiten  fangenenlager,  in  denen  Zigtau- 
Weltkrieges,  auch  die  Vertriebenen,  fehlt  noch  immer  eine  angemessene  Stätte,  sende  deutscher  Kriegsgefangener 
Hier  das 1 926  zur  Ehrung  der  Gefallenen  des  Ersten  Weltkrieges  wr  dem  Schloß  elendiglich  umgekommen  waren. 
in  Bad  Pyrmont  geschaffene  Soldatenehrenmal  des  Bildhauers  Prof.  Waterbcck  Den  britischen  Besatzungstruppen 


Zweiter  Weltkrieg: 

ein  Geheimnis  bleibt  der  Tod“ 

Die  deutschen  militärischen  Verluste  betrugen  5  318  000  Gefallene 


der  DDR  Gräberkarteien  der  bis 
1945  erstatteten  Kriegssterbefälle 
und  die  Unterlagen  der  Wehr¬ 
machtsgräberoffiziere,  die  von  der 
Sowjetunion  erbeutet  und  ver¬ 
schlossen  worden  waren.  Auch  im 
Militärarchiv  der  DDR  wurden 
umfangreiche  Unterlagen  über 
deutsene  Soldaten  gefunden,  die 
immer  noch  ausgewertet  werden. 

Das  Militärgeschichtliche  For¬ 
schungsamt  hat  mit  einer  For¬ 
schungsgruppe  unter  Dr.  Over- 
mans'  Leitung  aus  der  Zentral¬ 
nachweisstelle  Aachen-Korneli¬ 
münster,  wo  -  allerdings  unvoll¬ 
ständig  -  große  Mengen  von  Perso¬ 
nalakten  von  Heer  und  Luftwaffe 
lagerten,  aus  den  Unterlagen  des 
Volksbundes  Deutsche  Kriegsgrä¬ 
berfürsorge  (hier  befindet  sich  die 
Kartei  der  Kriegsgräber,  wenn 
auch  nicht  ganz  vollständig),  aus 
den  Unterlagen  des  Kirchlichen 
Suchdienstes  in  München,  der  für 
Vertriebene  zuständig  ist,  und  aus 
den  Akten  des  Suchdienstes  des 
Deutschen  Roten  Kreuzes  die  vor¬ 
handenen  Karteien  und  Akten  der 
Deutschen  Dienststelle  ergänzt. 
Danach  wurde  unter  Verwendung 
von  Methoden  der  empirischen  So¬ 
zialforschung  eine  Stichprobe  ge¬ 
zogen,  die,  wie  Overmans  schreibt, 
weitgehend  zuverlässig  ist. 

Danach  fielen  5  318  000  Soldaten 
der  Wehrmacht  und  der  Waffen-SS 
(ohne  Ausländer).  Damit  ist  im 
Deutschen  Reich  jede  8.  männliche 
Person  gefallen.  Besonders  groß 
waren  die  Verluste  der  Jahrgänge 
1920  (hier  fielen  41,1  Prozent),  1924 
(38  Prozent),  1914  (36,7  Prozent). 
Zu  den  Gefallenen  zählen  auch  die 
in  der  Kriegsgefangenschaft  zu 
Tode  gekommenen  Soldaten.  28 
Prozent  aller  Wehrmachtssoldaten 
fielen,  von  der  Waffen-SS  aber  wa¬ 
ren  es  34  Prozent,  was  sicherlich 
darauf  zurückzuführen  ist,  daß 
deren  Truppenteile  häufig  als 
„Feuerwehr  an  Brennpunkten 
eingesetzt  wurden  und  daß  die  Sol¬ 
daten  der  Waffen-SS  besonders  in¬ 
tensiv  kämpften.  Allein  an  der  Ost¬ 
front  starben  2,7  Millionen  Solda- 


sind  die  in  den  Reihen  der  deut-  Volkssturm  eingesetzt  wurde,  wa- 


,  ,  ,  .  ,  r-  ,  ,.  ,,  .  -  ,  ..  ten;  rechnet  man  die  Verluste  im 

bleme  ergaben  sich,  wenn  ganze  helen  die  Unterlagen  der  Manne-  Endkampf  in  Ostdeutschland  hin- 
Armppn  nrflpr  Hpprpwrunnpn  nn-  rprsnnn  -  }nknmpnbitmns-/pn-  -r  .  .  . 


sehen  Truppen  kämpfenden  ren  die  Meldewege  zumeist  schon  Armeen  oder  Heeresgruppen  un-  Personal-Dokumentations-Zen-  /u  sowie  die  deutschen  Krieesee- 

Volksdeutschen  aus  Ost- und  Süd-  zusammengebroenen.  tergingen,  wie  z.  B.  in  Stalingrad,  trale  in  die  Hände,  die  sie  ebenfalls  fapeenen  die  in  der  UdSSR  ums 

Osteuropa,  Elsaß-Lothringen  und  Die  Haager  Landkriegsordnung  beim  Afrikakorps, beim  Untergang  vernichten  wollten.  Auch  hier  ret-  Leben  kamen  betrugen  die  Opfer 

Luxemburg  sowie  aus  Süd  tirol.  vnn  10(17  l^ate  fpsi  daß  mit  Krip^-  der  Heeresgruppe  Mitte  und  in  der  tete  derselbe  französische  Offizier  •  _ 


Luxemburg  sowie  aus  Südtirol.  von  1907  legte  fest,  daß  mit  Kriegs-  der  Heeresgruppe  Mitte  undin  der  tete  derselbe  französische  Offiziei 
Nicht  ermittelt  werden  konnten  beginn  die  beteiligten  Staaten  Aus-  Südukraine.  Dann  gab  es  nieman-  die  Unterlagen,  der  schon  1946  dit 
die  Verluste  der  Soldaten  der  kunftsbüros  einzurichten  hätten,  den  mehr,  der  zuverlässig  Verluste  amerikanische  Vemichtsungsab 


leie  wnnw  .r«u^us.sciie  u.ua«  im  Osten  sogar  vier  Millionen, 
die  Unterlagen,  der  schon  1946  die  Overmans  bestätigt  übrigens,  daß 
amerikanische  Vemichtsungsab-  von  den  deutsch£n  Sollten,  die 


- -  .  - - -  -  -  -  ~  .  I  .  •  .  1.  I  ..  ~  VUII  UtM  UCUl^V.IICII  DUlUaiCII,  UIV 

Wehrmacht  und  der  Waffen-SS,  um  das  Schicksal  der  eigenen  wie  melden  konnte.  Hier  waren  über-  sicht  vereitelt  hatte.  vom  Beginn  bis  zum  Frühjahr  1945 

die  als  Ausländer  freiwillig  gegen  auch  der  feindlichen  Soldaten  aus  mühselige  und  schwierige  Er-  1951  wurden  die  verschiedenen  in  sowjetische  Kriegsgefangen- 

den  Bolschewismus  kämpften,  nachzuweisen.  Dementsprechend  fassungsarbeiten  notwendig.  Man  Dienststellen,  die  über  Unterlagen  schaft  gerieten,  95  Prozent  umge- 

weil  die  „Wehrmachtsauskunfts-  waren  auch  im  Deutschen  Reich  rekonstruierte,  nachdem  nach  dem  zu  den  Soldaten  verfügten,  zur  kommen  sind,  und  das  heißt  in  den 

stelle",  die  einen  großen  Teil  der  solche  Institutionen  vorgesehen,  Krieg  zunächst  die  meisten  Fällen,  daß 

Unterlagen  beisteuerte,  für  die  An-  wie  sie  bereits  im  Ersten  Weltkrieg  Arbeiten  ausgesetzt  -  sie  ermordet  wur- 

zeige  dieser  Sterbefälle  nicht  zu-  bestanden  hatten.  Allerdings  war  werden  mußten,  die  pv  rnphrfarh  crpänHprtp  MplHpu/pcpn  für  den.  Während  im  Er- 

ständig  war.  Hans  Werner  Neulen,  man  auf  den  Kriegsausbruch  1939  Verluste  mit  Hilfe  kJaS  mcniTaCn  geänderte  IVlcIOCWcSCFl  lUl  sten  Weltkrieg  1,8 

der  Standardwerke  über  die  aus-  in  Deutschland  nicht  vorbereitet,  von  privaten  Aktivi-  Vprlnstp  arhpitpfp  HpnlcwiirHio  nnoprmn  Millionen  deutsche 

ländischen  Freiwilligen  verfaßt  So  mußte  denn  auch  das  Meldewe-  täten  wie  Suchdien-  VeTlUSie  aTDeiieie  deriKWUraig  Ungenau  So|daten  fjelen  (14 

hat,  schätzt  die  Verluste  der  aus-  sen  für  Kriegsverluste  während  sten,  Heimkehrerbe-  -  Prozent  aller  Solda- 

ländischen  Waffen-SS-Einheiten  des  Krieges  mehrfach  geändert  fragungen  und  durch  ten),  mußten  im 

auf  50  000.  Bei  ihm  fehlen  aber  werden,  weil  sich  erheblicne  Unsi-  die  als  vorbildlich  dargestellte  „Deutschen  Dienststelle"  verei-  Zweiten  Weltkrieg  5,3  Millionen 


stelle",  die  einen  großen  Teil  der  solche  Institutionen  vorgesehen,  Krieg  zunächst  die 
Unterlagen  beisteuerte,  für  die  An-  wie  sie  bereits  im  Ersten  Weltkrieg  Arbeiten  ausgesetzt 
zeige  dieser  Sterbefälle  nicht  zu-  bestanden  hatten.  Allerdings  war  werden  mußten,  die 
ständig  war.  Hans  Werner  Neulen,  man  auf  den  Kriegsausbruch  1939  Verluste  mit  Hilfe 
der  Standardwerke  über  die  aus-  in  Deutschland  nicht  vorbereitet,  von  privaten  Aktivi- 
ländischen  Freiwilligen  verfaßt  So  mußte  denn  auch  das  Meldewe-  täten  wie  Suchdien- 
hat,  schätzt  die  Verluste  der  aus-  sen  für  Kriegsverluste  während  sten.  Heimkehrerbe¬ 
ländischen  Waffen-SS-Einheiten  des  Krieges  mehrfach  geändert  fragungen  und  durch 
auf  50  000.  Bei  ihm  fehlen  aber  werden,  weil  sich  erhebliche  Unsi-  die  als  vorbildlich 


Das  mehrfach  geänderte  Meldewesen  für 
Verluste  arbeitete  denkwürdig  ungenau 


dargestellte  „Deutschen  Dienststelle" 


ebenfallsdieVerlustederetwaeine  cherheiten  und  Diskrepanzen  er-  Sucharbeit  der  Traditionsverbän-  nigt.  Die  Unterlagen  sind  nicht  nur  deutsche  Soldaten  ihr  Leben  las- 

MillionSowjetbürger,dieaufdeut-  gaben.  Fehler,  die  sich  gegen  Ende  de.Sohattebisl985derSuchdienst  aus  historischen  Gründen  von  Be-  sen,  das  waren  28  Prozent  aller  Sol- 

scher  Seite  kämpften.  Die  Unterla-  des  Krieges  verderblich  auswirken  des  Deutschen  Roten  Kreuzes  1,8  deutung,  sondern  auch  für  die  Klä-  daten.  Bemerkenswert  ist  die  Er- 

fen  über  die  Ostfreiwilligen  ver-  sollten.  Millionen  Schicksale  Vermißter  ge-  rung  von  Erbschaftsangelegenhei-  kenntnis  von  Overmans,  daß  vor 

rannten  im  Juli  1948  unter  unge- 


sollten.  Millio 

Die  Meldungen  von  Verlusten  klärt. 


klärten  Umständen.  Die  sowieti-  aus  den  Einheiten,  von  Gräberoffi-  Bevor  es  aber  soweit  war,  muß-  gungsanträgen. 
sehen  Sieger  erzwangen  außerdem  zieren  und  aus  Lazaretten  liefen  ten  unendliche  Schwierigkeiten  Ein  besonders  trauriges  Kapitel 
die  Herausgabe  der  Erkennungs-  parallel  in  die  zentralen  Meldestel-  überwunden  werden,  um  die  Un-  für  die  Erfassung  deutscher  Gefal- 
markenverzeichnisse  der  fremd-  len.  Häufig  klappten  die  Übermitt-  terlagen  der  für  die  Erfassung  der  lener  stellt  die  entsprechende  Ar- 
ländischen  Einheiten  innerhalb  der  lungen  nicht.  Entweder  wurden  Verluste  zuständigen  Institutionen  beit  auf  dem  Gebiet  der  ehemali- 
Deutschen  Wehrmacht.  Auch  die  Verluste  verspätet  oder  gar  nicht  vor  Chaos  und  vor  dem  Zugriff  der 
Unterlagen  über  die  Sieger  zu  sichern. 

in  deutsche  Kriegs- _ Wie  gefährdet  sie 

gefangenschaft  ge-  ....  „  ..  ..  waren,  mag  daraus 


rung  von  Erbschaftsangelegenhei-  kenntnis  von  Overmans,  daß  vor 
ten,  Rentenfragen,  Entschädi-  allem  am  Ende  des  Krieges  das 
ungsanträgen.  Meldesystem  über  deutsche  Verlu- 

Ein  besonders  trauriges  Kapitel  ste  immer  fehlerhafter  wurde, 
är  die  Erfassung  deutscher  Gefal-  Das  hatte  zur  Folge,  daß  Ende 
?ner  stellt  die  entsprechende  Ar-  1944  die  offiziellen  Verluststatisti- 
eit  auf  dem  Gebiet  der  ehemali-  ken  nur  2,1  Millionen  tote  und  in 
;en  DDR  dar.  Seit  1960  wurden  in  Gefangenschaft  geratene  deutsche 


Unterlagen  über  die  Sieger  zu  sichern,  der  DDR  keine  deutschen  Gefalle-  Soldaten  auswiesen,  während  in 

in  deutsche  Kriegs- _ Wie  gefährdet  sie  nen  mehr  geborgen  und  bestattet.  Wahrheit  die  Verluste  um  eine  Mil¬ 
gefangenschaft  ge-  -  ,  _  .  waren,  mag  daraus  Kriegsgräber,  seien  es  Einzelgräber  lion  höher  lagen.  Tatsächlich  fehl- 

ratenen  Soldaten  (Jo-  I  nippen  plünderten  NüChlclIjdienstStCllcn  hervorgehen,  daß  oder  Kriegsgräberfriedhöfe,  wur-  tender  Wehrmacht  100 Divisionen, 


der  slawischen 
Staaten  wurden  von 
der  Sowjetunion  ge¬ 
raubt  und  in  die 


deutscher  Soldaten  in  Thüringen 


UdSSR  gebracht.  Angeblich  sollen  gemeldet.  Das  Wehrmachtverlust-  die  nicht  sofort  den  Angehörigen 
sie  in  Podolsk  in  377  Kisten  mit  Un-  wesen  war  zuständig  für  alle  Ver-  hatten  zugestellt  werden  können 


terlagen  lagern.  luste  innerhalb  wie  außerhalb  der  und  die  daher  zeitweise  bei  den  sind  noch  etwa  200  000  Gefallene  Immer  noch  wird  das  Schicksal 

Enthalten  in  der  von  Overmans  Wehrmacht  und  konnte  Sterbeur-  von  Berlin  nach  Thüringen  ausge-  im  Oderbruch  nicht  geborgen.  Der  von  Verschollenen  geklärt,  wenn 

ermittelten  Verlustzahl  sind  die  künden  ausstellen,  die  für  Fragen  lagerten  deutschen  Dienststellen  Volksbund  Deutsche  Kriegsgrä-  auch  fast  immer  das  Ergebnis  lau- 

Gefallenen  des  Reichsarbeitsdien-  der  Erbschaft  usw.  wichtig  sind,  aufbewahrt  wurden,  nach  der  Be-  berfürsorge  ist  seit  der  Wende  in-  tet,  daß  der  gesuchte  Soldat  tot  ist. 

stes,  der  Polizei,  der  Organisation  Wehrmacht,  Waffen-SS,  Polizei,  Setzung  Thüringens  plünderten,  tensiv  mit  den  Bergungsarbeiten  Durch  die  jetzt  zugänglich  gewor- 

Todt,  der  Reichsbahn,  des  Zolls  RAD,  Organisation  Todt,  Reichs-  Und  was  die  amerikanischen  Sol-  beschäftigt.  Man  hofft,  daß  etwa  denen  sowjetischen  Unterlagen 

und  der  Reichspost  sowie  des  post  wie  Reichsbahn,  Zoll  usw.  hat-  daten  nicht  stahlen,  daß  raubten  die  Hälfte  der  überall  im  Gelände  können  weitere  offene  Fragen  über 

Deutschen  Volkssturms,  soweit  ten  zunächst  jeweils  gesonderte  dieSowjets,  die  nach  den  US-Streit-  verscharrten  deutschen  Gefallenen  in  der  UdSSR  Vermißte  beantwor- 

deren  Ermittlung  möglich  war.  In  Meldestellen,  wasdieGesamterhe-  kräften  in  das  grüne  Herz  Deutsch-  noch  identifiziert  werden  kann,  tet  werden, 

den  letzten  Kriegsmonaten,  als  der  bung  erschwerte.  Besondere  Pro-  landseinrückten.  Allerdings  konn-  Nach  der  Wende  entdeckte  man  in  Hans-Joachim  v  Leesen 


amerikanische  den  von  den  zuständigen  kommu-  ohne  daß  die  Führung  davon  wuß- 
Truppen  die  um-  nistischen  Stellen  auf  Berliner  Wei-  te.  Der  Autor  fragt,  „ob  das  Fehlen 
fangreichen  Nach-  sung  hin  an  vielen  Orten  eingeeb-  von  Hunderttausenden  von  Solda- 
lässe  Gefallener,  net.  Immerhin  ließ  die  DDR  in  den  ten  im  Sommer  1944  nicht  ein  wich- 
t  den  Angehörigen  70er  Jahren  die  noch  vorhandenen  tiger  Grund  für  den  Zusammen- 
llt  werden  können  Kriegsgräber  registrieren.  Zur  Zeit  bruch  der  Ostfront  war." 
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